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PS. 0770 »klvkir
Der bisherige Senator für Arbeit , Technik und

Wohlfahrt , OttoHeider,  wurde , wie wir be¬
reits in unserer gestrigen Ausgabe als einzige
Zeitung melden konnten , zum kommissarischen
Bürgermeister von Bremen ernannt . Unser
Parteigenosse Otto Heider gehört der NSDAP.
seit dem 14. September 1928 an . Er wurde am
26. Mai 1896 in Bremerhaven geboren . Als
Kreigsfreiwilliger bei dem 4. Hann . Jnf .-Regt . 164
machte er den Krieg mit und wurde , nachdem er
sich verschiedentlich ausgezeichnet hatte , als Unter¬
offizier entlasten . Nach seinem Studium an den
Technischen Staatslehranstalten bekleidete er in

den verschiedensten Städten Deutschlands
Jngenieurstellen . In der Partei spielte Pg . Hei¬
der stets eine führende Rolle . 1929 gründete er
die Ortsgruppe Habenhausen . Am 30. November
1930 wurde er in die bremische Bürgerschaft ge¬
wählt , der er als Fraktionsgeschäftsführer und
Mitglied des Fraktionsvorstandes der NSDAP.
bis zur Auflösung im Jahre 1933 angehörte.

Wie uns Bürgermeister Pg . Otto Heider anläß¬
lich einer Unterredung mit unserem Redaktions¬
mitglied mitteilte , ist es für ihn eine Selbst¬
verständlichkeit , sich mit ganzer Kraft , den
Pflichten seines ihm auferlegten Postens zu wid¬
men. Insbesondere beabsichtigt er , als Bürger¬
meister Lberallen Ressorts  zu stehen und
nicht ein Ressort selbst zur Bearbeitung zu über¬
nehmen . Pg . Heider faßt das Amt des Bürger¬
meisters so auf , daß er darüber zu wachen hat , daß
in keinem Fall die EruMinien unserer national¬
sozialistischen Weltanschauung verletzt werden . Die
einzelnen Senatoren sollen eine größere Ver¬
antwortung erhalten.

Bürgermeister Pg - Heider brachte dann weiter
noch zum Ausdruck , daß er als alter National¬
sozialist nicht die Interessen einzelner Stände und
Wirtschastsgruppen , sondern die Belange des ge¬
samten Volkes vertreten werde . Nur dann könne
auch hier in Bremen die vom Führer erstrebte
Volksgemeinschaft zur Tat werden . Neben Wirt¬
schaft und Schiffahrt , die für Bremen bestimmt
von großer Bedeutung seien , müsse die Regierung
ihr Augenmerk auch auf das Straßenbau - und
übrige Bauwesen richten , um so allen Teilen der
Bevölkerung gerecht zu werden.

Wie bekannt sein dürfte , bekleidet unser Par¬
teigenosse Heider außerdem noch das Amt eines
Reichskommissars für die Krankenkassen . Dieses
Amt wird er bis zum 1. Januar 1938 beibehalten.
Ebenso verwaltet er das Amt des Kirchenpräsi-
denten bis auf weiteres kommissarisch.

Wir dürfen wohl sagen , Bürgermeister Pg . Otto
Heider ist der Garant dafür , daß das national¬
sozialistische Gedankengut in Bremen stets unver¬
fälscht und unverwässert zur Anwendung kommen
wird. Das hat Pg . Heider in den langen Kampf¬
jahren zur Genüge bewiesen . L -' ik-

I>8 - Otto Neiiler

der englischenArbeiterpartei Aus
rd uns gemeldet: Bei erner Erlah¬
mn laus in Nord-Lambeth (Lon-

>isb: . durch einen Liberalen vertreten
e der Kandidat der Arbeiterpartei,

.Haltet aus , ihr Brüber !"
Die freie Hansestadt Bremen hätt dem deutschen Ostland die Treue

Die Feierstunde auf dem Domshof
So lange e's deutsche Geschichte gibt , sd lange

gibt es ein Problem der Ostpolitik . Von den
Goten über die Ostsiedlungen Heinrichs des
Löwen , der Askanier und Billunger , über die
Politik eines Friedrich des Großen bis in unsere
heutigen Tage zieht sich ein langer Faden des
Kampfes um den deutschen Osten . Gerade durch
den Weltkrieg wurde mit der Lostrennung Ost¬
preußens und durch den Raub Danzigs die Ost¬
landfrage wieder in den Mittelpunkt des deut¬
schen Lebens gerückt . Deutsche Volksgenossen
kämpfen um ihre Freiheit und Selbständigkeit,
um die Rückkehr zum deutschen Mutterland . Das
deutsche Volk in der Heimat aber steht in Treue
fest zu seinen kämpfenden Volksgenossen an den
Grenzen des Reiches . Der gemeinsame
Wille und das gleiche Blut verbin¬
den , wenn auch Grenzen trennen.

Dieses Verbundenheitsgefühl deutscher Bevöl¬
kerung erneut zum Ausdruck zu bringen , wurde
am Mittwochabend auf dem Domshof eine ge¬
waltige Ostlandkundgebung veranstaltet , die im
Zeichen nationalsozialistischer Arbeit für
Vslkstum und Heimat  stand . Die Ver¬
bände als die Träger des heutigen Staates
waren auf dem weiten Platz aufmarschiert.
Unter schneidigen Marschklängen nahm eine
Ehrenhundertschaft der bremischen Landespolizei
Aufstellung . Sämtliche Verbände und Organisa¬
tionen der nationalsozialistischen Bewegung von
der PO ., SA ., SS ., über die HJ ., den BDM .,
NSDFB ., bis zu den Kriegeroerbänden waren
auf dem Domshof angetreten . Markig klang der
Schritt der Arbeitsdienstkolonnen und ihre
Spaten blitzten im Widerschein der zum Himmel
lodernden Flammen der Opferschalen . Stolz
wehten die Hakenkreuzfahnen.

Zahlreiche Ehrengäste waren zu der Veranstal¬
tung erschienen , ll . a . sah man den Reichsstatt¬
halter und Gauleiter Carl Röver , die Vertreter
des Senats und der Kreisleitung der NSDAP.
Weiter waren die Vertreter der SA ., des Ar¬
beitsdienstes , der SS ., der Reichswehr , sowie der
bremischen Landespolizei zugegen . Außerdem
nahmen die Präsidenten der bremischen Wirt¬
schaftskammern sowie die Führer des Handwerks,
Handels , der Industrie und der Wirtschaft an der
Kundgebung teil . Die Veranstaltung wurde durch
musikalische Darbietungen der vereinigten Bremer
Männerchöre , unter Leitung von Musikdirektor
Liesche,  sowie der Polizeikapelle unter Führung
des Obermusikmeisters Reischke  wirksam um¬
rahmt ..

Unter den Klängen eines Militärmarsches schritt
Reichsstatthalter Röver die Front der Ehren-
hundertschaft der bremischen Landespolizei ab und
dann lauschten die Menschen den Reden ihrer
Führer.

Als erster Redner der Kundgebung betonte
Kvmmiss Büi -gei-meister Vg . Heider.

daß die alte Hansestadt Bremen von jeher mit dem
Ostland verbunden gewesen sei. Bremer und Lü¬
becker Bürger und Kaufleute hätten als Mitglie¬
der des Deutschritterordens das Ostland für das
deutsche Volk miterobert . Heute trete die Frage
an uns heran , ob wir den Osten aufgeben wollten
oder nicht . Die Antwort auf diese Frage stelle diese

urdgebung dar , die ein klares Bekenntnis der
.usammengehörigkeit aller durch unseren Führer

geeinten deutschen Stämme und Stände sei. Ge¬
rade die Tatsache , daßderOstenunsereZu-
kunft  sei , verpflichte uns , alles zu tun , um den
Osten unserem Vaterlande zu erhalten . Heute

müßten wir alle nur das eine Ziel haben , als in
Zeiten der Not geschweißter Block für unser deut¬
sches Volk und Vaterland zusammenzustehen , um
wieder ein freies Volk und Vaterland
zu werden . Mit innerem Stolz auf unseren
Führer gingen wir in den Kampf , in unwandel¬
barer Treue zu Führer und Volk.

Landeshauptmann Vg . Blunk
als Vertreter des plötzlich verhinderten Oberprä¬
sidenten und Gauleiters Pg . Erich Koch, über¬
brachte zunächst die Grüße Ostpreußens und zu¬
gleich des dienstlich nach München berufenen Pg.
Koch, der zu seinem lebhaften Bedauern ver¬
hindert sei, hier in unserer Mitte zu sein . Zugleich
danke er Komm . Bürgermeister Heider  für die
liebenswürdigen Worte der Begrüßung und vor
allem für den so herzlichen Empfang , der ihnen
hier in der alten Hansestadt Bremen zuteil ge¬
worden ist.

Die Geschichte Ostpreußens , das immer ein
Eckpfeiler des deutschen Reiches
gewesen sei und auch bleiben wird , ist, wie ein
großer ostpreußischer GeschichtsschreiLer einst
treffend gesagt habe , eine Geschichte des Elends
und des Ruhmes . Kein Jahrhundert , in dem
nicht die Würgengel der Pestilenz und des
Krieges grauenvoll in ihm gehaust hätten . Er
erinnere nur an den unglücklichen Krieg von
1896/97, der ganz Ostpreußen unter fremdes Joch
brachte , und an den Russeneinfall 1914s18, der
weite Gebiete Ostpreußens in Trümmer legte . Er

Gin HakenkreuZ-Zwischenfall
Verhaftungen im Saargebiet

Saarbrücken , 24. Oktober.
Die Entfernung eines Hakenkreuzes hat am

Mittwoch mittelbar die Verhaftung von vier
Personen verursacht . Das Oberste Abstimmungs¬
gericht hat seit einigen Wochen seine Büros in
den Räumen der städtischen Betriebswerke in
Saarbrücken bezogen . An diesem Gebäude be¬
findet sich ein Fahnenmast , dessen Spitze ein
Hakenkreuz in einem weißen Felde ziert . Die
Abstimmungskommission hat jetzt im Einverneh¬
men mit dem Obersten Abstimmungsgerrcht und
der Regierungskommission die Entfernung dieses
Zeichens verlangt . Die Stadt Saarbrücken wurde
aufgefordert , für die Entfernung des Hakenkreu¬
zes Sorge zu tragen.

Am Mittwochvormittag wurde ein Schlosser¬
meister mit dieser Aufgabe betraut . Während er
mit seinem Gehilfen mit der Verkapselung des
Hakenkreuzes beschäftigt war , tauchte zur allge¬
meinen Erheiterung an der Fahnenstange eine
schwarze Tafel mit der Aufschrift „Auf Wieder¬
sehen am 14. Januar 1938" auf . Sofort war Kri¬
minalpolizei zur Stelle , die den Schlosser , seinen
Gesellen , seine» Lehrling sowie den Hausmeister
der städtischen Werke unter dem Verdacht der An¬
bringung dieser Inschrift verhaftete . Die vier
Verhafteten werden sich voraussichtlich demnächst
wegen dieses einzigartigen Deliktes vor dem Ab¬
stimmungsgericht zu verantworten haben . Der
Schlossermeister ist inzwischen wieder freigelassen
worden . Die drei anderen befinden sich noch in
Haft.

Vor dem Obersten Abstimmungsgerichtshof un¬
ter dem Vorsitz des italienischen Präsidenten Bindo
Ealli hatte sich der verantwortliche Redakteur der
durch ihre gewissenlose und unverantwortliche

erinnere aber auch an den Freiheitskrieg von 1813,
der von Ostpreußen seinen Anfang nahm , und
ferner daran , daß die ostpreußische Bevölkerung
es war , die erst als erste und nahezu geschlossen
sich unserm Führer Adolf Hitler für seinen
Freiheitskampf freudig zur Verfügung gestellt
habe.

Freilich , die ersten 14 Nachkriegsjahre seien für
Ostpreußen besonders hart und bitter gewesen.
Glaubte man doch, den Osten ohne Schaden für
das übrige Reich vernachlässigen  zu kön¬
nen . Um so größer sei dann Freude und Genug¬
tuung gewesen , als unser Führer Adolf Hitler
sogleich nach der Machtergreifung die feierliche
Erklärung abgab , daß das Gesicht  des deut¬
schen Volkes nach dem Osten gerichtet sein müsse.
Diese Erklärung erfolgte nicht aus der Erwägung
heraus , Ostpreußen zum dauernden Almosen¬
empfänger zu machen . Nein , sie erfolgte in der
richtigen Erkenntnis , daß das Schicksal des deut¬
schen Ostens zugleich das Schicksal des Deutschen
Reiches ist.

Die Ostpreußen , so fuhr der Redner fort , hät¬
ten nun nicht etwa in Erwartung der Hilfe des
Dritten Reichs die Hände in den Schoß gelegt,
sondern sie seien — eingedenk der geschichtlichen
Mission — von Mut und Zuversicht beseelt,
frisch aus Werk gegangen und unter der tat¬
kräftigen und erfolgreichen Führung unseres
Gauleiters und Oberpräsidenten Erich Koch den
Wiederaufbau der Provinz begonnen.

(Fortsetzung nächste Seite)

LUgenhetze sattsam bekannten kommunistischen
„Arbeiterzeitung " zu verantworten . Im Juli war
in diesem Blatt ein Artikel unter der Ueberschrift
„Gesinde ! ? Bringt es ihnen Lei !" erschienen , der
zu einem Ueberfall auf das „Saarbrllcker Abend¬
blatt " aufforderte , der auch tatsächlich ausgeführt
wurde . Das Oberste ALstimmungsgericht erkannte
auf eine Gefängnisstrafe von 14 Tagen . Der ita¬
lienische Eeneralstaatsanwalt Martina hob beson¬
ders hervor , daß es gerade Aufgabe des Obersten
Abstimmungsgerichtshofes sei, das Leben und die
Freiheit jedes einzelnen in diesem Lande zu
schützen. Das Urteil ist, wie alle Urteile des
Obersten Gerichtshofes , sofort  rechtskräftig.

Fmmvis Voncet beim Führe,-
Berlin , 24. Oktober.

Der Führer und Reichskanzler empfing heute
in Anwesenheit des Reichsministers Freiherr»
von Neurath den französischen Botschafter,
Francois Poncet Der Botschafter brachte bei
dieser Gelegenheit den Dank des französischen
Staatspräsidenten und der französischen Regie¬
rung für die anläßlich der Ermordung des fran¬
zösischen Außenministers Barthou deutscherseits
gezeigte Teilnahme zum Ausdruck.

Neuer TextWrerk in LlSA?
Der Vizepräsident des amerikanischen Textil¬

arbeiterverbandes , Eorman,  erklärte am Mitt¬
woch in Washington , daß der Ausbruch eines
neuen großen Str .' iks in der Textilindustrie inner¬
halb der nächsten zehn Tage durchaus möglich sei
Die Lage se' inie '.ge der Stellungnahme der Ar¬
beitgeber gegenüber den Textilarbeitern , die an
dem kürzlichen Generalstreik teilgenommen haben,
äußerst kritisch, namentlich in den Südstaaten.

Der deutsche Osten
in Bremen

IstL. B r e m e n , 25. Oktober 1934.
Seit gestern weilen in Bremen Gäste aus

dem deutschenOsten, die mit ihrer Bremer
Tagung über Verkehrsfragen die Verbunden¬
heit des Ostens mit den deutschen Hanse¬
städten sinnfällig zum Ausdruck bringen
wollen. Eine machtvolle Kundgebung am
gestrigen Abend auf dem Tomshof wurde zu
einem wuchtigen Bekenntnis der Treue des
Westens zum Osten, dessen Grenzen heute
noch bluten.

Es liegt im Wesen des nationalsoziali¬
stischen Staates , die Sorgen und Nöte eines
besonders hart vom Schicksal getroffenen
Teiles des Reichess auf alle Schultern zu
legen. Von Not und Sorge aber ist der
deutsche Osten seit 1914 besonders schwerge¬
troffen worden. Seit die russischen Heere
das Land verwüsteten und nach mühsamen
Wiederaufbau der Schandvertrag von Ver¬
sailles den deutschenOsten verstümmelte, ist
kein Tag vergangen, an dem nicht ein
Schmerzensschreiaus dem Osten zu uns
herüberklang. Was wir an deutscher Erde
im Osten noch besitzen, ist gefährdetes Land
und wir alle haben die große Verantwortung
aus uns geladen, diesem Lande mit allen Mit¬
teln jenen Schutz angedeihen zu lassen, da¬
mit es leben kann.

Ostpreußen ist zu einer deutschenInsel ge¬
worden. Wenn wir auch nicht verkennen,
daß unter der Führung Hitlers im letzten
Jahre zwischenuns und Polen sich eine ver¬
ständnisvollere Politik , die den Interessen
beider Völker dienlich ist, Bahn gebrochen
hat, so will das nicht besagen, daß der
deutscheOsten, und besonders Ostpreußen,
heute nicht mehr unser Sorgenkind zu sein
braucht. Nein, nun müssen wir uns erst recht
um den Osten kümmern. Wenn heute auch
die Saarfrage alle anderen , Grenzsragen
überschattet, so hat die deutscheOstmark ein
besonderes moralisches Recht darauf, unsere
Unterstützungzu verlangen. Gerade die Ost¬
mark war der fruchtbarsteBoden für die
nationalsozialistischeIdee in den Zeiten des
Kampfes um die Macht im Staate . Dort er¬
kannte man Hitler bereits als künftigen
Führer an, als man in anderen Gegenden
Deutschlandshierzu den Mut noch lange nicht
aufbrachte. Unvergeßlichwerden die Besuche
des Führers in Ostpreußen während der
Wahlkämpfe bleiben. Eine unvergleichlich
starke Welle des Vertrauens 'schlug dem
Führer damals schon in der Ostmark ent¬
gegen. Die Ostmärker wußten, daß sie in
Adolf Hitler keinen politischen Schwätzer in
der bekannten demokratisch-liberalistischen
Garnitur vor sich hatten, sondern einen Füh¬
rer, der nur eines kannte, dem deutschen
Osten mit der Tat zu helfen. Daß sie sich
nicht getäuscht hatten, bewies die national¬
sozialistischeStaatsführung . Das Land, das
geradezu unter chronischerArbeitslosigkeit
gelitten hat, ist unter der Leitung des Ober¬
präsidenten Koch neuem wirtschaftlichen
Leben entgegengefllhrt worden. Wenn in
einigen Jahrzehnten Ostpreußen einmal
Rechenschaftablegen wird, dann dürste es
schwer fallen, zwischen Ostpreußen vor 1933
und dem Ostpreußen der Zukunft noch eine
Aehnlichkeit feststellen zu können, denn das
wirtschaftlicheGesicht des Landes wird sich
bis dahin grundlegend verändert haben. Die
Welt wird dann wissen, daß Ostpreußen
unter nationalsozialistischer Führung aus
eigener Kraft sich seine Lebensexistenz und
Lebensberechtigungerkämpft hat.

Wenn man vom deutschen Osten spricht,
darf man Danzig  nicht vergessen, jene

Solidarität
der Balkan-Entente

(Ol -nlilbel -idit unserer Lerliner SeliriktleitunZ)
II . IV. Berlin , 24. Oktober

In einem Berliner Abendblatt , das Regie¬
rungskreisen nahe steht , berichtet heute der Bel¬
grader Korrespondent über die Lage in Slld-
slawien und auf dem Balkan . Er kommt zu der
Schlußfolgerung , daß die beiden Ratstagungen in
Belgrad — die der Balkan -Paktanten und die
der Kleinen Entente — übereinstimmend zu der
Auffassung gekommen sind , mit dem Attentat von
Marseille habe man nicht nur die nationale Ein¬
heit Jugoslawiens , sondern auch die politische Ein¬
heit der Kleinen Entente und den 8ratvs guo
treffen wollen . Die herausgegebenen Communi-
ques habe man als unzweideutigen Ausdruck einer
Solidarität der Balkan -Entente anzusehen , die
sich gegen jode Abenteuerpolitik wendet.

Der Korrespondent hebt weiter hervor : Es ist
wohl kaum übertrieben , wenn man feststellt , daß
auch schon die Konferenz des 19. Oktober stark
unter dem Eindruck der Anwesenheit .Eörings ge¬
standen hat . Die ritterliche Geste des Führers,
die Erklärungen Eörings , seine Besuche beim Mj
nisterpräsidenken . Außenminister , Kriegsminister
und Goneralstabschef : seine Audienzen be: König
Larol und dem Prinzrogenten Paul dürften und
müßten Jugoslawien im Gefühl seiner außenpoli¬
tischen vorteilhaften Stellung und damit im Wil¬
len zu einer friedlichen Haltung bestärken.
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deutscheStadt , die man künstlich zu einem
Freistaat gemacht hat und zwar in einer
Form, daß dieser „Freistaat" in Wirklichkeit
ohne den guten Willen Deutschlands und
Polens nicht leben und nicht sterben kann.
Die „Schöpfer" dieses famosen „Werkes"
haben zwar mit dem Gedanken gespielt, den
Freistaat Danzig völlig in polnische Ab¬
hängigkeit zu drängen. Dieser Plan ist aber
bis heute nicht geglückt und wird nicht zur
Tatsache werden können, solange national¬
sozialistischeFührung in Danzig ausschlag¬
gebend ist. Gerade oie nationalsozialistische
Staatsführung in Danzig hat durch eine ge¬
schickte, weitsichtigePolitik die heikelsten und
empfindlichstenAngriffsflächen zwischen dem
Freistaat und Polen verschwinden lassen,
ohne dabei den Grundsatzvon Freiheit und
Selbständigkeit verleugnen zu brauchen.
Wenn der polnische Chauvinismus auch ver¬
sucht hat, in die deutsche Stadt Danzig in
mancherlei Form einzubrechen, so blieb es
beim Versuch. Danzig ist deutschund bleibt
deutsch. Auch wirtschaftliche Druckmittel
werden an dieser Tatsachenichts ändern. Die
Zeit ist nicht reif, über den polnischen Korri¬
dor, dieses „Wunderwerk" politischerDumm¬
heit und Kurzsichtigkeit, zu streiten, (man
muß aber davon sprechen, wenn man vom
deutschenOsten redet), aber wir sehen nicht
ein, warum nicht einmal eine Zeit deutsch¬
polnischerVerständigung kommen kann, in
der man in Frieden die ständig blutende
Narbe irgendwie schließen und verheilen
lassen kann.

Zum deutschen Osten gehört auch das
Memelland.  Selbst wenn es durch den
Friedensvertrag unter Manischer Herrschaft
steht, sind die Ansprüche des deutschen Vol¬
kes auf das deutsche Memelland niemals
auszutilgen. Die deutschen Memelländer
machen heute seit Kriegsende die schwerste
und härteste Prüsungszeit durch. Unter bru¬
talster Verletzung des von „Siegermächten"
garantierten Memelstatutes wird dort eine
systematischeAusrottung des deutschen Ele¬
mentes betrieben. Gerade in dieser Zeit
sollen die Teutschen im Memelland wissen,
daß wir im Reiche nicht untätig ihrem
Schicksal zusehen. Und wenn der Führer zu
den Saarländern in Koblenz gesagt hat:
„Wer euch geschlagen, der hat auch uns ge¬
schlagen, wer euch vergewaltigt , der hat auch
uns vergewaltigt ", dann lassen sich diese
Worte des Führers auch ohne weiteres aus
die Memelländer anwenden. Wir werden
im Reich nichts vergessen, was ihnen an
Schmach angetan worden ist, und wir werden
auch nichts unterlassen, damit den Deutschen
im Memelland ihr Recht werde.

Das nationalsozialistische Deutschland will
Frieden im Osten, denn die Nachbarvölker
brauchen den Teutschen zu ihrem wirtschaft¬
lichen Aufbau genau so wie wir sie ge¬
brauchen. Diese Einsicht hat sich bei den
Polen ja schon durchgesetzt. Was wir aber
fordern können und müssen, ist die Anerken¬
nung des völkischen Lebensrechtes für die
Teutschen im Osten, auch dort, wo sie unter
anderer Staatshoheit stehen.

Der deutsche Osten aber in seiner Gesamt¬
heit hat ein Recht darauf, bis zum letzten
Volksgenossen im Reiche Verständnis zu fin¬
den für seine besondere politische und wirt¬
schaftliche Lage. Dazu dienen die Werbungen
allerorts für den deutschen Osten. Wir müssen
erkennen, wie wertvoll Land und Leute im
Osten für den Bestand und die Zukunft des
Reiches sind, müssen sie verstehen lernen,
denn sie haben eine große und eine beson¬
dere Mission für das Reich zu erfüllen. Der
Ostmärker ist der deutsche Soldat an der
gefährdestenStelle der deutschen Front. Des¬
halb wird es auch eine wichtige Aufgabe der
Zukunft sein, deutsche Pilgerfahrten nach
dem Osten zu leiten, damit sich die deutschen
Volksgenossen aus dem Reiche persönlich
von der Wichtigkeit dieser Ostfront überzeu¬
gen können.

Wir freuen uns, daß der deutscheOsten
seine Vertreter in unsere alte Hansestadt
entsandt hat und grüßen sie mit dem Gelöb¬
nis der Treue und der Schicksalsverbunden¬
heit. Wenn sie zurückkehren, sollen sie ihren
Landsleuten sagen, daß hier Verständnis für
den Osten herrschtund daß sie getrost allen
Schwierigkeiten trotzen können. Wir werden
sie nicht verlassen.

Sie haben Deutschland in Gens verraten
Kundgebung Dr. Leys an die deutschen Arbeiter/ Aufklärung über Otte und Leuschner

Berlin , 24. Oktober.

Der Stabsleiter der PO ., Dr . Robert Ley,
erläßt folgende Kundmachung:

„Deutscher Arbeiter und deutsche Arbeiterin!
Nachdem unsere Gegner von der Zweiten und

Dritten Internationale über ein Jahr lang ver¬
sucht haben , dir klarzumachen , daß die Deutsche
Arbeitsfront ein Instrument des Kapitalismus
sei, um dich rechtlos zu machen , oder man ver¬
suchte, mit allen möglichen Lügenmeldungen die
Führer der Arbeitsfront zu diffamieren oder man
zuletzt von der Arbeitsfront als von einer
„romantischen Angelegenheit " sprach , die sich selbst
der Lächerlichkeit preisgeben würde , versuchen sie
heute , nachdem der gewaltige Erfolg der Arbeits¬
front dir in all und jeder Beziehung das Ge¬
genteil bewiesen hat , neue Methoden anzuwenden.
Die Moskowiter schreiben und senden , man sei
gezwungen , die Deutsche Arbeitsfront ernst zu
nehmen . Sie habe sich durchgesetzt , und es nütze
nichts , noch ihr Dasein zu leugnen oder sie lächer¬
lich machen zu wollen . Deshalb empfehlen sie
all ihren Anhängern in Deutschland — es gibt
immer noch einige Verrückte — in die Deutsche
Arbeitsfront einzutreten , „um sie von innen aus¬
zuhöhlen ".

Diesem Aushöhlungsprozeß können wir ruhig
entgegensehen . Denn die festgefügte Deutsche
Arbeitsfront wird jeden Schädling erkennen und
kaltstellen.

Weit gefährlicher ist der andere Weg , den die
Emigranten in Prag , an der Saar und in Paris
unternehmen : Sie versuchen dich, deutscher Ar¬
beiter , bei der Ehre zu fassen und appellieren an
deinen Stolz . So sagen sie : „Im vorigen Jahre
hat Dr . Ley die Gewerkschaften und ihre Mit¬
glieder national geächtet . Deshalb verbietet es
euch euer Stolz , heute diesem selben Dr . Ley nach¬
zulaufen ."

Das Ganze ist natürlich ein übles Manöver . Ach
habe mit der nationalen Aechtung niemals die
Gewerkschaften oder die Gewerkschaftsmitglieder,
euch, deutsche Arbeiter und Arbeiterinnen , ge¬
meint . Der Führer selbst schreibt in keinem ersten
Band „Mein Kampf " , daß selbstverständlich in
dem liberalistisch -marxistischen System die Gewerk¬
schaften notwendig waren , um den Arbeiter nicht
der Willkür der Unternehmer auszusetzen . Ich

möchte dem hinzufügen , daß ich gerade darin , daß
der deutsche Arbeiter iich in die ' c n liberalistischen
vorigen Jahrhundert zusammengeschlossen bat und
zum Kampfe angetreten ist, den Ausdruck jenes
Stolzes sehe, ohne den die A : br >t des National¬
sozialismus und der Deutsch :n Arbeitsfront un¬
möglich wäre.

Die Gewerkschaften waren , solange sie Kampf¬
gemeinschaften darstellten , im liberalistisch-
marxistischen Staat die notwendige Hei¬
mat des deutschen Arbeiters.  Als sie
durch die Folgen ihres eigenen Systems und un¬
ter persönlicher Mithilfe ihrer Führer zu be¬
trügerischen Versicherungsanstalten wurden , muß¬
ten sie verschwinden . Sie wären auch dann zu¬
grunde gegangen , wenn der nationalsozialistische
Staat nicht gekommen wäre , wie der ständige
Rückgang ihrer Mitglieder zeigte . Im national¬
sozialistischen Staat jedoch war das gesamte bis¬
herige System der Wirtschaftskiimpse unmöglich
und an seine Stelle mußte die Gemeinschafts¬
schule zu anständigem Denken und Handeln —
die Deutsche Arbeitssront  treten . Des¬
halb mache ich euch, Arbeiter und Arbeiterinnen,
keinen Vorwurs daraus , daß ihr euch im frühe¬
ren System organisiert habt , sondern im Gegen¬
teil , ich achte und ich ehre euch.

Wenn ich jedoch über einige eurer ehemaligen
Führer im August vorigen Jahres die nationale
Aechtung aussprach , so war dafür folgender
Grund maßgebend : Nach der Uebernahme der
Gewerkschaften bot ich den ehemaligen Führern
derselben , wie Otte von den Christlichen und
Leuschner von den Freien , die Hand . Selbst¬
verständlich konnte ich sie nicht in Führerstellen
belassen . Ich nahm sie aber unter anderem mit
zu der Tagung des Internationalen Arbeits¬
amtes in Genf und sagte : „Ich gebe Ihnen dort
Gelegenheit , zu beweisen , ob Sie es mit dem
deutschen Arbeiter gut wollen oder nicht , und
ich hoffe , daß Sie Ihre internationalen Bezie¬
hungen zum Segen und Vorteil Deutschlands
ausnutzen ." In dem Augenblick , wo ich beob¬
achten würde , daß sie mich hintergehen , würde
ich vor den letzten Mitteln nicht zurückschrecken.

Ich habe in Genf feststellen müssen , daß sowohl
der ehemalige Führer der Christlichen Gewerk¬
schaften , Otte , wie der ehemalige Führer der

Freien Gewerkschaften , Leuschner , von Ansang bis
Ende keine anderen Ziele versolgten , als in Ver¬
bindung mit ihren internationalen Freunden , an
der Spitze der Franzose Jouhaux , uns Fallen zu
setzen und insbesondere mich persönlich zu stürzen.
Sie führten mit ihren internationalen Freunden
geheime Verhandlungen  hinter meinem
Rücken. Sie entwarfen Pläne , wie sie uns Deutsche
vor der Konferenz in Unrecht setzen könnten , und
auf der anderen Seite sandten sie in die Heimat
unwahre Nachrichten . Ich habe die Herren Otte
und Leuschner vor der gesamten Abordnung klipp
und klar gefragt , ob sie jetzt endlich gewillt seien,
vor der Konferenz , dem internationalen Forum,
die wahre Lage in Deutschland zu schildern . Ich
verlangte nicht von ihnen , daß sie etwa schönfär¬
ben oder etwa als Parteiredner der NSDAP.
auftreten sollten . Ich verlangte aber , daß sie im
Interesse des deutschen Arbeiters die Wahrheit
sagten . Sie haben sich beide geweigert , das zu
tun.

Als ich dann nach Hause zurückkehrte , sah ich
es als meine Pflicht an , die nationale Aechtung
über sie anzusprechen und sie damit der Verachtung
des Volkes preiszugeben . Dasselbe galt von jenen
Gewerkschaftsführern , die als Emigranten ins
Ausland gingen und gegen Deutschland hetzten,
und von denen , die sich der Korruption und Unter¬
schlagung schuldig gemacht hatten.

So der wahre Sachverhalt . Euch, deutschen Ar¬
beitern und Arbeiterinnen , die ihr in euren Ge¬
werkschaften an der Ruhr , in Oberschlesien und
jetzt an der Saar tapfer und mutig in Deutsch¬
land gegen Separatismus und völkische Ver¬
sklavung gekämpft habt , dankt das neue Deutsch¬
land . Dagegen sehe ich keinen Grund , die
nationale Aechtung über jene , die nicht Kämpfer,
sondern käufliches Subjekt  waren , zurück¬
zunehmen . Ich habe sie ja nicht geächtet , weil sie
Gewerkschaftler waren , sondern weil sie den deut¬
schen Arbeitsmenschen in Genf verraten haben.

In diesem Sinne grüßen wir auch euch, Ar¬
beiter und Arbeiterinnen der Saar , und wir
öffnen euch die Arme der Deutschen Arbeitsfront
recht weit , und es wird für uns der größte Freu-
dentag sein , wenn wir euch Gewerkschaftler und
Eewerkschaftlerinnen von der Saar in der großen
nationalsozialistischen Gemeinschaft der Deutschen
Arbeitsfront aufnehmen können ."

Die Bremer Ostlan-kun-gebung
(Fortsetzung

Der Weg sei allerdings noch sehr weit . Ost¬
preußen , das eine besonders hohe Ge¬
burtenziffer  auszuweisen habe , stehe in
bezug auf die Steuerkraft noch immer an weit¬
aus letzter Stelle . Was wir im Osten
brauchen , seien mehr Menschen.  Die
landwirtschaftliche Siedlung , die selbstverständ¬
lich mit größtem Nachdruck betrieben werden
müsse, könne allein uns dieses Mehr an Menschen
nicht bringen . Es sei vielmehr notwendig , in be¬
scheidenem Maße eine gewisse Industrie
nach Ostpreußen zu ziehen,  ohne daß
dadurch der Industrie im Reiche irgendwie Ab¬
bruch getan würde.

Worauf es aber besonders ankam , das sei die
Wiederherstellung des Selb st Ver¬
trauens in der oft preußischen Bevöl¬
kerung gewesen.

Daß hierin gründlich Wandel geschaffen sei,
bilde den schönsten Erfolg der Arbeits¬
schlacht , die im letzten Jahre zur Durchführung
gekommen wäre.

Ganz besonders dankbar sei man , daß durch die
Schaffung und Ausgestaltung des
preußischen Seedienstes eine direkte
Verbindung mit dem Mutterland  und
insbesondere auch mit den Hansestädten herge¬
stellt sei, die sich in schnellem Aufblühen enger
und enger gestaltete und wie nichts anderes ge¬
eignet sei, das harte Los erträglicher zu ge¬
stalten.

Landeshauptmann Blunck gab seiner Hoffnung
Ausdruck , daß das Verständnis für Ostpreußen
auch in der Bevölkerung Bremens immer festere
Wurzeln schlagen möge . Die Ostpreußen fühlen
sich ja aus der geschichtlichen Ueberlieferung her¬
aus mit Bremen wie mit der Bevölkerung der
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übrigen Hansestädte aufs engste verwandt , und
sie würden uns , wenn wir zu ihnen kämen , stets
mit offenen Armen empfangen.

Als nächster Redner ergriff sodann

Eenato»' Batzer aus Danzig
das Wort:

Deutsche Kaufleute und Geistliche hatten zuerst
an der Weichselmllndung Wurzel gefaßt . Träger
deutschen Volkstums und deutscher Kultur seien
sie von der Mitte des 12. Jahrhunderts an ge¬
wesen . Gewaltige Backsteinbauten kraftvollen
deutschen Bürgertums hätten sie geschafft . Be¬
reits 1224 sei Danzig eine deutsche Stadt ge¬
worden . Im Jahre 1309 nahm der Deutsche Orden
Danzig in Besitz und Danzig erhielt Mitte des
14. Jahrhunderts das Kulmische Stadtrecht und
trat 1361 der Hanse bei . Die Gemeinschaft der
Städte , die sich zum Bunde der Deutschen Hanse
zusammengeschlossen hatte , habe von diesem Zeit¬
punkt an auch Danzigs Gesicht geprägt.

Ueberall gäben in Danzig Bauwerke wie das
Krantor , das Uphagenhaus , der Artushof oder die
Museen den einen Beweis:

Hier haben deutsche Menschen geschafft , gerun¬
gen und gestritten , um politische und wirtschaft¬
liche Geschehnisse im Laufe der Jahrhunderte zu
meistern . Kurz gesagt : Deutsches Land von
deutschen Menschen errungen und erarbeitet.

Senator Batzer befaßte sich dann mit der politi¬
schen Vergangenheit Danzigs.

Wenn heute Danzigs Selbständigkeit und
Deutschtum bis weit über seine Grenzen hinaus
feststehen und anerkannt werde , so sei diese Tat¬
sache das alleinige Verdienst der NSDAP ., die in
mehrjährigem harten Kampf unter größten Opfern
an Gut und Blut den innerpolitischen Streit der

Parteien überwandt und die Mehrheit der deut¬
schen Bevölkerung hinter einer Fahne vereinte.
Danzig sei heute nationalsozialistisch , das bedeute,
daß Danzig nicht nur deutsch sei, sondern auch
deutsch bleibe.

Die Entschlossenheit der jetzigen Staatsführung
habe erst die Voraussetzung dafür gegeben mit
Polen in ein neues Verhältnis zu treten und da¬
mit zum Vorarbeiter zu werden für die große
Friedenspolitik unseres Führers Adolf Hitler,
nämlich Ruhe in den bisher friedlosen Osten zu
bringen . Durch die Einleitung einer Friedens¬
und Verständigungspolitik  gegenüber
Polen sei der enge Zusammenhang mit unseren
Volksgenossen im Reich nicht etwa weniger wichtig
geworden . Er bilde jetzt geradezu eine Voraus¬
setzung für die nationale Existenz.  Der
Danziger Staat trete heute in diesem kulturellen
und geistigen Kampf unseren polnischen Nachbarn
nicht als ein Zwergvölkchen von 410 000 Menschen
entgegen , sondern als Glied eines großen Volkes,
mit dessen Schicksal Danzig verknüpft sei. Was
Danzig geschähe, geschähe dem Reich . Danzigs
Schicksal sei des Reiches Schicksal.

Danzig erwarte , daß die deutschen Brüder und
Schwestern niemals Danzig vergäßen und , um
ein besseres Verständnis für unseren Kampf und
unsere Lage zu gewinnen , den Satz in die Tat
umsetzen : Jeder Deutsche einmal im
deutschen Osten , einmal im deutschen
Danzig.

Die Fahne der Revolution der Deutschen , die
Fahne Adolf Hitlers wehe über Dan-
z i g. Ihr Blutigrot leuchte von den Backsteinbau¬
ten der Vergangenheit als Siegeszeichen der Zu¬
kunft und als Bekenntnis der inneren Verbunden¬
heit zum Mutterland.

In der Geschichte Danzigs reihten sich anein¬
ander Tage des Glücks und der Größe mit Zeiten
des Unglücks und der Erniedrigung . Aus Not,
Kraft und Glauben erneuere sich jedoch immer
wieder der innere und äußere Bestand und so wisse

er , daß es auch in Zukunft so bleiben werde sx-
wußt ihrer Pflicht der Vergangenheit , der l§-°en'
wart und der Zukunft gegenüber wollten die
ziger weiterhin kämpfen , opfern und al<,uÄ
unter der Parole:

Danzig ist unsere Heimat , aber unser Vater¬
land heißt Deutschland!

Dann betrat

Nefchsstatthalte«- Sakl Rüder
das Podium : Glücklich und schmerzlich
blicken wir heute auf unser Deutschland . Mz
wäre es ohne Adolf Hitler ! Bei den Erinnerun¬
gen an den Kampf um Deutschlands Ehre ging^
unsere Gedanken zu unseren Brudern und Cchwe-
stern im Osten unseres Vaterlandes . Mag man
auch Schranken aufgerichtet haben , wir leben in
dem Gedanken , daß dereinst eine gütige Verstän¬
digung herbeigeführt wird zum Segen unsere;
Volkes und Europas . So wollten wir unsere Ee-
danken zu unseren Brüdern und Schwestern schwei¬
fen lassen . Mögen sie ihren Glauben an die Zu.
kunft nicht verlieren . Wir rufen ihnen zu : Haltet
aus ! Der treueste Sohn des deutschen Volkes, der
tote Feldmarschall hält Wache für euch! Und wie
er gekämpft hätte für Deutschland , so kämpfen
auch wir weiter für unser Volk und Vaterland,

So wollen auch wir in dieser Stunde des
Mannes gedenken , unter dessen Führung sich da;
deutsche Volk zusammengefunden hat , was uns ;u
tiefem Dank verpflichte . „Brüder im Osten, wir
grüßen euch in dieser feierlichen Stunde und
halten fest am alten Wahlspruch , den der Kuups
um das neue Deutschland uns lehrte : Treue um
Treue.  Adolf Hitler , der du uns führtest , wir
grüßen dich mit Sieg -Heil !"

Begeistert stimmten die Versammelten wie m
Schwur in den Ruf ein und vieltausend 7rme
streckten sich gen Himmel , als das Deutschlandlied
und das Lied unseres Horst Wessel erklangen . Mit
festem Tritt , mit klingendem Spiel und wehenden
Fahnen marschierten die einzelnen Formationen
ab . Möge das Treuebekenntnis bremischer Be¬
völkerung zu den Volksgenossen im Ostland hi«,
überklingen an die Grenzen des Deutschen Reiches
und mögen unsere Brüder und Schwestern sich
aufrichten an hem Glauben des Mutterlandes.

Der Stellvertreter öeü Führers:
Der Stellvertreter des Führers erläßt folgende

Anordnung:
Da jede geschäftliche Betätigung dem Wesen

und der Zielsetzung der Partei als weltanschau¬
liche Kampfgemeinschaft widerspricht , verbiete ich
hiermit allen Gliederungen der Partei die Be¬
teiligung an Firmen aller Art und die Empfeh¬
lung ihrer Erzeugnisse , ganz gleich , ob dafür eine
finanzielle Gegenleistung erfolgen soll oder nicht

Die Werbung für Einzelfirmen durch Partei¬
dienststellen ist auch dann untersagt , wenn dieß
Einzelfirmen ihren Sitz in ausgesprochenen Not¬
standsgebieten haben.

Die Werbung für Einzelfirmen ist allein Sache
ihrer Betriebsleitungen.

Dagegen kann für ausgesprochene Notstands¬
gebiete unter Hinweis auf alle in ihnen vorhan¬
denen Beschäftigungszweige eine Gemeinschaft?«
werbung nicht nur durch staatliche und andere
Stellen , sondern auch durch Parteidienststelle»
und zwar durch die zuständigen Eauleitungen er¬
folgen . gez. : R . Hetz.

ÄUM Standartenführer ernann!
Berlin , 24. Oktober.

Der Führer hat den schwer verwundeten SA.«
Mann Hellvoigt,  dem Dr . Goebbels . M
einigen Tagen einen Besuch abstattete , ehren¬
halber zum Standartenführer der SA . befördert.

Die Beförderung wurde dem Schwerkranke«
vom Chef des Stabes , Viktor Lutze, Mittwoch¬
mittag persönlich ans Krankenlager gebracht . Der
Chef des Stabes überreichte ihm zugleich ein Bild
mit Widmung als äußeres Zeichen der Aner¬
kennung der treuen Dienste.

Ornok riri<Z Vsrls § : N8 -(Zg.avsi 'lLA We5sr-Lms. 2nsiS'
vkecjei'lLSLllris' Lernen . VsrlsZf äs ? Lremer 2srtrM
VsrlüLsüirsktor : Dr. Usrtto k§ sdv.  örewer-
Lauptsedrlktileltei ' : I*5 L n r Llaorr. 8te!lvsrtrstrr:
Kaäoll Ktüllsr . Odek vom Visvst : kort
Vsravtwoi 'tlloü tüi Laaolk llliue .«
kür IrmsupoUtid : Xart  1 6 e x «r kür L ^ rtsolM
poiltlk . Laaüel aaü 8odlkkLdrt : Or. 8 . Nsmrtc-
kriokwsorn  kür örsmisoüss , ^.llseweiuss ^
LsimatdtzilLxö : ^ X. Lü <rüms . oQ - R>s1N>
kür LulturpolMK miü Hnterkaltavs : beradrU
8 o k in i ü L: küa 8porL: 8art 'I ' eoes ; kür krô m-
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Das Gesicht des Lukunsiskrieges
„Wenn Deutschland und Oesterreich nach dem

Verbrechen von Sarajewo klug genug gewesen
wären , zu schweigen , und der Vluttat nicht eine
politische Bedeutung zb verleihen , um so den
Eeneralalarm in Europa zu verhüten , wenn sie
allmählich und in aller Ruhe mobil gemacht
hätten , um sich dann mit oder ohne Ultimatum
durch Belgien auf Frankreich und geraden Weges
auf Rußland zu stürzen , was wären dann die
Folgen gewesen ? — Nun , wahrscheinlich hätte
dieser Umstand eine andere Lösung des Krieges
herbeigeführt !"

Der das schrieb, letzthin , in unserer Zeit der
Abrüstungsverhandlungen ohne Ergebnis , ist ein
Landsmann des großen Macchiavell und ein Sol¬
dat Mussolinis , der Kommandant Ulisse Eua-
dagnini  in seinem Buche „Der Zukunftskrieg ".
Er verficht die These , daß der Zukunftskrieg ein
Ueberrumpelungskrieg sein müsse, wenn er einen
Sinn haben solle. „Ein Volk , eine Arme «, eins
Flotte müssen in äußerst kurzer Zeit aus dem
Zustand verborgener Energie in den Zustand
offener Energie übergehen , wie ein Sprengkörper
. . ." Man müsse die „sinnlosen Förmlichkeiten"
einer abgelaufenen Epoche weglassen , die Reden,
die Abberufungen der Gesandten , die Herbeifüh¬
rung von Zwischenfällen , all das , was in mon¬
archisch -feudalen Zeiten dem Kriegsb -eginn oft
eine gewisse Höflichkeit und was in der verlogen
weltbürgerlich -demokratischen Epoche dem Kriege
einen „humanen " Auftakt geben sollte . Man
dürfe — das gebiete doch die einfachste Ueber-
legung — dem Gegner bei dem heutigen uno
künftigen Stande der Waffentechnik keine Zeit
zur Besinnung und Gegenwehr lassen . Die Ueber-
raschung müsse vollständig sein . Nicht wie die
der Japaner bei Beginn des russisch-japanischen
Krieges 1004, die zwar ohne jede Ankündigung
mit acht Torpedobooten die im Hafen von Port
Arthur liegenden ahnungslosen Kriegsschiffe der
Russen bei Nacht angriffen , sie aber nicht voll¬
kommen vernichteten . Sie hätten es bei Tage,

in den Morgenstunden und unter vollem Einsatz
ihrer entsprechenden Hochseestreitkräfte tun sollen!

Wenn man diesen Propheten und Fürsprecher
eines Ueberrumpelungs -krieges liest , so spürt man
etwas von dem Geiste einer Art Mensch , die weit
eher den normannischen Wikingern als den Bür¬
gern von 1914 verwandt zu sein scheint . Und wenn
man sich dann vermittels eines so ausgezeich¬
neten Ueberblicks , wie ihn das soeben im Verlage
Ernst Rowohlt , Berlin , deutsch erschienene Buch
„Wie sieht der Krieg von morgen
aus ? " von Rocco Morretta vermittelt , über¬
zeugt , wie die Waffentechnik von heute und mor¬
gen das Gesicht des Zukunftskriegcs zu verändern
imstande ist, — dann wird einem äußerst wahr¬
scheinlich, daß diese Rasse von harten und er¬
barmungslosen Kriegern mit diesen Waffen auf¬
wächst. Denn haben diese modernen Waffen , diese
gigantischen Luftflotten und Gaswaffen , diese
mechanisierten und motorisierten Truppen , diese
sernlenkbaren Schiffe , Torpedos und Tanks einen
anderen Sinn als den der schnellen Ver¬
nichtung des Gegners?  Ist die moderne
Entwicklung von Schnelligkeit im Alltagsleben
übertragen auf die Waffentechnik und die Kriegs¬
kunst nicht gleichbedeutend mit Ueberfall,
schlagartigem Angriff und rück¬
sichtsloser Vernichtung jeder Ope¬
ra rionsbasis des Gegners? — Man
verfolgt als Laie mit Spannung die Darstellung
der verschiedenen Systeme der Stratege , des Zu¬
kunftskrieges . die Moretta gibt , diese Theorien des
Italieners Douhet  von der Alleinbedeutung des
Luftkrieges , des Engländers Füller  von der
allmächtigen Mechanisierung der Landwaffen , der
Ideen unseres Generalobersten von Seeckt über
das Ende der Riesenarmeen und der Zukunfts¬
bedeutung der kleinen raffiniert ausgerüsteten
Stoßtruppbeere — und man nimmt auch Kennt¬
nis von den pessimistischen Aeußerungen des Ge¬
nerals Pershing,  der nach dem ersten Welt¬
kriege einmal sagte , daß „die zukünftigen Kriege

in der Luft beginnen können , aber im Schlamm
enden müssen " . Und man stellt dabei fest, daß
keiner all dieser mit äußerstem Scharfsinn alle
Möglichkeiten der gesteigerten Waffentechnik aus-
denkenden schöpferischen Militärs das Gesicht des
Zukunftskrieges völlig oder auch nur annähernd
bestimmt zu enthüllen vermag . Alle , fast alle , wer¬
den bei ihren Ueberlegungen und in der Anlage
ihrer Systeme bestimmt von dem Willen : Los
von dem soldaten - und vökkerermattenden Schützen¬
grabenkrieg ! Aber Morretta selber , ihr Kritiker,
zeigt uns am Ende , daß — entsprechend dem pessi¬
mistischen Ausspruch des Generals Pershing —
trotz alledem der Landkrieg , der Defensivkrieg , also
der Massenkrieg im Graben fast unvermeidlich
sein dürfte.

Die einzelnen Züge des grausamen Gesichts des
Zukunftskricges tauchen in diesen Theorien und
Materialschätzungen der Fachleute wie aus einem
Nebel auf — aber sie verwischen sich immer wie¬
der , wenn man die nächste Theorie kennenlernt.
Es gibt die Propheten des Luftkrieges , die nur
dem überraschenden Luftangriff , dem Kamps der
Luftflotten die Ehre geben . Dann gibt es er¬
probte „Fachleute ", die meinen , der Luftkrieg sei
eine höchst unsichere Sache , man wisse ja vom
ersten Weltkrieg her , wie viele Bomben man
brauche , um z., B . ein einzelnes Schiff oder auch
einen Hafen und ein Arsenal aus der Luft wirk¬
lich zu treffen und zu vernichten . Und auch gegen
den Gaskrieg aus der Luft werden ähnliche Ein¬
wände gemacht . Immerhin — es ist beachtlich , wie¬
viel Geld die industriell übermächtigen Großstaa-
ten für die Erprobung dieser Waffen des Zu¬
kunftskrieges ausgeben . Die Anlage der Versuchs¬
station Porto » in England (für chemische Kriegs¬
experimente ) kostete 10 Millionen Pfund und
ihre jährlichen » Ausgaben belaufen sich auf 16
Millionen Pfund Sterling . In den Vereinigten
Staaten kostete allein die Anlage des Arsenals
von Edgewood die hübsche Summe von 8 700 00»
Dollar . Das Jahresbudget dürfte sich auf 1 Mil¬
liarde Dollar belaufen . Es ist auch interessant zu
betrachten , was es mit dem vielerörterten Verbot
der chemischen Waffen auf sich hat . Es ist nämlich
in der Praxis des modernen Krieges kaum mög¬

lich, auch nur festzustellen , ob sich ein Heer des
„Giftgases " bedient . Ein französischer Theoretiker
gibt zu bedenken : „Die bloße Verbrennung man¬
cher Explosivstoffe verursacht das Auftreten von
giftigen Gasen . Der größte Teil der modernen
Sprengstoffe erzeugt Kohlenoxyd . An ihm sterben
die Menschen ohne sichtbare Verletzung . Außerdem
haben die Armeen künstliche Nebel benutzt , um
ihre Bewegungen zu verschleiern . Auch diese
Nebel sind leicht giftig . Wenn man sie also mor¬
gen noch etwas giftiger macht , was soll dann ge¬
schehen?"

Es ist klar , daß bei diesem Versuch der Ent¬
schleierung des furchtbaren Gesichts des Krieges
der Zukunft auch die Schilderung der grausamen
Wirkungen der Explosivstoffe nicht fehlt . Aber
auch da ergeben sich merkwürdige Widersprüche.
So will ein Theoretiker wissen , daß man heute

Giftstoffe für den Gaskrieg habe , gegen 5 oder
6 im letzten Kriege Andere Gaskenner wiederum
behaupten , die Wirkung aller dieser Stoffe lasse
sich auf dieselben fünf bis sechs Wirkungsarten
der erprobten Gase des Weltkrieges zurückführen
Auch hinsichtlich des Wirkungsgrades der Gas¬
kampfmittel schwanken die Angaben der verschie¬
denen Theoretiker . Es ist eben so, daß alle Kriegs-
mittel erst im Kriege selber den Beweis ihrer
Wirksamkeit liefern können.

Wird dieser künftig mögliche
Krieg unmenschlicher sein als alle
bisherigen Kriege? — Das dürfte wohl
die Hauptfrage in all Liesen Zusammenhängen
sein , die die breite Leffentlichkeit interessiert.

Die Antwort darauf kann nach dem Buche von
Morretta verblüffend sein . Der eingangs zitierte
macchiavellistische Italiener Guadagnini stell-
bezüglich der Kriegsmoral der Zukunft kategorije
fest: „Wer Krieg führen will , wählt die Mitte!
die er am geeignetsten für seinen Sieg hält . mög -,
sie für die anderen auch schlecht, das heißt uumo
ealisch sein ." Ein Satz , der sicher Nietzsches Zu¬
stimmung gefunden hätte . Aber Moretta selber
macht aus eine eigentümliche Feststellung der
Kriegsverluste aufmerksam . Daß nämlich der
Gaskrieg — 1915 bis 1918 — prozentual gerechnet,
weit weniger Todesopfer unter den Verwundeten

gefordert habe als der Kampf mit allen übrige«
Waffen : von allen Verwundeten durch Easvei«
giftung starben 1,73 Prozent gegenüber 24,03 Pro¬
zent Verlust an Toten , die an anderen VeraM
düngen starben . Diese Ziffern stammen von dB
Oberarzt der amerikanischen Armee im Kriegt
Es ist also nicht ausgemacht , ob nicht gar der
befonders grausam verketzerte Gaskrieg
„menschlichere " ist . . .? — Dann würde der rli°«
sichtslose Ueberrumplungskrieg am Ende gar der
humanere sein , weil er zweitens durch die lbE
kampfmittel weniger Tote als zeitweilig Er-
lähmte und Kampfunfähige erzielt ? —

Dennoch : wer dieses Buch las , wird kaum M
gung verspüren , die Probe aufs Exempel i«
machen . Aber es bleibt gerade uns Teutsche«
eine harte Lehre : zu sehen , wie die Weli >«
Waffen denkt!

Motette im Dom : Donnerstag , 25. Lktobe'
>9.15 Uhr . Der Bremer Domchor . An der Org«'
Richard Liesche. Werke von Palestrina , Mich««
Prätorius , Joh . Chr . Bach und Ioh . Seb . Ba
Eintritt frei . Der Dom ist geheizt.

Hans Herbert Schweißer Mitglied des Präsldlalratä
der Neichskammcr der bildenden Künste

Reichsminister Dr . Goebbels hat den Zeicho-s
iöerbert Schweiger , der unter dem Namen
turn ersten bildenden Darsteller der Bewegungn
zum Mitglied des Präsidialrates der Rcich-lamm«
bildenden Künste ernannt.

an ocr -vamourgcr unwerpiai r«««««.
Der Neichsstatthnltcr hat aus Vorschlag d-z Äs

X'n Privatdnzenten an der Universität
"r . Paul Naethjcn auf den 1. Oktober M.'-t Z" " .
mäßigen ordentlichen Professor der Mcteovn g
'er hambnrnischen Universität ernannt.

Am ll . April lMtt zu Bullcndors in
geboren, trat Dr Naellnen im Oktober l!>2t -
Uent am meteorologischen geoplilstikalischend"
.rrnnksnrt a Maln ein . Von April O'-ü . „Igss, n>
>020 war er 'Mitglied der Rhvn-Rossilten-We>eu I ^ ^
der Wassersuppe und nahm im Frühjahr l. .>
aorschnngssahrt der Deutschen Teclvarte na",
asrika teil . Im Mai IlMl als Meteorolog- ° . ,
Wetterflugstelle zu Königsberg berufen, habi ^
sich an der Königsbcrger Universität al- r
dozcnt für Meteorologie und Geophysik.



Nl . 298 Jahrgang 1934 Bremer Zerrung Donnerstag , den 25 . Oktober 1934

Bauern, schickt eure Söhne in die Bäuerlichen
Werkschulen!

Landesbauernführer Poppe erlägt nachfolgen¬
den Aufruf an die bäuerliche Bevölkerung-

Am 12. November 1934 beginnen die „Bäuer¬
lichen Werkschulen ", früher „Landwirtschaftliche
Schulen" genannt , den Unterricht.

Durch einen Einheits -Rahmenlehrplan sind für
das ganze Reich die Richtlinien für diese Schulen
festgelegt. Dem Iungbauern ist damit Gelegen¬
heit gegeben, sich die notwendigenKenntnissean¬
zueignen, um die heimische Scholle erfolgreich
zu bewirtschaften . Die Erziehung beschränkt sich
Mt auf wirtschaftliche Dinge , sondern soll die
Heranbildung tüchtiger Bauern im Sinne unseres
Führers Adolf Hitler sicherstellen.

Jeder Äungbauer mutz daher die Bäuerliche
zherkschulebesuchen. Ich fordere hiermit alle
Bauern, Landwirte und Siedler auf, ihre erwach¬
sen Söhne in die BäuerlichenWerkschulen zu
schicken.
oelmeakoral

Obst-, Feld - und Garteufrüchte : Die große
Semüse-Ausstellung in Hude von der Vezirks-
bauernschaft ist ein großer Erfolg geworden . Mit
vieler Sorgfalt und großer Müh « ist unter der
technischenLeitung von Direktor Dr . Winkler,
dem Leiter der Bäuerlichen Werkfchule in
Delmenhorst nur das Beste an Obst , an Feld - und
Eartenfrllchten zusammengebracht worden . Der
Allgemeinheit ist ein Bild von der Arbeit des
Bauern geboten worden . Angegliedert ist eine
Ausstellung des heimischen Handwerks und des
Erwerbes . Die ganze Ausstellung stellt eine noch¬
malige Betonung des Wortes unseres Führers
und Kanzlers dar : „Das Dritte Reich muß ein
Reich des Bauern sein , sonst wird es untergehen ."

-i-

Zn den Graben gefahren . Durch dicken Nebel
und glattes Sraßenpflaster behindert, geriet ein
Fahrer aus Bremen mit seinem Wagen in der
ierllchtigten Kurve der Lldenburger-Landstraße
in den Straßengraben. Nur seiner Geistesgegen¬
wart ist es«, zu verdanken, daß kein großer
Materialschaden entstand . Personen sind nicht zu
Schaden gekommen . Der Wagen wurde mit Hilfe
zweier Pferde, eines in der Nähe wohnenden
Bauern, aus denn Graben gezogen uiid wieder
flottgemacht.

*

„Deutscher Handwerkertag ". Die Vorbereitung
und Organisation des Deutschen Handwerkertages
in Delmenhorst stehen kurz vor dem Abschluß . In
einer Besprechung des Kreishandwerksmeistsrs
Leumann und der Mitarbeiter und ebenso der
Fachlehrer der städtischen Berufsschule werden die
Richtlinien besprochen und die letzten Vorberei¬
tungen und die noch zu erledigenden Arbeiten ver¬
teilt. Der diesjährige Tag des Deutschen Hand¬
werks bringt in Delmenhorst am kommenden
Sonntag , 28. Oktober , eine große Massenkund¬
gebung im „Schützenhof " .

Zurückgezogene Jagderlaubnis . Zur Niederhal-
iung der überhandnehmenden Kaninchenplage war
oom Stadtmagistrat nach Auflösung der vier Wil-
deshauser Jagdgenossenschaften für die städtischen
Grundstücke an Jagdinteressenten die Jagderlaub¬
nis erteilt worden . Die in diesem Zusammenhang
erteilte Jagderlaubnis ist jedoch wieder zurückge¬
zogen worden . Wie verlautet , sind wegen
Jagdvergehens verschiedene Anzei¬
gen  erstattet worden.

vtckendur -g
Neuordnung der heimischen Schafzucht . Die

Neuorganisation der Viehzucht im Bezirk der
Landesbauernschaft Oldenburg -Bremen brachte
auch die Schaffung des Landesschafzuchtverbandes

gsgsti spk'ocis

Oldenburg -Bremen , dessen Landesleiter der Bauer
Th . K l opp enb u r g - Rodenkirchen ist. Jetzt ist
das oldenburgische Gesetz über die Einführung
einer Schafbockkörung so geändert worden , daß
der Landesschafzuchtverband der
Träger der Körordnung  wird . Zugleich
aber wird auch eine Erweiterung der bisherigen
gesetzlichen Zwangsbestimmungen geschaffen, durch
die nicht nur für die Bedeckung fremder Schafe,
sondern auch eigener Schafe der Schafhalter die
ausschließliche Zulassung gekörter Schafböcke vorge¬
schrieben werden kann . Davon wird auch für Nord-
oldenburg Gebrauch gemacht . Ausschließlich ange-
körte Böcke sind künftig zugelassen — nach der er¬
lassenen neuen Schasbock-Körungsordnung — für
fremde und eigene Schafe in den Aemtern Fries¬
land und Wesermarsch und der Stadt
RUstringen.  Im übrigen Landesteil (Aemter
Oldenburg , Vechta , Cloppenburg , Städte Olden¬
burg und Delmenhorst ) sind angekörte Böcke für
die Bedeckung fremder Schafe vorgeschrieben . In
Nordoldenburg sind die folgenden drei Zuchtrich¬
tungen zugelassen : deutsches weißköpfiges Fleisch¬
schaf, friesisches Milchschaf und deutsches schwarz-
köpfiges Fleischschaf , für Mittel - und Slldolden-
burg (die vorgenannten Aemter und Städte ) ist
außer den drei erwähnten Zuchtrichtungen auch
noch die Heidschnucke zugelassen . Ausgenommen
von den Bestimmungen ist die Insel Wangerooge.
Sonst bildet der gesamte Landesteil Oldenburg
einen Körbezirk des Landesschafzuchtverbandes
Oldenburg -Bremen.

krinKum

Gute Sammlungsergebnisse . Die von Ange¬
hörigen der NSKOV . durchgeführte Sammlung
für den Bolksbund Deutsche Kriegsgräberfür¬
sorge schloß mit einem Ergebnis von 187,01
Reichsmark ab . Desgleichen erzielte die durch
den VDA . zugunsten der deutschen Schulen im
Ausland veranstaltete Sammlung einen Betrag
von 110,— RM . Schöne Zeichen des Opferwil¬
lens der Brinkumer . Bevölkerung!

*

Verkauf einer Ziegelei . Die früher der Firma
2oh . Ahrens L Co. gehörende Ziegelei in der
Brinkumer Marsch wurde bei der Zwangsvoll¬
streckung von dem Maurermeister Runde  in
Barnstorf erworben . Der endgültige Zuschlag
auf das Gebot von RM . 47 000 soll am Freitag
erfolgen.
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Eeflügelausstellung . Der Geflügelzuchtverein
Vrinkum veranstaltet am 3. und 4. November
in „Försters Hotel " eine große Geslügelausstel-
lung . Anmeldungen haben bei Johann Eieske,

Man denke: Durch
Skn Rohling, der seinesgleichensucht

In einer Gastwirtschaft im benachbarten
Nadörst wurde der 44jährige Daniel Jacobs  im
Verlaufe eines Streites getötet . Jacobs war mit
dem 40jährigen Dirk Vrust  aus Wsstermoordorf
in einen Wortwechsel geraten , in dessen Verlauf sie
sich auf die Straße begaben . Brust schlug hier auf
Jacobs ein , wobei der letztere mit einem
Schuhabsatz einen Schlag gegen den
Kopf  erhielt , so daß er zusammenbrach . Ein hin¬
zugezogener Arzt konnte nur noch den Tod
feststellen.

Brust , der als Rohling bekannt ist und nach der
Tat flüchtete , konnte bald festgenommen werden.
Jacobs hinterläßt drei Kinder.

Haindurx
Die größte Hubbrücke Europas eingeweiht . Die

neuerbaute große Hubbrücke über die Reihe,
einem Hafenarm im Gebiet des Hafens Ham¬
burg , die von der Hamburgisch -Preußischen Hafen¬
gemeinschaft in 1 )4jähriger Arbeit erbaut wor¬
den ist, wurde am Mittwochmittag feierlich dem
Verkehr übergeben.

Auf der mit Flaggen des Dritten Reiches fest¬
lich geschmückten neuen Brücke begrüßte Bürger¬
meister Burchard  die Erschienenen und
führte sodann u . a . aus : Wir wollen diese
Brücke heute dem Verkehr übergeben . Die Brücke
verbindet nicht nur Hamburg und Harburg , sie
verbindet Hamburg und Preußen,
das Land nördlich der Elbe und das Land süd¬
lich der Elbe . Hamburg und Preußen reichen
sich in der Konstruktion der Brücke symbolisch die

Vrinkum 242, zu erfolgen . Meldeschluß am 29.
Oktober . Nach der Ausstellung findet am Sonn¬
tag ein Kükenball  statt.

*

Ferkelmarkt . Der Auftrieb auf dem gestrigen
Ferkelmarkt betrug 201 Tiere . Es wurden Preise
bis zu 38 Pfg . je Pfund Lebendgewicht erzielt.
Der Handel war schleppend . Am Schluß des
Marktes verblieb ein Ueberstand.

Luxtekurko

Neue Ratsherren verpflichtet . In der Stadt
Buxtehude wurden die neuen Ratsherren durch
den Bürgermeister Eroßheim feierlich einge¬
führt . Der Bürgermeister entwickelte die Grund¬
sätze der gemeinsamen Arbeit und verpflichtete
dann die sieben neuen Ratsherren Fritz Braasch,
Leopold Maus , Harry Vick, Otto Brunkhorst,
August Lorenz , Johannes Hastedt und Johann
Holst . Das Städtische Kollegium ist dadurch auf
sieben Mitglieder vermindert worden.

Auftrieb : eine Kuh . Der am Dienstag hier
abgehaltene Markt für Hornvieh , Pferde und
Schweine stellt ein in Deutschland auf diesem
Gebiete noch nicht dagewesenes Unikum dar , denn
der Auftrieb betrug insgesamt eine Kuh ! Die
Gemeindekasse konnte aber dennoch diesen Erfolg
nicht für sich buchen , weil das Tier aus der Ge¬
meinde Bierden  kam . Die Bierdener Einwoh¬
ner haben als Mitbegründer des Achimer Mark¬
tes das Recht erhalten , ihr Vieh standgeldfrei
aufzutreiben . Mit stiller Resignation erinnern
sich die Landleute der Zeiten , da der Markt in
Achim der Eemeindekasse allein aus dem Auftrieb
der Ferkel bei einem Kopfgeld von fünf Pfenni¬
gen die Kosten einbrachte . Dabei war das Horn¬
vieh noch nicht eingerechnet!

Die Handwerker demonstrieren . Der Großkreis
Verden begeht den Ehrentag des Deutschen
Handwerks in einer geschlossenen Riesenkund¬
gebung in der ehemaligen Kreisstadt Achim . Die
Vorbereitungen unter Mithilfe der gesamten
Einwohnerschaft lassen erkennen , daß hier das
Handwerk in einer Demonstration für deutsche
Qualitätsarbeit werben wird , die in ihrer Be¬
deutung an die Glanzzeiten des Handwerks er¬
innern dürfte . Der Festzug , dem viele Hunderte
von Handwerkern aus dem ganzen Kreise bei-

inen Fußtritt getötet!
—Folgenschwerer Streit in Norden
Hand . Die durch die Brücke verbundenen Ge¬
biete wollen sich nicht wirtschaftlich Konkurrenz
machen , sie wollen nur arbeiten für den freien
und frischen Wettbewerb ehrbarer Kaufleute . Die
neue Brücke dient der neuen Zeit und dem neuen
Deutschland . — Bürgermeister Burchard übergab
sodann namens Hamburg und Preußens , den bei¬
den Gesellschaftlern der Hamburgisch -Preußischen
Hafengemeinschaft , die Brücke und empfahl sie
dem Wohlwollen aller.

Bürgermeister Dyes  überbrachte die Grüße
und Wünsche der Stadt Harburg -Wilhelmsburg.
Langsam und sicher hob sich sodann das Mittel¬
stück der neuen Brücke rund 3S Meter empor , und
als erstes Schiff nach der offiziellen Einweihung
durchfuhr die Hamburgische Staatsjacht „Ham¬
burg"  das neue Werk der deutschen Arbeit.

Hsnaover

Einführung des neuen Regiernngsvizepräsiden-
ten . Landrat Böhme  aus Wolmirstedt wurde
mit der Wahrnehmung der Geschäfte des Regie-
rungsvizepräsidenten von Hannover , als Nachfol¬
ger des Grafen von Wartensleben beauftragt und
in Anwesenheit der Beamten , Angestellten und
Arbeiter der Regierung Lurch den Regierungs¬
präsidenten Dr . Stapenhorst  in sein Amt ein¬
geführt . Regierungsvizepräsident Böhme , der
Volljurist ist, hat nach der Machtübernahme zu¬
erst das Landratsamt Mansfeld und seit Juni
1933 den Kreis Wolmirstedt verwaltet ; er stammt
aus dem Harz und ist ein alter Kämpfer der
NSDAP.

wohnen werden , wird durch drei Herolde eröff¬
net . Zwölf Festwagen der meisten Innungen
krönen den Umzug . Vormittags treffen sich sämt¬
liche Innungen zu Jnnungspflichtversammlungen,
deren Kernstück die Uebertragung des Staats¬
aktes von der Burg Dankwarderode in Braun¬
schweig sein wird.

*

Die NS .-Frauenschaft tagte . In der Sitzung der
O .-Gr . Achim der NS .-Frauenschaft am Dienstag
hielt zunächst der Ortsgruppenobmann der NSKG,
einen aufklärenden und werbenden Vortrag . Ein
Mitglied sprach über die Landflucht , ausführend,
daß die jungen Mädchen des Landgebietcs nichts
in der Stadt zu gewinnen hätten . Zur Mithilfe
beim Sammeln für das Eintopfgericht meldete sich
eine Anzahl Frauen , außerdem fanden sich viele
Frauen bereit , für den Arbeitsdienst Flick- und
Stopfarbeiten zu übernehmen.

Verrlen
Erste Spenden . Die Spenden für das Winter-

hilfswerk im Kreise Verden haben ein über¬
raschend gutes Ergebnis gehabt und legen Zeug¬
nis davon ab , wie der wahre Sozialismus im
Dritten Reich Wunder der Nächstenliebe zustande-
bringt . Es wurden bereits in den ersten Tagen
gespendet : 7067 Zentner Kartoffeln , 097 Zentner
Roggen , 92 Zentner Brot , 116 Zentner Weizen,
19X Zentner Fleisch , 1962 Eier , 288 Zentner
Wurzeln , mehrere hundert Zentner Obst . ein
Schwein , zwei Schafe , dreißig Hühner und über
100 Zentner Kolonialwaren usw . An Bargeld
wurden bis heute gezeichnet 1900 RM.

»
Neuer Domorganist . Mit der vorläufigen Ver¬

waltung des Domorganistenamtes in Verden ist
Organist Seemann  aus Bremen beauftragt
worden.

Ar Fetstee -Ginnte
Unerfahren und tadelnswert

Gefängnisstrafen wegen Kundgebungen gegen Dr. Hanfstaengl in Amerika
Cambridge (Massachusetts ) , 24. Oktober.

Das Gericht verurteilte sechs Männer und eine
Frau zu sechs Monaten Gefängnis und zwanzig
Dollar Geldstrafe , weil sie gegen die Anwesenheit
von Dr . Hanfstaengl  bei seinem letzten Besuch
der Harvard -Universität im Juni dieses Jahres
demonstriert hatten . Der Staatsanwalt bezeichnete
die Angeklagten als „unerfahren , die jedoch in
patriotischer Absicht handeln wollten " . Der Richter
James erklärt « das Verhalten der Angeklagten
für „tadelnswert " . Er fügte hinzu , daß Zeit und
Ort ihrer Gesetzesübertretungen gegen eine solche
Kundgebung sprächen.

Keine LLebermschung in London
Die amerikanisch -japanischen Flottenbesprrchungen

London , 24. Oktober.

Am Mittwoch begannen die amerikanisch¬
japanischen Flottenbesprechungen . Nachdem die
Japaner ihre Haltung allgemein begründet hat¬
ten , baten die Amerikaner um nähere Auf¬
klärung . Der amerikanische Sonderbeauftragte
Davis erklärte , die Besprechungen hätten keine
politischen und wirtschaftlichen Einzelheiten be¬
rührt . Die Haltung der Japaner habe keine
Ueberraschung geboten . Die Amerikaner und die
Japaner werden eine weitere Zusammenkunft
nach der neuen englisch -japanischen Besprechung
haben , in der die Japaner ihre Pläne genauer
entwickeln werden . Die Amerikaner werden viel¬
leicht Donnerstag mit den Engländern ver¬
handeln . Die japanischen Vorschläge wurden an
Präsident Roosevelt gekabelt . Die amerikanische
Abordnung leugnet nicht , daß einer der stärksten
Punkte in Japans Forderungen das Verlangen
nach Gleichheit der Verteidigungsrechte sei.
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Tokio , 24. Oktober.

In Tokio wird bestätigt , daß Japan bei den
Flottenbesprechungen in London folgende Vor¬
schläge machen wird : Gleichheit der Verteidi¬
gungskräfte , Aufhebung des Flottenvertrages,
Einführung einer Elobaltonnage sowie Beseiti¬
gung der Angriffswaffen.

Ln Nußland
verfaulen Lebensrnittel

Eingreifen des Obersten Staatsanwalts

Moskau , 24. Oktober-

Der Oberste Staatsanwalt der Sowjet -Union,
Akulow , hat ein Strafverfahren gegen eine Reihe
von Beamten in den verschiedenen staatlichen
Lebensmittelorganisationen eingeleitet , die für
den Transport von Früchten und Gemüsen ver¬
antwortlich sind. Infolge der Mißstände auf
diesem Gebiet sind große Mengen dieser Lebens¬
mittel verfault . Nach den Mitteilungen , die hier
aus der Krim und aus Rostow am Don ein¬
getroffen sind, wurden vor kurzem von der
Obersten Staatsanwaltschaft 28 Waggons mit
Gemüse und Früchten beschlagnahmt , die voll¬
ständig verdorben waren . Der Oberste Staats¬
anwalt Mulow fordert die Staatsanwaltschaften

auf , in ihren Bezirken sofort einzugreifen und ihm
binnen drei Tagen mitzuteilen , ob und gegen wen
ein Verfahren eingeleitet worden ist.

Herriot will Doumergue warnen
Paris , 24. Oktober.

Der Kampf der Meinungen um die Staats¬
reformpläne Doumergues wird mit unvermin¬
derter Schärfe fortgesetzt . Anhänger und Gegner
kommen in der Presse zum Wort.

Im Ministerrat vom Dienstag ist, obwohl die
amtliche Verlautbarung darüber nichts enthielt
und später lediglich bekannt wurde , daß ein
besonderer Ministerrat sich mit der Staatsreform
beschäftigen werde , diese doch zur Sprache
gekommen , wenn man dem „Petit Parisien"
Glauben schenken darf . Die Minister haben , so
berichtet das Blatt , über die Bedingungen
gesprochen , unter denen die National¬
versammlung  nach Versailles einberufen
werden könnte . Ferner hätten sie die Aenderung
des Verfassungsartikels , der das Recht der
Kammerauflöfung  regelt , erörtert . In
die Aussprache hätten besonders die Minister
Herriot , Flandin und Rivollet eingegriffen . Die
Namen Herriot , Flandin und Marquet werden
vom „Echo de Paris " in Verbindung mit Infor¬
mationen genannt , die das Blatt aus sicherer
Quelle besitzen will , wonach diese drei Minister
demnächst einen gemeinsamen Schritt beim
Ministerpräsidenten Doumergue zu unternehmen
beabsichtigen , um ihn auf die parlamentarischen
Schwierigkeiten aufmerksam zu machen , die sich
aus der Beibehaltung des umstrittenen Auf¬
lösungsartikels ergeben könnten.

Ein Nachruf der Wehrmacht für Generaloberst
von Kluck. Die Wehrmacht widmet dem ver¬
storbenen Generalobersten von Kluck folgenden
Nachruf : „Am 19. Oktober 1934 starb in Berlin
der Generaloberst Alexander von Kluck, Chef des
ehemaligen 6. Pommerschen Infanterieregiments
Nr . 49, ä In suits des ehemaligen Grenadier-
regiments König Friedrich Wilhelm I . Nr . 3,
Ritter des Ordens vom Schwarzen Adler und des
Ordens Dour 1s mvrits , zuletzt Oberbefehlshaber
der I . Armee . Als kommandierender General des
I . Armeekorps und Eeneralinspekteurs der
8. Armeeinspektion hat er sich um die Ausbildung
der alten Armee hervorragende Verdienste er¬
worben . 2m Weltkrieg heftete der wagemutige
Heerführer unvergänglichen Ruhm an die sieg¬
reichen Fahnen - seiner am entscheidenden Stoß¬
flügel vorstürmenden ersten Armee . Ein tragi¬
sches Geschickentriß ihm im letzten Augenblick den
schon winkenden Endsieg . Das Andenken an den
tapferen Soldaten und ruhmreichen General , der
in drei Feldzügen für die Verteidigung seines
geliebten Vaterlandes kämpfte und blutete , wird
die Wehrmacht in hohen Ehren halten ." Gestern
fand unter festlichem Gepräge das Staatsbegräb¬
nis des Helden von der Marne statt . Oberhof¬
prediger v . Doehring  sprach Gebet und Segen.
Der Führer war durch Freiherrn von Fritsch
vertreten.

o . 6 . ssO ^ irsinr:

feldmarschall Graf Schwerin
Lu feinem 250. Geburtstagam 26. Dtrtober 1934

Der Name des Generalfeldmarschalls Graf Eurd
Christoph von Schwerin wird für immer mit der
GeschichteFriedrichs des Großen verbunden blei¬
ben. Er ist der militärische Lehrmeister des
jungen Königs und sein klügster Ratgeber ge¬
wesen.

Unter des Fahnen des nordischen Kriegshelden,
Karls XII . von Schweden , verbrachte Schwerin
seine Jugend . Die Feldherrnkunst des Prinzen
Eugen von Savoyen und des Herzogs von Marl-
bourough erlebte er in langen Jahren des Nor¬
dischen und des Spanischen Erbfolgekrieges.
DurchTapferkeit und Fleiß gelangte der 23jährige
Jüngling zum Range eines Obersten . Weniger
ruhmvoll war der Dienst im Heer des Herzogs von
Mecklenburg, der in dauerndem Zwist mit seinen
eigenen Untertanen lag . Aber selbst in diesen
iraurigsn Verwicklungen vermochte Schwerin als
Führer der herzoglichen Truppen Ehre und Ruhm
zu wahren.

wurde Schwerins Heimat Pommern preu-
Der Soldatenkönig berief den tüchtigen
in seine Armee . Als Generalmajor .über-

-chwerin ein Erenadierregiment in Frank-
der Oder . Eerechtigkeitsliebe gewann ihm

zen seiner Soldaten . Ein junger Fähnrich
den er wegen seines Dienstes oft belobt,

chl befördert hatte , fühlte sich zurückgesetzt
schwelte sich beim König . Schwerin bering
rauschn , daß der Fähnrich zu klein unv
wacher Stimme , deshalb also nicht zum
mdieren geeignet sei. Der König ent ietz
and den dreisten Fähnrich . Der hieß Hans
a von Zielen . . .
1740 Friedrich II . den preußischen Thron

ernannte er Schwerin zum GeneralMü-
ill . In seinem ersten Feldzug vertraute
: König ganz der vielseitigen Erfahrung
nsicht des erprobten Feldherrn an.
ins Führung marschierte das Preugenheer
legen ein . Bei Mollwitz kam es zu

Entscheidungsschlacht dieses Krieges . Schon war
das preußische Fußvolk geworfen , eine Niederlage
schienen gewiß . Die österreichische Reiterei setzte
zum Angrifj an . Schwerin selbst war leicht ver¬
letzt . Da auch Friedrichs Leben bedroht war , riet
der Feldmarschall den König dringend,
das Schlachtfeld zu verlassen . Friedrich tat es
nach anfänglicher Weigerung . Kaum war der
König fortgeritten , so eilten die Generale auf
Schwerin zu und fragten bestürzt : „Wohin geht
der Rückzug ? " — „Auf den Leib des Feindes !"
rief Schwerin . Er ritte vor die Front seines
eigenen Regiments und hielt eine Ansprache an
die Soldaten , die er mit den Worten schloß: „Ihr
werdet mich immer voran sehen . Wenn Ihr
merkt , daß ich davonlaufe , könnt Ihr ein Gleiches
tun !"

Dann begann , in bester Ordnung wie auf dem
Paradeplatz , der Angriff der preußischen Regi¬
menter . Am Abend war der Sieg errungen . Der
König aber , von Feinden Schwerins zu dem
Glauben verleitet , der General habe allein die
Siegeslorbeer ernten wollen und ihn deshalb
fortgeschickt, war verärgert . Dies « Entfremdung
nahm während des Zweiten Schlesischen Krieges
noch zu . als sich zu den Neidern und Gegnern
Schwerins auch der alte Dessauer gesellte , der
wie der Feldmarschall eine eigenwillige Persön¬
lichkeit war und sich zurückgesetzt fühlen mochte.

Aber Schwerin , weit entfernt davon , den König
durch Schmeichelei oder Freundschaftsbeteuerun¬
gen günstiger zu stimmen , blieb doch der unent¬
wegt treue Diener des Königs . Als Friedrich
1747 den Wunsch äußerte , Schwerin bei sich zu
sehen , reiste der alte Feldmarschall nach Berlin
und fand sich freudig zur Versöhnung bereit . Der
König zog den alten Wafsengefährten und Lehr¬
meister wieder in sein engstes Vertrauen . Ihm
offenbarte er zuerst die Entschlüsse , die den Sieben¬
jährigen Krieg herbeiführten . Die beiden Heere,
die ins Feld rücken sollten , standen unter dem

Befehl des Königs und Schwerins . Als der Feld¬
marschall bemerkte , sein Heer sei um 10 000 Mann
geringer als das Friedrichs , entgegnete der König
lächelnd : „Für diese 10 000 Mann will ich Ihn
rechnen , Schwerin !"

Der Feldmarschall hielt Schlesien besetzt. Zwi¬
schen ihm und dem König , der sich gegen Böhmen
gewandt hatte , gingen fast täglich Briefe hin und
her . Die ganze Genialität des Feldherrn leuchtet
in den Plänen und Vorschlägen auf , die in Schwe¬
rins Briefen enthalten sind . Aber auch die freu¬
dige Anerkennung der Kriegskunst seines Königs
und die Sorge um das Wohlergehen seines Herrn
finden hier ihren Ausdruck . Am 3. Mgi ver¬
einigten sich die beiden Heere bei Prag . Die öster¬
reichische Armee befand sich hier in einer sehr
günstigen Stellung . Schwerin riet dem König ab,
einen Angriff zu wagen . Aber Friedrich wollte
nichts von Abwarten wissen und rief : „Frische
Eier — gute Eier !" Da beugte sich Schwerin dem
Wunsch Friedrichs . Am 6. Mai kam es zur
Schlacht . Der Angriff der preußischen Reiterei
wurde abgeschlagen . General Vrowne führte den
Gegenangriff der Oesterreich «! , der das preußische
Fußvolk zum Wanken brachte.

Grimmig und entrüstet beobachtete Schwerin,
wie auch sein eigenes Regiment sich zur Flucht
wandte . Allen Beschwörungen trotzend , ritt er
im Galopp zum Kampfplatz , entriß dem Fahnen¬
junker die Fahne des 2. Bataillons , hob sie hoch
empor und rief : „Wer ein braver Kerl ist, der
folge mir !" Das mutige Beispiel des 72jährigen
Feldherrn beseelte die Truppen mit neuem Mut,
sie wandten sich gegen den nachdrängenden Feind
und folgten im Sturmschritt ihrem Führer . Aber
schon nach wenigen Schritten brach Schwerin töd¬
lich getroffen zusammen . Seine Hand um¬
klammerte fest die Fahne , die seinen ganzen
Körper bedeckte.

Die Schlacht endete mit dem Sieg der Preußen.
Aber das Heer trauerte um einen geliebten Feld¬
herrn , und der König saß in verzweifeltem
Schmerz lange an der Leiche des treuen Helden.
„Wir haben viel verloren !" sagte er mit erstickter
Stimme zu seinem Bruder , „der Feldmarschall
Schwerin ist tot !"

I-siprigsi - Orausslllirungsn
„Der Sieger ", das neue historische Schau¬

spiel von Friedrich Förster - Burggraf,
kam unter der künstlerischen Leitung von Peter
Stanchin « im Leipziger Alten Theater (Städ¬
tisches Schauspiel ) gleichzeitig mit dem Bremer
Staatstheater zur Uraufführung . Die Inszenie¬
rung wurde dem Stück , das in seinem Charakter
wenig einheitlich ist und sowohl seiner willkür¬
lichen inhaltlichen Fassung als auch seiner unzu¬
länglichen szenischen Form wegen zu manchem
Widerspruch Anlaß gibt , vollauf gerecht . Ohne
Zweifel kam die Darstellung dem Ablauf der
bunten , mitunter unmotivierten Folge dramati¬
sierter Bildausschnitte sehr zustatten : die starke
schauspielerische Leistung , die Max Nemetz als
Widukind zeigte , nicht minder auch das durch¬
geistigte Spiel Ruth von Zerbonis und Lina Car-
stens ' sicherten dem Drama eine freundliche Auf¬
nahme.

Ein stürmischer Erfolg war hingegen der im
Schauspielhaus von Otto Werther liebevoll be¬
treuten Uraufführung von Hans Christoph Kaer-
gels Volksstück „Hockewanzel"  beschieden.
Erneut hat hier Kaergel den verzweifelten Kampf
der Sudetendeutschen um ihr bedrohtes Volkstum
zum Mittelpunkt der dramatischen Auseinander¬
setzung gemacht . Der mit dem verschmitzten Bei¬
namen „Hockewanzel " ausgezeichnete Vauern-
pfarrer Wenzel Hocke ist, wie Till Eulenspiegel,
ein wirklicher Schelm , der mit lustigen Schnurren
und derben Schwänken übermütigster Narreteien
fähig ist Doch als eines guten Tages der Kamps
um die deutsche Sprache entbrennt und in seiner
Wallfahrtskirche die Muttergottes statt auf gut
deutsch auch tschechischangebetet wird , jetzt er sich
zur Wehr gegen den universalistischen Zwang der
Kirche und bekennt sich fanatisch zu seinem
Deutschtum . Hier ist endlich einmal ein anek¬
dotisches Geschehen dichterisch so lebendig gepackt
worden , daß es mit seinem elementaren Jnein-
anderwirken ernster und heiterer Kräfte wahrhaft
verdient , ein deutsches Volksstück genannt zu
werden.

Die Aufführung stand aus erfreulicher Höhe,
vor allem dank Dietrich von Lppens charakter¬
voller Erweckung des Hockewanzel . Der Dichter
wurde viele Male gerufen.

Kolk L-lscsilsr.

Hermann Abcndroth übernimmt Dirigentenllasse.
Professor Hermann Abendroth , der Kapellmeister des
Leipziger Gewandhauses , übernimmt eine Dirigenten-
Ilasse am dortigen Landeskonservatorium.

30 Jahre Badische Hochschulefür Musik. Die Dadische
Hochschule für Musik in Karlsruhe feiert vom 9. bis
13. November ihr 50jähriges Bestehen durch eine Reihe
von Festkonzerten.

Erstes Nordn,ark -Liederfcst. Das erste Liederfest der
Nordmark wird nach einem Beschluß des Gauführer¬
rates des Sängerbundes Nordmark und des Kieler
Sauptausschussss am 18. und 16. Juni 1938 in Kiel
stattfinden.

Bon der „Sudctenbühne ". Von der erfolgreichen
Kulturarbeit der „Sudetenbühne " in Reichenberg in
Böhmen gibt der neueste Spielplan ein eindrucksvolles
Bild . Innerhalb von vier Tagen bringt dieses rührige
Theater viermal Försters  Märchenspiel „Robinwu
soll nicht sterben", dreimal Nestroys „Der Zerrüsen,'
und einmal Kolbenhchers ..Jagt ihn — ein Me>-
zur Ausführung.

Neue Unterrichtsfächer der Palucca -Schulc. Die Pa-
lucca-Schulo in TreSden hat aus Grund der vom Mi¬
nisterium für Volksbildung und Propaganda vorbe¬
reiteten neuen Prüiungsbestimmungen für Theater¬
tänzer als neue Unterrichtsfächer in ihren Lehrplan
a»,genommen : Klassischen Tanz , Ballett -Training , Na-
twnaltänze . Die Palucca -Schule, aus der bereits früher
zahlreiche Theatertänzer hervorgingen , gibt damit ihren
-Hüterinnen erhöhte Möglichkeit zum Ergreisen der
Theaterlaufbahn.

Trauerbriesmarken für König Alexander. Die süd¬
slawische Poslverwallung gibt während der sech- nw w-
ligen Staat - trauer Gedenkmarken mit den. Bild des
Königs Alerander in schwarzer Umrahmung heraus.

Arbeitsbeschassung durch Wintersport . Zwischen
Baden -Baden und Badenwciier wird ein 180 Kilometer
langer Skihühenweg angelegt , der nicht nur dem Ski-
wanderer landschatUich und geländelechnisch besonderen
Genus; verschossen, sondern auch der Arbcitsbcschassuna
dienen wird.

"'kÄÄLMLS -L-"



Donnerstag , den 25 . Oktober 1934 Bremer Zeitung Nr . 295 Jahrgang  jgzz

deutscheStadt , die man künstlich zu einem
Freistaat gemacht hat und zwar in einer
Form, daß dieser „Freistaat" in Wirklichkeit
ohne den guten Willen Deutschlands und
Polens nicht leben und nicht sterben kann.
Die „Schöpfer" dieses famosen „Werkes"
haben zwar mit dem Gedanken gespielt, den
Freistaat Danzig völlig in polnische Ab¬
hängigkeit zu drängen. Dieser Plan ist aber
bis heute nicht geglückt und wird nicht zur
Tatsache werden können, solange national¬
sozialistischeFührung in Danzig ausschlag¬
gebend ist. Gerade die nationalsozialistische
Staatsführung in Danzig hat durch eine ge¬
schickte, weitsichtigePolitik die heikelsten und
empfindlichstenAngriffsflächen zwischen dem
Freistaat und Polen verschwinden lassen,
ohne dabei den Grundsatzvon Freiheit und
Selbständigkeit verleugnen zu brauchen.
Wenn der polnische Chauvinismus auch ver¬
sucht hat, in die deutsche Stadt Danzig in
mancherlei Form einzubrechen, so blieb es
beim Versuch. Danzig ist deutschund bleibt
deutsch. Auch wirtschaftliche Druckmittel
werden an dieser Tatsachenichts ändern. Die
Zeit ist nicht reif, über den polnischen Korri¬
dor, dieses „Wunderwerk" politischerDumm¬
heit und Kurzsichtigkeit, zu streiten, (man
muß aber davon sprechen, wenn man vom
deutschenOsten redet), aber wir sehen nicht
ein, warum nicht einmal eine Zeit deutsch¬
polnischerVerständigung kommen kann, in
der man in Frieden die ständig blutende
Narbe irgendwie schließen und verheilen
lassen kann.

Zum deutschen Osten gehört auch das
Memelland.  Selbst wenn es durch den
Friedensvertrag unter lithauischerHerrschaft
steht, sind die Ansprüche des deutschen Vol¬
kes aus das deutsche Memelland niemals
auszutilgen . Die deutschen Memelländer
machen heute seit Kriegsende die schwerste
und härteste Prüfungszeit durch. Unter bru¬
talster Verletzung des von „Siegermächten"
garantierten Memelstatutes wird dort eine
systematischeAusrottung des deutschen Ele¬
mentes betrieben. Gerade in dieser Zeit
sollen die Teutschen im Memelland wissen,
daß wir im Reiche nicht untätig ihrem
Schicksal zusehen. Und wenn der Führer zu
den Saarländern in Koblenz gesagt hat:
„Wer euch geschlagen» der hat auch uns ge¬
schlagen, wer euch vergewaltigt , der hat auch
uns vergewaltigt ", dann lassen sich diese
Worte des Führers auch ohne weiteres aus
die Memelländer anwenden. Wir werden
im Reich nichts vergessen, was ihnen an
Schmach angetan worden ist, und wir werden
auch nichts unterlassen, damit den Deutschen
im Memelland ihr Recht werde.

Das nationalsozialistische Deutschland will
Frieden im Osten, denn die Nachbarvölker
brauchen den Deutschen zu ihrem wirtschaft¬
lichen Ausbau genau so wie wir sie ge¬
brauchen. Diese Einsicht hat sich dei den
Polen ja schon durchgesetzt. Was wir aber
fordern können und müssen, ist die Anerken¬
nung des völkischen Lebensrechtes für die
Teutschen im Osten, auch dort, wo sie unter
anderer Staatshoheit stehen.

Der deutsche Osten aber in seiner Gesamt¬
heit hat ein Recht darauf, bis zum letzten
Volksgenossen im Reiche Verständnis zu fin¬
den für seine besondere politische und wirt¬
schaftliche Lage. Dazu dienen die Werbungen
allerorts für den deutschen Osten. Wir müssen
erkennen, wie wertvoll Land und Leute im
Osten für den Bestand und die Zukunft des
Reiches sind, müssen sie verstehen lernen,
denn sie haben eine große und eine beson¬
dere Mission für das Reich zu erfüllen. Der
Ostmärker ist der deutsche Soldat an der
gefährdeten Stelle der deutschenFront. Des¬
halb wird es auch eine wichtige Aufgabe der
Zukunft sein, deutsche Pilgerfahrten nach
dem Osten zu leiten, damit sich die deutschen
Volksgenossen aus dem Reiche persönlich
von der Wichtigkeit dieser Ostfront überzeu¬
gen können.

Wir freuen uns, daß der deutscheOsten
seine Vertreter in unsere alte Hansestadt
entsandt hat und grüßen sie mit dem Gelöb¬
nis der Treue und der Schicksalsverbunden¬
heit. Wenn sie zurückkehren, sollen sie ihren
Landsleuten sagen, daß hier Verständnis für
den Osten herrschtund daß sie getrost allen
Schwierigkeiten trotzen können. Wir werden
sie nicht verlassen.

Sie haben Deutschland in Gens verraten
Kundgebung Dr. Lege an die deutschen Arbeiter/ Aufklärung über Otte und Leuschner

Berlin , 24. Oktober.

Der Stabsleiter der PO ., Dr . Robert Ley,
erlägt folgende Kundmachung:

„Deutscher Arbeiter und deutsche Arbeiterin!
Nachdem unsere Eegner von der Zweiten und

Dritten Internationale über ein Jahr lang ver¬
sucht haben , dir klarzumachen , daß die Deutsche
Arbeitsfront ein Instrument des Kapitalismus
sei, um dich rechtlos zu machen , oder man ver¬
suchte, mit allen möglichen Lügenmeldungen die
Führer der Arbeitsfront zu diffamieren oder man
zuletzt von der Arbeitsfront als von einer
„romantischen Angelegenheit " sprach , die sich selbst
der Lächerlichkeit preisgeben würde , versuchen sie
heute , nachdem der gewaltige Erfolg der Arbeits¬
front dir in all und jeder Beziehung das Ge¬
genteil bewiesen hat , neue Methoden anzuwenden.
Die Moskowiter schreiben und senden , man sei
gezwungen , die Deutsche Arbeitsfront ernst zu
nehmen . Sie habe sich durchgesetzt , und es nütze
nichts , noch ihr Dasein zu leugnen oder sie lächer¬
lich machen zu wollen . Deshalb empfehlen sie
all ihren Anhängern in Deutschland — es gibt
immer noch einige Verrückte — in die Deutsche
Arbeitsfront einzutreten , „um sie von innen aus¬
zuhöhlen ".

Diesem Aushöhlungsprozeß können wir ruhig
entgegensehen . Denn die festgefügte Deutsche
Arbeitsfront wird jeden Schädling erkennen und
kaltstellen.

Weit gefährlicher ist der andere Weg , den die
Emigranten in Prag , an der Saar und in Paris
unternehmen : Sie versuchen dich, deutscher Ar¬
beiter , bei der Ehre zu fassen und appellieren an
deinen Stolz . So sagen sie : „Im vorigen Jahre
hat Dr . Ley die Gewerkschaften und ihre Mit¬
glieder national geächtet . Deshalb verbietet es
euch euer Stolz , heute diesem selben Dr . Ley nach¬
zulaufen ."

Das Ganze ist natürlich ein übles Manöoer . Ach
habe mit der nationalen Aechtung niemals die
Gewerkschaften oder die Gewerkschaftsmitglieder,
euch, deutsche Arbeiter und Arbeiterinnen , ge¬
meint . Der Führer selbst schreibt in keinem ersten
Band „Mein Kampf ", daß selbstverständlich in
dem liberalistisch -marxistischen System die Gewerk¬
schaften notwendig waren , um den Arbeiter nicht
der Willkür der Unternehmer auszusetzen . Ich

möchte dem hinzufügen , daß ich gerade darin , daß
der deutsche Arbeiter sich in di : ' c n liüeralrstischcn
vorigen Jahrhundert zusammengeschlossen Kot und
zum Kampfe angetreten ist, den Ausdruck jenes
Stolzes sehe, ohne den die A : be >t des National¬
sozialismus und der Deutschn : Arbeitsfront un¬
möglich wäre.

Die Gewerkschaften waren , solange sie Kampf¬
gemeinschaften darstellten , im liberalistisch-
marxistischen Staat die notwendige Hei¬
mat des deutschen Arbeiters.  Als sie
durch die Folgen ihres eigenen Systems und un¬
ter persönlicher Mithilfe ihrer Führer zu be¬
trügerischen Versicherungsanstalten wurden , muß¬
ten sie verschwinden . Sie wären auch dann zu¬
grunde gegangen , wenn der nationalsozialistische
Staat nicht gekommen wäre , wie der ständige
Rückgang ihrer Mitglieder zeigte . Im national¬
sozialistischen Staat jedoch war das gesamte bis¬
herige System der Wirtschaftskämpfe unmöglich
und an seine Stelle mußte die Gemeinschafts¬
schule zu anständigem Denken und Handeln —
die Deutsche Arbeitsfront  treten . Des¬
halb mache ich euch, Arbeiter und Arbeiterinnen,
keinen Vorwurf daraus , daß ihr euch im frühe¬
ren System organisiert habt , sondern im Gegen¬
teil , ich achte und ich ehre euch.

Wenn ich jedoch über einige eurer ehemaligen
Führer im August vorigen Jahres die nationale
Aechtung aussprach , so war dafür folgender
Grund maßgebend : Nach der Uebernahme der
Gewerkschaften bot ich den ehemaligen Führern
derselben , wie Otte von den Christlichen und
Leuschner von den Freien , die Hand . Selbst¬
verständlich konnte ich sie nicht in Führerstellen
belassen . Ich nahm sie aber unter anderem mit
zu der Tagung des Internationalen Arbeits¬
amtes in Genf und sagte : „Ich gebe Ihnen dort
Gelegenheit , zu beweisen , ob Sie es mit dem
deutschen Arbeiter gut wollen oder nicht , und
ich hoffe , daß Sie Ihre internationalen Bezie¬
hungen zum Segen und Vorteil Deutschlands
ausnutzen ." In dem Augenblick , wo ich beob¬
achten würde , daß sie mich hintergehen , würde
ich vor den letzten Mitteln nicht zurückschrecken.

Ich habe in Genf feststellen müssen , daß sowohl
der ehemalige Führer der Christlichen Gewerk¬
schaften , Otte , wie der ehemalige Führer der

Freien Gewerkschaften , Leuschner , von Ansang bis
Ende keine anderen Ziele versolgten , als in Ver¬
bindung mit ihren internationalen Freunden , an
der Spitze der Franzose Jouhaux , uns Fallen zu
setzen und insbesondere mich persönlich zu stürzen.
Sie führten mit ihren internationalen Freunden
geheime Verhandlungen  hinter meinem
Rücken. Sie entwarfen Pläne , wie sie uns Deutsche
vor der Konferenz in Unrecht setzen könnten , und
auf der anderen Seite sandten sie in die Heimat
unwahre Nachrichten . Ich habe die Herren Otte
und Leuschner vor der gesamten Abordnung klipp
und klar gefragt , ob sie jetzt endlich gewillt seien,
vor der Konferenz , dem internationalen Forum,
die wahre Lage in Deutschland zu schildern . Ich
verlangte nicht von ihnen , daß sie etwa schönsär-
ben oder etwa als Parteiredner der NSDAP.
auftreten sollten . Ich verlangte aber , daß sie im
Interesse des deutschen Arbeiters die Wahrheit
sagten . Sie haben sich beide geweigert , das zu
tun.

Als ich dann nach Hause zurückkehrte , sah ich
es als meine Pflicht an , die nationale Aechtung
über sie anzusprechen und sie damit der Verachtung
des Volkes preiszugeben . Dasselbe galt von jenen
Gewerkschaftsführern , die als Emigranten ins
Ausland gingen und gegen Deutschland hetzten,
und von denen , die sich der Korruption und Unter¬
schlagung schuldig gemacht hatten.

So der wahre Sachverhalt . Euch, deutschen Ar¬
beitern und Arbeiterinnen , die ihr in euren Ge¬
werkschaften an der Ruhr , in Oberschlesien und
jetzt an der Saar tapfer und mutig in Deutsch¬
land gegen Separatismus und völkische Ver¬
sklavung gekämpft habt , dankt das neue Deutsch¬
land . Dagegen sehe ich keinen Grund , die
nationale Aechtung über jene , die nicht Kämpfer,
sondern käufliches Subjekt  waren , zurück¬
zunehmen . Ich habe sie ja nicht geächtet , weil sie
Gewerkschaftler waren , sondern weil sie den deut¬
schen Arbeitsmenschen in Genf verraten haben.

In diesem Sinne grüßen wir auch euch, Ar¬
beiter und Arbeiterinnen der Saar , und wir
öffnen euch die Arme der Deutschen Arbeitsfront
recht weit , und es wird für uns der größte Freu-
dentag sein , wenn wir euch Gewerkschaftler und
Gewerkschaftlerinnen von der Saar in der großen
nationalsozialistischen Gemeinschaft der Deutschen
Arbeitsfront aufnehmen können ."

Die Bremer Ostlan-kundge-ung
(Fortsetzung

Der Weg sei allerdings noch sehr weit . Ost¬
preußen , das eine besonders hohe Ge¬
burtenziffer  auszuweisen habe , stehe in
Lezug auf die Steuerkraft noch immer an weit¬
aus letzter Stelle . Was wir im Osten
brauchen , seien mehr Menschen.  Die
landwirtschaftliche Siedlung , die selbstverständ¬
lich mit größtem Nachdruck betrieben werden
müsse, könne allein uns dieses Mehr an Menschen
nicht bringen . Es sei vielmehr notwendig , in be¬
scheidenem Maße eine gewisse Industrie
nach Ostpreußen zu ziehen,  ohne daß
dadurch der Industrie im Reiche irgendwie Ab¬
bruch getan würde.

Worauf es aber besonders ankam , das sei die
Wiederherstellung des Selb st Ver¬
trauens in der oft preußischen Bevöl¬
kerung gewesen.

Daß hierin gründlich Wandel geschaffen sei,
bilde den schönsten Erfolg der Arbeits¬
schlacht , die im letzten Jahre zur Durchführung
gekommen wäre.

Ganz besonders dankbar sei man , daß durch die
Schaffung und Ausgestaltung des
preußischen Seedienstes eine direkte
Verbindung mit dem Mutterland  und
insbesondere auch mit den Hansestädten herge¬
stellt sei, die sich in schnellem Aufblühen enger
und enger gestaltete und wie nichts anderes ge¬
eignet sei, das harte Los erträglicher zu ge¬
stalten.

Landeshauptmann Blunck gab seiner Hoffnung
Ausdruck , daß das Verständnis für Ostpreußen
auch in der Bevölkerung Bremens immer festere
Wurzeln schlagen möge . Die Ostpreußen fühlen
sich ja aus der geschichtlichen Ueberlieferung her¬
aus mit Bremen wie mit der Bevölkerung der
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übrigen Hansestädte aufs engste verwandt , und
sie würden uns , wenn wir zu ihnen kämen , stets
mit offenen Armen empfangen.

Als nächster Redner ergriff sodann

Senator Baker aus Danzig
das Wort:

Deutsche Kaufleute und Geistliche hatten zuerst
an der Weichselmündung Wurzel gefaßt . Träger
deutschen Volkstums und deutscher Kultur seien
sie von der Mitte des 12. Jahrhunderts an ge¬
wesen . Gewaltige Backsteinbauten kraftvollen
deutschen Bürgertums hätten sie geschafft . Be¬
reits 1224 sei Danzig eine deutsche Stadt ge¬
worden . Im Jahre 1309 nahm der Deutsche Orden
Danzig in Besitz und Danzig erhielt Mitte des
14. Jahrhunderts das Kulmische Stadtrccht und
trat 1361 der Hanse bei . Die Gemeinschaft der
Städte , die sich zum Bunde der Deutschen Hanse
zusammengeschlossen hatte , habe von diesem Zeit¬
punkt an auch Danzigs Gesicht geprägt.

ileberall gäben in Danzig Bauwerke wie das
Krantor , das llphagenhaus , der Artushof oder die
Museen den einen Beweis:

Hier haben deutsche Menschen geschasst, gerun¬
gen und gestritten , um politische und wirtschaft¬
liche Geschehnisse im Laufe der Jahrhunderte zu
meistern . Kurz gesagt : Deutsches Land von
deutschen Menschen errungen und erarbeitet.

Senator Vatzer befaßte sich dann mit der politi¬
schen Vergangenheit Danzigs.

Wenn heute Danzigs Selbständigkeit und
Deutschtum bis weit über seine Grenzen hinaus
feststehen und anerkannt werde , so sei diese Tat¬
sache das alleinige Verdienst der NSDAP ., die in
mehrjährigem harten Kampf unter größte « Opfern
an Gut und Blut den innerpolitischen Streit der

Parteien überwandt und die Mehrheit der deut¬
schen Bevölkerung hinter einer Fahne vereinte.
Danzig sei heute nationalsozialistisch , das bedeute,
daß Danzig nicht nur deutsch sei, sondern auch
deutsch bleibe.

Die Entschlossenheit der jetzigen Staatsführung
habe erst die Voraussetzung dafür gegeben mit
Polen in ein neues Verhältnis zu treten und da¬
mit zum Vorarbeiter zu werden für die große
Friedenspolitik unseres Führers Adolf Hitler,
nämlich Ruhe in den bisher friedlosen Osten zu
bringen . Durch die Einleitung einer Friedens¬
und Verständigungspolitik  gegenüber
Polen sei der enge Zusammenhang mit unseren
Volksgenossen im Reich nicht etwa weniger wichtig
geworden . Er bilde jetzt geradezu eine Voraus¬
setzung für die nationale Existenz.  Der
Danziger Staat trete heute in diesem kulturellen
und geistigen Kampf unseren polnischen Nachbarn
nicht als ein Zwergvölkchen von 410 OOÜ Menschen
entgegen , sondern als Glied eines großen Volkes,
mit dessen Schicksal Danzig verknüpft sei. Was
Danzig geschähe, geschähe dem Reich . Danzigs
Schicksal sei des Reiches Schicksal.

Danzig erwarte , daß die deutschen Brüder und
Schwestern niemals Danzig vergäßen und , um
ein besseres Verständnis für unseren Kampf und
unsere Lage zu gewinnen , den Satz in die Tat
umsetzen : Jeder Deutsche einmal im
deutschen  Osten , einmal im deutschen
Danzig.

Die Fahne der Revolution der Deutschen , die
Fahne Adolf Hitlers wehe über Dan-
z i S- Ihr Blutigrot leuchte von den Backsteinbau-
tcn der Vergangenheit als Siegeszeichen der Zu¬
kunft und als Bekenntnis der inneren Verbunden¬
heit zum Mutterland.

In der Geschichte Danzigs reihten sich anein¬
ander Tage des Glücks und der Größe mit Zeiten
des Unglücks und der Erniedrigung . Aus Not,
Kraft und Glauben erneuere sich jedoch immer
wieder der innere und äußere Bestand und so wisse

er , daß es auch in Zukunft so bleiben werde x-
wutzt ihrer Pflicht der Vergangenheit , der
wart und der Zukunft gegenüber wollten dieser-
ziger weiterhin kämpfen , opfern und glaubt
unter der Parole:

Danzig ist unsere Heimat , aber unser Vater¬
land heißt Deutschland!

Dann betrat

Reichsstatthalter EorI Rövei-
das Podium : Glücklich und schmerzlich zuglejz,
blicken wir heute auf unser Deutschland . Was
wäre es ohne Adolf Hitler ! Bei den Erinneru »,
gen an den Kampf um Deutschlands Ehre gingen
unsere Gedanken zu unseren Brüdern und Schwe¬
stern im Osten unseres Vaterlandes . Mag man
auch Schranken aufgerichtet haben , wir leinn in
dem Gedanken , daß dereinst eine gütige Verstän¬
digung herbeigeführt wird zum Segen unsere;
Volkes und Europas . So wollten wir unsere Ge¬
danken zu unseren Brüdern und Schwestern schweb
fen lassen . Mögen sie ihren Glauben an die Zu¬
kunft nicht verlieren . Wir rufen ihnen zu : Haltet
aus ! Der treueste Sohn des deutschen Volkes, der
tote Feldmarschall hält Wache für euch! Und wie
er gekämpft hätte für Deutschland , so kämpfen
auch wir weiter für unser Volk und Vaterland.

So wollen auch wir in dieser Stunde du
Mannes gedenken , unter dessen Führung sich da;
deutsche Volk zusammengefunden hat , was uns ;«
tiefem Dank verpflichte . „Brüder im Osten, wir
grüßen euch in dieser feierlichen Stunde und
halten fest am alten Wahlspruch , den der Krmps
um das neue Deutschland uns lehrte : Treuerm
Treue.  Adolf Hitler , der du uns führtest , wir
grüßen dich mit Sieg -Heil !"

Begeistert stimmten die Versammelten wie m
Schwur in den Ruf ein und vieltausend 7rme
streckten sich gen Himmel , als das Deutschlandlied
und das Lied unseres Horst Wessel erklangen . Mi,
festem Tritt , mit klingendem Spiel und wehenden
Fahnen marschierten die einzelnen Formationen
ab - Möge das Treuebekenntnis bremischer Be¬
völkerung zu den Volksgenossen im O'tland hin-
üb-erklingen an die Grenzen des Deutschen Reiches
und mögen unsere Brüder und Schwestern sich
aufrichten an dem Glauben des Mutterlandes.

Der Stellvertreter des Führet:
Der Stellvertreter des Führers erläßt folgende

Anordnung:
Da jede geschäftliche Betätigung dem Wesen

und der Zielsetzung der Partei als weltanschau¬
liche Kampfgemeinschaft widerspricht , verbiete ich
hiermit allen Gliederungen der Partei die Be¬
teiligung an Firmen aller Art und die Empfeh¬
lung ihrer Erzeugnisse , ganz gleich , ob dafür eine
finanzielle Gegenleistung erfolgen soll oder nicht.

Die Werbung für Einzelfirmen durch Partei¬
dienststellen ist auch dann untersagt , wenn dies«
Einzelfirmen ihren Sitz in ausgesprochenen Not¬
standsgebieten haben.

Die Werbung für Einzelfirmen ist allein Sache
ihrer Betriebsleitungen.

Dagegen kann für ausgesprochene Notstands¬
gebiete unter Hinweis auf alle in ihnen vorhan¬
denen Beschäftigungszweige eine Gemeinschaft?'
werbung nicht nur durch staatliche und anden
Stellen , sondern auch durch Parteidienststelle«
und zwar durch die zuständigen Eauleitungen er¬
folgen . gez-: R . Hetz.

Äum Standartenführer ernan«
Berlin , 24. Oktober.

Der Führer hat den schwer verwundeten SA-
Mann Hellv 0 igt,  dem Dr . Goebbels . mi
einigen Tagen einen Besuch abstattete , ehre«-
halber zum Standartenführer der SA . befind»!

Die Beförderung wurde dem Schwerkranke«
vom Chef des Stabes , Viktor Lutze, Mittwoch¬
mittag persönlich ans Krankenlager gebracht . Da
Chef des Stabes überreichte ihm zugleich ein Bill
mit Widmung als äußeres Zeichen der Ami-
kennung der treuen Dienste.
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Das Gesicht des
„Wenn Deutschland und Oesterreich nach dem

Verbrechen von Sarajewo klug genug gewesen
wären , zu schweigen , und der Bluttat nicht eine
politische Bedeutung zb verleihen , um so den
Generalalarm in Europa zu verhüten , wenn sie
allmählich und in aller Ruhe mobil gemacht
hätten , um sich dann mit oder ohne Ultimatum
durch Belgien auf Frankreich und geraden Weges
auf Rußland zu stürzen , was wären dann die
Folgen gewesen ? — Nun , wahrscheinlich hätte
dieser Umstand eine andere Lösung des Krieges
herbeigeführt !"

Der das schrieb, letzthin , in unserer Zeit der
Abrllstungsverhandlungen ohne Ergebnis , ist ein
Landsmann des großen Macchiavell und ein Sol¬
dat Mussolinis , der Kommandant Ulisse Eua-
dagnini  in seinem Buche „Der Zukunftskrieg ".
Er oersicht die These , daß der Zukunftskrieg ein
Ueberrumpelungskrieg sein müsse, wenn er einen
Sinn haben solle. „Ein Volk , eine Armee , eins
Flotte müssen in äußerst kurzer Zeit aus dem
Zustand verborgener Energie in den Zustand
offener Energie übergehen , wie ein Sprengkörper
. . ." Man müsse die „sinnlosen Förmlichkeiten"
einer abgelaufenen Epoche weglassen , die Reden,
die Abberufungen der Gesandten , die Herbeifüh¬
rung von Zwischenfällen , all das , was in mon¬
archisch -feudalen Zeiten dem Kriegsbeginn oft
eine gewisse Höflichkeit und was in der verlogen
weltbürgerlich -demokratischen Epoche dem Kriege
einen „humanen " Auftakt geben sollte . Man
dürfe — das gebiete doch die einfachste Ueber-
legung — dem Gegner bei dem heutigen uno
künftigen Stande der Waffentechnik keine Zeit
zur Besinnung und Gegenwehr lassen . Die Ueber-
raschung müsse vollständig sein . Nicht wie die
der Japaner bei Beginn des russisch-japanischen
Krieges 1904, die zwar ohne jede Ankündigung
mit acht Torpedobooten die im Hafen von Port
Arthur liegenden ahnungslosen Kriegsschiffe der
Russen bei Nacht angriffen , sie aber nicht voll¬
kommen vernichteten . Sie hätten es bei Tage,

Lukunfiskrieges
in den Morgenstunden und unter vollem Einsatz
ihrer entsprechenden Hochseestreitkräfte tun sollen!

Wenn man diesen Propheten und Fürsprecher
eines Ueberrumpelungs -krieges liest , so spürt man
etwas von dem Geiste einer Art Mensch , die weit
eher den normannischen Wikingern als den Bür¬
gern von 1914 verwandt zu sein scheint . Und wenn
man sich dann vermittels eines so ausgezeich¬
neten Ueberblicks , wie ihn das soeben im Verlage
Ernst Rowohlt , Berlin , deutsch erschienene Buch
„Wie sieht der Krieg von morgen
aus ? " von Rocco Morretta vermittelt , über¬
zeugt , wie die Waffentechnik von heute und mor¬
gen das Gesicht des Zukunftskrieges zu verändern
imstande ist, — dann wird einem äußerst wahr¬
scheinlich, daß diese Rasse von harten und er¬
barmungslosen Kriegern mit diesen Waffen auf¬
wächst. Denn haben diese modernen Waffen , diese
gigantischen Luftflotten und Gaswaffen , diese
mechanisierten und motorisierten Truppen , diese
sernlenkbaren Schiffe , Torpedos und Tanks einen
anderen Sinn als den der schnellen Ver¬
nichtung des Gegners?  Ist die moderne
Entwicklung von Schnelligkeit im Alltagsleben
übertragen auf die Waffentechnik und die Kriegs¬
kunst nicht gleichbedeutend mit Ueberfall,
schlagartigem Angriff und rück¬
sichtsloser Bernichtung jeder Ope¬
ra .- ionsbasis des Gegners? — Man
verfolgt als Laie mit Spannung die Darstellung
der verschiedenen Systeme der Stratege , des Zu-
kunstskrieges . die Moretta gibt , diese Theorien des
Italieners Douhet  von der Alleinbedeutung des
Luftkrieges , des Engländers Füll er  von der
allmächtigen Mechanisierung der Landwaffen , der
Ideen unseres Generalobersten von Seeckt über
das Ende der Riesenarmeen und der Zukunfts-
Ledeutung d-er kleinen raffiniert ausgerüsteten
Stoßtruppbeere — und man nimmt auch Kennt¬
nis von den pessimistischen Aeußerungen des Ge¬
nerals Pershing,  der nach dem ersten Welt¬
kriege einmal sagte , daß „die zukünftigen Kriege

in der Luft beginnen können , aber im Schlamm
enden müssen " . Und man stellt dabei fest, daß
keiner all dieser mit äußerstem Scharfsinn alle
Möglichkeiten der gesteigerten Waffentechnik aus-
denkenden schöpferischen Militärs das Gesicht des
Zukunftskrieges völlig oder auch nur annähernd
bestimmt zu enthüllen vermag . Alle , fast alle , wer¬
den bei ihren Ueberlegungen und in der Anlage
ihrer Systeme bestimmt von dem Willen : Los
von dem soldaten - und völkerermattenden Schützen¬
grabenkrieg ! Aber Morretta selber , ihr Kritiker,
zeigt uns am Ende , daß — entsprechend dem pessi¬
mistischen Aussprach des Generals Pershing —
trotz alledem der Landkrieg , der Defensivkrieg , also
der Massenkrieg im Graben fast unvermeidlich
sein dürfte.

Die einzelnen Züge des grausamen Gesichts des
Zukunftskricges tauchen in diesen Theorien und
Materialschätzungen der Fachleute wie aus einem
Nebel auf — aber sie verwischen sich immer wie¬
der , wenn man die nächste Theorie kennenlernt.
Es gibt die Propheten des Luftkrieges , die nur
dem überraschenden Luftangriff , dem Kampf der
Luftflotten die Ehre geben . Dann gibt es er¬
probte „Fachleute ", die meinen , der Luftkrieg sei
eine höchst unsichere Sache , man wisse ja vom
ersten Weltkrieg her , wie viele Bomben man
brauche , um z.. B . ein einzelnes Schiff oder auch
einen Hafen und ein Arsenal aus der Luft wirk¬
lich zu treffen und zu vernichten . Und auch gegen
den Gaskrieg aus der Luft werden ähnliche Ein¬
wände gemacht . Immerhin — es ist beachtlich , wie¬
viel Gold die industriell übermächtigen Großstaa-
ten für die Erprobung dieser Waffen des Zu-
kunstskrieges ausgeben . Die Anlage der Versuchs¬
station Porton in England (für chemische Kriegs-
experimente ) kostete 10 Millionen Pfund und
ihre jährliches Ausgaben belaufen sich auf 18
Millionen Pfund Sterling . In den Vereinigten
Staaten kostete allein die Anlage des Arsenals
von Edgemood die hübsche Summe von 8 700 000
Dollar . Das Jahresbudget dürfte sich auf 1 Mil¬
liarde Dollar belaufen . Es ist auch interessant zu
betrachten , was es mit dem vielerörterten Verbot
der chemischen Waffen auf sich hat . Es ist nämlich
in der Praxis des modernen Krieges kaum mög¬

lich, auch nur festzustellen , ob sich ein Heer des
„Giftgases " bedient . Ein französischer Theoretiker
gibt zu bedenken : „Die bloße Verbrennung man¬
cher Explosivstoffe verursacht das Auftreten von
giftigen Gasen . Der größte Teil der modernen
Sprengstoffe erzeugt Kohlenoxyd . An ihm sterben
die Menschen ohne sichtbare Verletzung . Außerdem
haben die Armeen künstliche Nebel benutzt , um
ihre Bewegungen zu verschleiern . Auch diese
Nebel sind leicht giftig . Wenn man sie also mor¬
gen noch etwas giftiger macht , was soll dann ge¬
schehen?"

Es ist klar , daß bei diesem Versuch der Ent¬
schleierung des furchtbaren Gesichts des Krieges
der Zukunft auch die Schilderung der grausamen
Wirkungen der Explosivstoffe nicht fehlt . Aber
auch da ergeben sich merkwürdige Widersprüche.
So will ein Theoretiker wissen , daß man heute

Giftstoffe für den Gaskrieg habe , gegen 5 oder
6 im letzten Kriege Andere Easkenner wiederum
behaupten , die Wirkung aller dieser Stoffe lasse
sich auf dieselben fünf bis sechs Wirkungsarten
der erprobten Gase des Weltkrieges zurückführen
Auch hinsichtlich des Wirkungsgrades der Gas-
kampfmittel schwanken die Angaben der verschie¬
denen Theoretiker . Es ist eben so, daß alle Kriegs¬
mittel erst im Kriege selber den Beweis ihrer
Wirksamkeit liefern können.

Wird dieser künftig mögliche
Krieg unmenschlicher sein als alle
bisherigen Kriege? — Das dürfte wohl
die Hauptfrage in all diesen Zusammenhängen
sein , die die breite Leffentlichkeit interessiert.

Die Antwort darauf kann nach dem Buche von
Morretta verblüffend sein . Der eingangs zitierte
macchiavellistischs Italiener Guadagnini stell,
bezüglich der Kriegsmoral der Zukunft kategorisr-
fest: „Wer Krieg führen will , wählt die Mitte!
die er am geeignetsten für seinen Sieg hält . mög,
sie für die anderen auch schlecht, das heißt unmo
ralisch sein ." Ein Satz , der sicher Nietzsches Zu¬
stimmung gefunden hätte . Aber Moretta selber
macht aus eine eigentümliche Feststellung der
Kriegsverluste aufmerksam . Daß nämlich der
Gaskrieg — 1915 bis 1918 — prozentual gerechnet,
weit weniger Todesopfer unter den Verwundeten

gefordert habe als der Kampf mit allen übrW
Waffen : von allen Verwundeten durch Easvm
giftung starben 1,73 Prozent gegenüber 24,63
zent Verlust an Toten , die an anderen Verwen¬
dungen starben . Diese Ziffern stammen von dB
Oberarzt der amerikanischen Armee im KrW
Es ist also nicht ausgemacht , ob nicht gar der
besonders grausam verketzerte Gaskrieg da
„menschlichere " ist . . .? — Dann würd « der rück¬
sichtslose Ueberrumplungskrieg am Ende gar da
humanere sein , weil er zweitens durch die
kampfmittel weniger Tote als zeitweilig N-
lähmte und Kampfunfähige erzielt ? —

Dennoch : wer dieses Buch las , wird kaum Nr«
gung verspüren , die Probe aufs Exempel i-
machen . Aber es bleibt gerade uns TeutM-
eine harte Lehre : zu sehen , wie die Welt !"
Waffen denkt!

Motette im Dom : Donnerstag , 25. Lktobn
,9 .15 Uhr . Der Bremer Domchor . An der Orgel-
Richard Liesche. Werke von Palestrina , Mi^ s
Prätori us , Joh . Chr . Bach und Joh . Seb.
Eintritt frei . Der Dom ist geheizt.

Hans Herbert Schweißer Mitglied des Präsidialr-M
der Reichskammcr der bildenden Künste

Reichsminister Dr . Goebbels Hot den Zeich»" ,da"'
löerbert Schweiger, der unter dem Namen ..M»
?>um ersten bildenden Darsteller der Bewegungwu
lum Mitglied des Präsidialraies der Reich-kamme,
bildenden .Künste ernannt.

Der Neichsstatthaltcr hat au ! Vorschlag dft
"en Privatdozenten an der Universität »on>g
"r . Paul Raethjen auf den l . Oktober INlt zum
mäßigen ordentlichen Professor der Meteorens
'er hanrbnrgischen Universität ernannt.

!N„ , II mi »! , . . . !>,

,sinne,uri n Mail , ein . Von Apru '
lV2Ü war er Mitglied der Rhvn-Rvssiilett-EeleUM
der Wasserkuppe und nahm im Frühjahr °
ü-orschnngsfahrt der Deutschen Teewarte n,M
asrika teil . Im Mai IK3l als Meteorologe°
Wcttcrflugstellc zu Königsberg berufen, stesm
sich an der Kvnigsberger Universität m-
dozcnt für Meteorologie und Geophysik.



1. Beilage zu Nr. 2SS Bremer Zeitung Donnerstag, den 25. Oktober 1934

Aie Wats rnieckee
Das Wandern der Handwerksgesellen soll

wieder zu einer berufsständischen Einrichtung
werden. Diese begrüßenswerte Wiedereinführung
eines alten , vernachlässigten und verschollenen
Brauches ruft in unseren Herzen die ganze
Romantik des früheren Handwerksburschenlebens
wach, Lieder und Stimmungen treten an uns
heran, die wir nur noch vom Hörensagen kennen
und besonders sind es die Lieder , in denen sich der
Glanz der gewesenen Herrlichkeit auf unsere Zeit
überliefert hat . Wie kommt es nur , daß sich der¬
artige Lieder im Volke so lebendig erhalten
haben, obschon der Wanderbrauch im Handwerk,
aus dem diese Lieder großenteils stammten , nicht
mehr üblich war ? Das mag damit zusammen¬
hängen , daß der Deutsche je und je , und ebenso
auch heute noch, von einem unbändigen Wander-
drang beseelt ist. Und schon lange , ehe es einen
Mnderzwang für die Handwerksgesellen gab , zog
der deutsche Handwerksbursch ins Land hinaus
von Ort zu Ort , von Arbeitsplatz zu Arbeitsplatz . '

Besonders geeignet für die Wanderzeit war
von jeher der Sommer ; während man im Winter
Lei einem Meister arbeitete . Wenn Ostern
herannahte , griffen die Gesellen oft schon zu Rock
und Degen und nahmen ihren Abschied, der sorg¬
lich in gewisse Formeln gefaßt war , wie denn
auch bisweilen die Gesellen und Lehrlinge der
Zunft dem Davonwandernden bis ans Tor des
Städtchens das Geleite gaben . Für seine Unter¬
kunft und Verpflegung konnte der Wandergsselle
in den Herbergen sorgen , wo der Herbergsvater
(„der Herr Vater ") und die Herbergsmutter („die
Frau Mutter " ) freundlich zu ihm waren . Da
ließ sich's gut sein . Denn es war ein schöneres
Leben als im Winter bei der Arbeit , womöglich
Lei einem sparsamen oder knauserigen Meister.
Lustig ist's Eesellenleben " , heißt darum ein Lied,
„uns geht ' s wohl . Wann die Meister müssen
schwitzen, können wir Lei Jungfern fitzen . . ." Im
Winter „wann die weißen Mücken fliegen " ist das
Wandern aber nicht eben angenehm . Da kann es
dann vorkommen , daß ein Meister , der die Scheu
des Gesellen kennt , in den Schnee hinauszumüssen,
dem Gesellen mancherlei schwierige Arbeit zu¬
mutet . Die schwierigen Arbeiten waren schon in
alten Zeiten nicht immer erwünscht . Und nicht
mit großer Liebe mag der Schneidergeselle sich
zum Lolzfägen , Wasserholen usw . hergegeben
haben, zumal die Frau Meisterin Tag um Tag
nur Kartoffeln mit Sauerkraut kochte . . . Da
war der nahend « Frühling die Erlösung:

Frisch auf ins weite Feld!
Zu Wasser und zu Lande
Hab ich meinen Sinn gestellt,
Zu reifen und zu wandern
Von einer Stadt zur andern,
Solang es Gott gefällt!

Garagen in Bremen
Dom DDAC . wird uns geschrieben : Wieder ist

^ - j ^ hem kameradschaftlichen Zusammenarbeiten
der für den Kraftverkehr maßgebenden Stellen
ein kleiner Fortschritt zu verzeichnen.

Die Bestimmung in der Bremer Staffel -Bau¬
ordnung , die für die Straßen der Eewerbeklassen
4 und S, also der wesentlichen Wohngegenden,
die Benutzung von Garagen nur den Grundstücks-
Lewohnern gestattete und die Vermietung an nicht
auf dem Grundstück wohnende Kraftfahrzeug-
besitzer verbot , ist aufgehoben und ersetzt worden
durch die Bestimmung , daß Personenkraftwagen
und Motorräder ohne Rücksicht auf die Lage der
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Wohnung des Besitzers eingestellt werden dürfen.
Ihre Zahl darf jedoch auf jedem Grundstück ins¬
gesamt zwei nicht übersteigen.

Damit ist wieder auch gesetzlich zum Ausdruck
gekommen , daß das Kraftfahrzeug zu einem un¬
entbehrlichen Eebrauchsgegenstand geworden ist,
wre etwa der Staubsauger und die Nähmaschine.
Em solcher Eebrauchsgegenstand muß für seinen
Benutzer jederzeit greifbar sein und es ist ein
llndrng , wenn er von seiner Wohnung aus zum
Unterstell - und Aufbewahrungsort erst zeit¬
raubende Wege zu Fuß oder gar mit anderen
-Verkehrsmitteln zurücklegen muß , um sein eigenes
Verkehrsmittel dort besteigen zu können . Außer¬
dem sind die Besitzer von Krafträdern und auch
Wagen Selbstfahrer und müssen die Zeit für die
unbedingt nötige Pflege ihres Fahrzeuges sich
von ihrer Freizeit absparren . Das können sie aber
nur , wenn sie keine großen Wege dabei zurück¬
zulegen haben.

Den Dank für die Einsicht der maßgebenden
Stellen statten wir Kraftfahrer am besten dadurch
ab , daß wir bei jedem Gebrauch unseres Fahr¬
zeuges auch an die Nachbarn denken . Die neue
Reichsverkehrsordnung gibt uns die besten Richt¬
linien in ihrem Leitsatz : „Jeder Verkehrsteil¬
nehmer hat sich so zu verhalten , daß er die anderen
so wenig als möglich behindert und belästigt ."
Wenn wir also jetzt in unserer Garage ein - und
ausfahren , bei jedem Wagenwäschen und Probe¬
lauf unserer Krafträder müssen wir daran denken.
Es gibt Nachbarn , die belästigt werden , wenn
nachts plötzlich grelles Scheinwerferlicht in ihr
Schlafzimmer leuchtet , wenn früh morgens im Hof
ein Motorrad losdonnert oder wenn während
des Wagenreinigens Kinder im Wagen mit dem
Hupenring spielen . Wir Kraftfahrer sollen überall
und immer Vorbilder in der Verkehrszucht fein.
Auch in und vor unserer Garage wollen wir an
Verkehrszucht denken.

A/ue/V Kepo/We üer 7aM

„Ich will
meine Mutti wiederhaben. .

Die Kleinkinderbewadranstalt auf unserem Freimarkt
Eigentlich hat der Amtsschimmel , das Nimmer¬

satte Reittier des heiligen Bürokratius , auf dem
Freimarkt keine Krippe . All die niedlichen Para¬
graphen , deren Befolgung bzw . Ueüertretung
sich die kleinen und großen Sünder angelegen sein
lassen , sind plötzlich außer Kurs geraten und wen¬
den auf der Strasmandatsbörse nicht mehr
notiert . Dennoch ist das Auge des Gesetzes wach,
selbst wenn es doppelt und dreifach zugedrückt
wird . Auf dem Felde der Menschenfreundlichkeit
mutz gerade zur Freimarktszeit , in der alles
drunter und drüber zu gehen scheint, viel geleistet
werden.

Nicht nur , daß Wackelnde geradegebogen und
laute Nachtschwärmer wohlwollend zur Nachsicht
angeleitet werden . Das .äst nicht der schwerste
Dienst . Die kleinen Freimarktsgäste können mit
einem Male , ohne daß sie es selbst wollen , die
ganze gewichtige Staatsmaschine in Bewegung
setzen.

Da sind Schilder angebracht , aus denen in nicht
gerade vollendeten Amtsdeutsch der Hinweis
„Vermißte Kinder können auf der
Polizeiwache nachgefragt werden"
vermerkt ist . Gut und schön. Was aber alles dazu¬
gehört , zunächst einmal die Ausreißer einzufangen
und dann an die richtige Adresse zurückzugeben,
bleibt mehr der Oeffentlichkeit verborgen und
wird auch nicht richtig gewürdigt . Die suchende
Mutter ist in ihrer begreiflichen Aufregung ein
Kapitel für sich, das mit Glacehandschuhen be¬
handelt werden muß . Außerdem ist der Schutz¬
mann kein Kindermädchen , wenn sich auch viele
einbilden , er sei „Mädchen für alles ". Drittens
sind die Hüter der Ordnung keine Hellseher.
Finde du einmal aus den lausenden kleinen
Geistern , die da im dicksten Gewühl über den
Markt toben oder kriechen , den richtigen heraus.
Solange das „Findelkind " an seinen verweinten
Augen und seinem Betteln , nach der Mutti zu
erkennen ist, braucht der Arm des Gesetzes den
Hosenmatz nur aus dem Hexenkessel herauszufischen
und auf der Wache abzuliefern . Wie aber den
listigen Ausreißer entdecken, der sich schon seit
Stunden herumtreibt , in jede Bude hineinschleicht
jeden Winkel ausspürt und überall Gelegenheit
nach verbotenen Früchten sucht. Die kleinen
Gassenjungens , die nicht vom Markt und seinen
Herrlichkeiten wegzuschlagen sind, die mittags die
ersten und abends die letzten sind und sich den
Deubel um mütterliche Sorgen kümmern , werden
etwas energischer beim Schöpf gepackt und dem
väterlichen Rohrstock, der es aber um diese Zeit
bei der Drohung bewenden läßt , ausgeliefert.
Tätlicher Eingriff in die elterlichen Erziehungs¬
rechte wird jedoch vom Polizisten nicht geübt . Das
sind Ammenmärchen , wenn Lästermäuler ihm
Grobheit und barsche Behandlung andichten.
Warum hat man überhaupt den Schutzmann zum
Kinderschreck gestempelt , wie es viele Mütter zur
Einschüchterung ihrer ungebärdigen Sprößlinge
üblich finden ? Es würde ihm den schweren Dienst
erleichtern , wenn die Kleinen immer das richtige
kindliche Vertrauen zum „Onkel Schutzmann"
hätten und nicht wie einen bösen Vuumann be¬
handelten , sich nicht vor ihm verkröchen und willig
mitgingen . Am leichtesten sind die zu behandeln,
die mit offenen Augen träumend in dem bunten
Wunderland des Freimarkts herumtreiben und
denen es gar nicht zum Bewußtsein kommt , wenn
sie plötzlich auf dem Arm ihres behelmten Freun¬
des alles noch viel besser sehen können . Auf ein¬
mal haben sie Mutti wieder , die sie eigentlich

gar nicht vermißten . Sie wissen gar nicht , wo und
wann sie abhandengekommen sind. Mutti merkt
es meistens auch erst später , gerade wenn sie
mehrere von der Sorte zu betreuen hat und dann
plötzlich in dem vielstimmigen Chor , der sie hier
und dahin zieht , ein Schreier fehlt . Daß sollte sie
aber nicht so tragisch nehmen , wie sie es mit¬
unter tut . Jammern und Rufen hilft hier wenig.
Der einzige und beste Weg ist die Polizeiwache,
die vorn an der Guftav -Deetjen -Allee im früheren
Büro der Hansamesse untergebracht ist. Da ist
mitunter eine ganze Galerie von kleinen Frei-
marktsgästen zu besichtigen , die „zum Mitnehmen"
ausgeboten werden . Jede Mutti nimmt natürlich
ihr eigenes zurück. Verwechslungen sind hier noch
nicht vorgekommen!

Was soll nun der Beamte , der in der Wachstube
Innendienst tut , mit seinem ungebetenen Besuch
anstellen ? Meistens wollen sie bei dem guten
Onkel bleiben , der sie hergebracht hat , der ihnen
vielleicht etwas gekauft hat , um sie zu beruhigen
und bei dem man herrlich schwatzen konnte Aber

der neue Onkel ist ja auch in Ordnung . Wenn
aber der kleine Gast störrisch , vermault und , viel¬
leicht vor llebermüdigkeit , kratzbürstig ist, kann
der Teufel los sein . Dann Gnade dem armen Be¬
amten , der auf alle erdenkliche Weise mit unend¬
licher Geduld und Nachsicht seinen kleinen Zeit¬
genossen betreuen und über die Wartezeit hinweg¬
helfen will , die mitunter bedenklich lange dauert.
Manche Mutter hat es gar nicht so eilig damit,
ihre Orgelpfeifengarnitur wieder zu vervoll¬
ständigen . Jedenfalls aber sollte sie den Beamten
das Leben nicht allzu sauer machen und vor allem
nicht so dickfellig sein und es als Selbstverständ¬
lichkeit betrachten , daß ihr Ausreißer sogar noch
zu Hause abgeliefert wird!

Meistens aber geht alles schnell in das alte
Geleise zurück. Der Onkel Schutzmann hat selbst
Freude daran , wenn er so einen niedlich plappern¬
den Wurm angeln kann . Auch die Dankbarkeit , die
ihm fast durchweg für seinen Retter - und Tröster¬
dienst zuteil wird , kann er nicht entbehren . Es
geht nicht alles so glatt , wie oft gemeint wird.
Aber auch für den Rest des Freimarkts wird sich
die „Kleinkinderbewahranstalt " auf dem Frei¬
markt bestens bewähren.

Ä/s
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(3 . Fortsetzung)

„Man könne sie ihnen abfordern."
„Mit welchem Recht ? Woraus gestützt ? Sie

halfen die „Kinshu -Maru " retten und wurden
von uns eingeladen . Wir können sie doch mcht als
Spione behandeln ."

„Gewiß nicht !« pflichtete Nishida bei , dem dun¬
kel, wie mit leisem , langsam immer rhythmischer
werdendem Tropfenfall ins Gefühl kam, daß hrer
irgend etwas geschehen müsse, daß sein General
vielleicht irgendeinen bestimmten Ausweg er¬
warte.

Kanamari schüttelte wieder den Kopf : „ Was
nutzte es auch, wenn wir ihnen die Notizbücher
abnähmen . Sie haben es längst im Kops . Und die
üöpfe können wir ihnen nicht abnehmen.

Wieder ein Schweigen.
Dann der General : „Es war wohl weiter nichts.

Ich danke Ihnen ." Er lächelte . „Sind Sie bei
dem heutigen Essen oder bei Ihrer Frau ? Ihr
nächster Kamerad Koyo verbringt doch vor leoem
Flug, wenn 's irgend angeht , den Abend zu Hause.

Auch Nishida lächelte jetzt , doch halb wehmütig:
.Wir haben im vorigen Jahre unser Sohnchen
verloren . Und da ich vielleicht nicht vor der Be¬
endigung des Totenfestes zurück sein werde , mochte
ich mit meiner Frau heute still zusammen wiu
Ter Zerr Oberst Onitiura hat mir für heute aoens
ürlaub gegeben ."

„Ich bin sehr einverstanden . Es sind reichlich
genug Offi -.-ere K?nle da Und Sie haben morgen
eine 'schnüre da Nishida abwehrte : eure

sehr verantwortungsvolle Aufgabe . Leben Sie
wohl !" —

Als der General vor Beginn des Festmahls den
Major Jshikawa im Saal traf , sagte er : „Ich
habe Ihren Bericht jetzt zweimal gelesen . Sie
haben das , was Sie sagen wollen , nicht aus¬
gesprochen . Aber Sie haben recht : es läßt sich nicht
aussprechen ."

Es war bei den offenen Fenstern ein seltsames
Ineinanderspiel der Lichter : der Lampions von
dem fast heiteren Jahrmarkt für die Toten —
bunte Monde schimmerten aus der Nachbarschaft
herüber — und den strahlenden Kerzen auf der
Festtafel.

Im Alkoven der Wohnung des Hauptmanns
Nsshida steht auf einer Wandkonsole eine Art von
kleinem Altar , ein Lackschrein, der die Nachbildung
eines Tempeleingangs darstellt . Zu den goldenen,
mit Zierlinien und Ornamentgerank bedeckten
Torflügeln führen zwei winzige Stufen empor.
Von der Decke hängt ein Oellämpchen an langer
Kette davor nieder , so daß es, öffnet man das
Tor des Tempelchens . in sein Inneres leuchtet.
Ein paar elfenbeinerne Kriegerfiguren , ein Trom-
petchen, ein nußschalengroßes Boot liegen auf den
Stufen . Es sind die Spielsachen des kleinen Fuj
der vor vierzehn Monaten als Zweijähriger
starb.

Die Mutter , ein « Frau mit stillem , sanftem Ge¬
sicht in der alten Tracht der Japanerinnen mit
langem Kimono und Sandalen , entzündet eben
das Lichtchen, da sie den Schritt ihres Gauen
kommen hört . In den Augen , die zu lächeln schei¬

nen , ist eine Träne , die sie abwischt , ehe Nishida
eintritt.

Dann sitzen die Eltern lange stumm dem kleinen
Eedächtnistempelchen gegenüber , das jetzt geöffnet
ist, und sehen auf das weiße Pergamentblatt
darin , auf dem in sorgsam gemalten Schriftzügen
ein langes Wort steht ; es ist der himmlische , von
den Priestern gegebene Name des kleinen Fuj.

Der Mann und seine Gattin lehnen in wort-
und gebärdenloser Wehmut aneinander . Das leise
schmerzende Gefühl in ihrer Brust ist schon nicht
mehr ganz die Trauer um das aus den ersten
Spielen hinweggestorbene Söhnchen , das sie sich
nur in manchen beglückend -wehen Augenblicken
noch so vorstellen können , daß sie es innerlich sehen,
und das in ihren seltenen Träumen von ihm schon
äster , verständiger geworden scheint . Ihr Gefühl
ist ein unausgesprochenes Ahnen in beider Herzen,
daß ihr Leben , das geben , geben , geben ! sollte,
begonnen hat zu nehmen , und daß es wohl über¬
haupt seine Art sei, zu nehmen , und daß das Le¬
ben nicht heiter , nicht fröhlich , nicht überschweng¬
lich sei, was sie geglaubt hatten , sondern still und
traurig.

Nishida und sein Weib fanden sich dabei so eng
zusammen , als ob sie aus der Welt zueinander ab¬
geschieden und mit dem kleinen Fuj wieder vereint
seien.

„Du wirst auch morgen und in den nächsten Ta¬
gen , wenn du so lange fort sein solltest , an Fuj
denken . Es wird so sein . als ob an den Festtagen
ielbst alle drei zusammen sind ."

Nishida nickte langsam . Er hatte an die Auf-
nabe des nächsten Tages bisber nicht gedacht Dies
Erinnertwcrdcn bedrückte ihn Seit der Über¬
redung mit dem General hatte er einmal plötzlich
das Gefühl , als habe man ihn gerade dazu aus-
ersehen , gegen das Vaterland zu handeln , indem
man ihn die beiden Kundschafter sicher zurück¬
bringen hieß ; und dies Gefühl tauchte immer
wieder und immer stärker auf , wenn er nur an den

Deutsche Grenzlandnot
Konzert des Bremer Glaatsorchefters tm großen Glockensaal

Schwer hat der Schmachvertrag von Versailles
mit allen seinen Nachwirkungen dem deutschen
Volkstum zugesetzt. Aus dem Verband des
Teutschen Reiches sind allein über 4 Millionen
Deutsche in die Fremde hinausgestoßen worden.
Rund 15 Millionen Deutsche wohnen in Europa,
die nicht dem deutschen Kernland in Mitteleuropa
angehören und die zum Teil der schärfsten Ver¬
folgung ausgesetzt sind. Seit Jahren kommen
dauernd neue Nachrichten , wie das Deutschtum im
Grenz - und Ausland geschwächt wird . Im Bezirk
Poprad in der Zips ist die Zahl der Deutschen
soweit zurückgegangen , daß ihnen nach dem
tschechoslowakischen Sprachengesetz das Sprachrecht
verlorengegangen ist. Die deutsche Gemeinde in
Fußdorf (Jglauer Sprachinsel ) ist durch plan¬
mäßigen Grund - und Gewerbekauf der tschechischen
Vereine , der seit zehn Jahren erfolgt , auf nur
5 v. H. der gegenwärtigen Bevölkerung zurück¬
gegangen . In Riga ist die älteste deutsche Buch¬
handlung , die schon im Jahre 1793 gegründet
wurde , in den Besitz eines Letten übergegangen.
In Ungarn wurde durch einen Urteilsspruch in
Fünfkirchen der Generalsekretär des Deutschen
Volksbildungsvereins , Dr . Franz Basch , zu drei
Monaten Gefängnis und drei Jahren Ehrverlust
verurteilt , weil er gegen die Magyarisierung der
deutschen Namen Stellung genommen hat und
dadurch , wie man sagt , die ungarische Nation
geschmäht habe . Dabei ist der von ihm geleitete

Verband amtlich als Kulturverband der Deutschen
in Ungarn anerkannt worden . In Südtirol hat
am 11. Oktober der Unterricht in den Schulen
wieder begonnen , nachdem man 268 neue Lehr¬
kräfte aus Alt -Italien herbeigeholt und die
deutschen ihres Amtes enthoben und nach dem
südlichen Italien versetzt hat , trotzdem Lehrkräfte
darunter waren , die , wie z. B . die Lehrerin Maria
Tscholl Eirlan , jahrelang ihren Dienst einwand-
frei versehen haben und der italienischen Sprache
vollständig mächtig waren . Und das sind nur ein
paar der zuletzt eingetroffenen Mitteilungen.

Um zur Linderung der Not der Grenzland-
deutschen zu ihrem Teil beizutragen , veranstalten
die Bremer Frauengruppen des VDA . am 12. No¬
vember im Großen Glockensaal um 20 Uhr ein
Wohltätigkeitskonzert unter der Leitung von
Generalmusikdirektor Ernst Wendel.  Als
Solistin wirkt Marianne Krasmann  mit.
Gespielt werden das Ls -Dur -Klavierkonzert von
Beethoven , die Unvollendete Symphonie von
Schubert , die Ouvertüre zu „König Stephan " von
Beethoven und die Oberon -Ouvertüre . Der Herr
Reg . Bürgermeister hat die Schirmherrschaft über¬
nommen und Senator Flohr,  der Leiter des
Gaues Bremen vom VDA ., wird einige Ve-
grüßungsworte sprechen. Die bremische Bevölke¬
rung wird herzlich gebeten , angesichts des guten

Zwecks dieses Konzext zahlreich zu besuchen ^ ^

VsKeserviAnisse in Ärei SälLS»
Der Treuhänderder Arbeit  teilt mit:

Die Dienststelle Bremen des Treuhänders der
Arbeit für das Wirtschaftsgebiet Niederfachsen
wird ab Donnerstag , 25. Oktober 1934, in das
Haus des Reichs , Richtweg 25, verlegt . Der
Fernsprechanschluß hat die Sammelnummer:
Domsheide 264 57. Die Zweigstelle Hannover
verbleibt unverändert im Landesarbeitsamt,
Schlägerstraße 55, Fernruf : 860 81.

*

Das selteneFest der goldenen Hoch¬
zeit  begehen am heutigen Tage Heinrich Wer -
l ich und Frau , geb . Kolß , Bremen , Nansenstr . 31.
Mög « dem Jubelpaar auch weiterhin ein glück¬
licher und gesunder Lebensabend beschieden sein.

*

Das Fest der goldenen Hochzeit
können heute in körperlicher und geistiger Frische
Gerhard Willenbrink  und Frau , Bremen,
Deichbruchstr . 7, feiern . Dem Jubelpaar gelten
unsere besten Wünsche.

Sein 40jähriges Dienstjubiläum
konnte heute der Zollinspektor August Neisecke
vom Hauptzollamt Bremen -Ost in Bremen feiern.
Aus diesem Anlaß wurde ihm ein Elückwunsch-
und Anerkennungsschreiben des Führers und
Reichskanzlers ausgehändigt.

Seinen 90 . Geburtstag  kann heute der
Sattler und Polsterer Christian Kleymann,
Bremen , Weizenkampstr . 36, begehen . Noch vor
wenigen Jahren scheute er nicht , den weiten Weg
nach Herdkrug zu seiner alten Kundschaft , zu Fuß
zurückzulegen , um dort seinem Handwerk nachzu¬
gehen . Wir wünschen dem rüstigen alten Herrn
einen ruhigen und glücklichen Lebensabend.

*

Die durch die Kinderlandver-
schickung im Gau Köln - Aachen  zur
Erholung weilenden Bremer Ferienkinder werden
morgen , um 16.04 Uhr , wieder in Vremen -Haupt-
bahnhof eintreffen . Die im Kreise Lingen  zur
Erholung weilenden Bremer Kinder werden
heute , um 15.93 Uhr , wieder in Bremen ein¬
treffen . Die Eltern werden gebeten , ihre Kinder
vor dem Lloydwartesaal in Empfang zu nehmen.
— Die im Kreise Ammerland  zur Erholung
weilenden Kinder werden ebenfalls heute , um
16 Uhr , wieder in Bremen auf dem Hohentors-
platz eintreffen.

*

Von einem Kraftwagen angefahren
undzuFallgeü rächt  wurde auf der Schwach-
hauser Heerstraße eine ältere , schwerhörige Frau
beim Ueberschreiten der Fahrbahn . Hierbei erlitt
sie einen Schlüsselbeinbruch und eine Gehirner¬
schütterung , die ihre Ueberführung in das St . Jo¬
sephstift erforderlich machten.

bevorstehenden Flug dachte . Er wurde es nicht
los . Es war dabei schon eine Erlösung für ihn,
wenn er sich vorstellte , daß ja auch dem besten
Piloten ein Unfall mit seinem Flugzeug zustoßen
kann . Er dachte : Wenn man es oben etwa gewollt
hätte , er würde es gewiß auf sich genommen ha¬
ben . Japan hat viele gute Piloten.

Die kleine Frau , die neben ihm saß und auch
still vor sich hin sann , mußte in seine Gedanken
hineingekommen sein . Sie sagte : „Ich habe bei
manchem deiner Flüge Furcht gehabt . Wie oft
früher ! Aber immer nur , wenn du zu deinem
Vergnügen flogst oder selbst bestimmtest wann
und wohin du fliegen wolltest . Wenn du im Dienst
bist und das Vaterland dir Stunde und Ziel an¬
gibt , fürchte ich mich nie . Ich weiß nicht , wie das
kommt . Wohl weil wir selbst oft töricht sind und
unsers Bestimmung nicht wissen . Sie liegt aber in
dem , was von uns nicht geändert werden kann ."

Nishida nickte wieder Er war noch bei der
Unterredung mit seinem General und ließ erneut
Wort für Wort , die der Kommandeur gesprochen,
durch sein Nachdenken gleiten , als ob noch etwas
dahinterstecke , das ihm Graf Kanamari habe
sagen wollen.

Er war zerstreut . Er it-eiche? die kleine Frau,
als beide schlafen gingen und sie sich an ihn
schmiegte, sanft , aber wG nicht anders als den
Hals eines Pferdes , wenn man wegirrend durch
eine fremde Wildnis reitet , in der man sich zu¬
rechtzufinden sucht.

»

Das Festmahl hatt «, da der Prinz früh auf¬
brach . noch vor Mitternacht geendet . Man hatte
die amerikanischen Gäste mit zuvorkommender Ka¬
meradschaftlichkeit in ihre Zimmer — in einem
der -ftugplatzgebäude — geleitet : die einfachen
aber behaglichen Räume lagen nebeneinander und
waren durch eine Tür verbunden.

Die beiden Ehrengäste des Abends waren selbst
aufgeräumt wie die Gastgeber , plauderten und er¬

Schaufenstereinbrecher  trieben dieser
Tage in Bremen ihr Unwesen . Nach Einschlagen
eines Seitenfensters aus den Schaufensterauslagen
eines Geschäfts der Wachtstraße wurden Herren-
strickjacken im Gesamtwerte von etwa 50 RM . ge¬
stohlen . Bon den Jacken ist eine Lraungraumeliert,
eine dunkelblaugraue mit feinen braunen Strei¬
fen und eine braun mit schwachen grünen Streifen.
Die Aufkäufer dieser Sachen wollen sich mit diesen
umgehend bei der nächsten Polizeidienststelle mel¬
den , damit sie sich weiteren Ungelegenheiten ent¬
ziehen.

Angehalten wurde eine Frauens¬
person,  die in einer Pfandleihe eine goldene
Vrillantnadel (Damenvorstecknadel ) verpfänden
wollte . Da ein rechtmäßiger Besitz dieser Nadel
nicht nachgewiesen werden konnte , wurde dieselbe
eingezogen und gesichert . Personen , denen eine
Damen -Vorstecknadel gestohlen wurde , werden ge¬
beten , sich im Polizeihaus , Zimmer 411, zu melden.

Ein Autodieb,  der nachts von dem Park¬
platz an der Schlachte einen Personenkraftwagen
entwendete , fuhr einen Bogen auf der Straße am
Hulsberg zu scharf aus , so daß sich der Personen¬
kraftwagen überschlug und stark beschädigt wurde.
Der Führer ist angeblich ohne Verletzungen davon-
gekommen.

Ein Vsrkehrsunfall  ereignete sich
gestern gegen 12.15 llhr in der Faulenstraße nahe
Brill . Ein Radfahrer geriet zwischen Fuhrwerk
und Lastwagen und erlitt innere Verletzungen,
Mit einem Krankenwagen der Feuerwehr wurde
der Verletzte dem Diakonissenhaus zugeführt.

H

Beamte , Angestellte und Arbeiter
des Elektrizitätswerkes tragen
Ausweise.  Es wird wiederholt darauf hinge¬
wiesen , daß sämtliche im Außendienst beschäftigte
Beamte , Angestellte und Arbeiter des Elektrizitäts¬
werkes — auch die mit Dienstmütze versehenen —
eine Ausweiskarte besitzen. Die Stromabnehmer,
bei denen Personen erscheinen , die sich als
Beauftragte des Elektrizitätswerkes ausgeben,
werden im eigenen Interesse gebeten , sich den
Ausweis zeigen zu lassen.

Lammt ein 8trs»evr Matvr?
Wetterlundige prophezeien, daß auf den ungewöhnlich
heißenSommer ein strengerWinter folgen wird. Hoffentlich
täuschen sie sich. Aber selbst, wenn diese Prophezeiung
eintreffen sollte, brauchen wir das nicht allzu tragisch zu
nehmen. Denn unsere Haut kann keinen Schaden nehmen,
wenn wir sie jedesmal vor dem Ausgehen mit etwas
Leolrem einreihen. Das schützt die Haut vor Spröde - und
Risstgwerden! Dosen schon von 22 Pfg . ab erhältlich.

zählten während des Auskleidens , ja schließlich
auch noch durch die offene Tür , als sie schon im
Bett lagen . Mit dem Hochmut und der Abfchlie-
ßnng , die der Andersrassige , zumal der Europäer
oder Amerikaner nun einmal hat , lachten sie über
einige komische Gestalten unter ihren Wirten , so
besonders über einen fetten Hauptmann mit einem
ständigen Grinsen aus Tausenden von Fältchen in
seinem Gesicht, durch die das übliche Lächeln wie
Wind über eine Seefläche lief.

Als sie sich noch an mehrere auffallende Erschei¬
nungen unter den von Statur kleinen gelben Ost¬
asiaten erinnert hatten , kam es ihnen , die auch
für Leute der nordischen Rasse sehr groß gewachsen
waren , so vor , als ob sie eben aus einem Zwergen-
märchsntraum erwachten in dem sie allerlei Zier¬
liches und Putziges gesehen hatten.

Nach dieser „romantischen Idee " , wie sie es
nannten , riefen sie sich durch die Tür gute Nacht
zu und drehten das Licht ab . —

Der Jüngere träumte irgendwann — so, als ob
es die gerade Folge von sehr viel vorangegange¬
nem und erledigtem anderem Träumen fei — daß
er in der Schulklasse säße und seine Mitschüler
eifrig schrieben - Er erkannte einen einstigen
Schulfreund auf der Bank neben sich, von dem ihm
einfiel , daß er irüh — wohl noch auf der Schule,
aber das wußte er im Traum nicht recht — ge¬
storben sei. Der schrieb sehr fleißig , daß man die
Feder kratzen hörte , und auf so weißem Blatt,
daß es blendete.

Der Träumende drehte den Kopf weg und hatte
dabei die Empfindung , als läge er und säße nicht,
wollte , da ihm dies wunderlich vorkam , den Kopf
wieder zu seinem Mitschüler zurückdrehen . Tat
es . Der Mitschüler war fort . Statt feiner sah
der sich Zurückwendende einen fremden leeren
Raum , und durch eine offene Tür in einen
zweiten Raum , in welch letzterem an einem Tisch
— auf den die Bettlampe hiniibergestellt war —
jemand saß und schrieb. (Schluß folgt .)
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Ausruf der Deutschen Arbeitsfront?
Volksgenossen!

Noch einmal wird Euch Gelegenheit gegeben,
die Mitgliedschaft der Deutschen Arbeitsfront zu
erwerben . An alle diejenigen , die noch außen
stehen , ergeht hierdurch lehtmalig der dringende
Appell , Mitglied der Deutschen Arbeitsfront zu
werden.

Wer noch außerhalb der Volksgemeinschaft steht,
hole schnellstens das Versäumte nach und melde

sich bei der zuständigen Ortsgruppengeschäftsstelle
oder in der Kreisdienststelle der Deutschen Arbeits¬
front , Wilhelm -Decker-Haus , Zimmer 1V2.

Heil Hitler!
Schwenk,  Kreisbetriebszellenobmann und

Kreiswalter der Deutschen Arbeitsfront.

Väsfe für Saarabstimmungsberechtigte
Amtlich wird folgendes bekanntgegeben:
Reichsangehörigen , die die Ausstellung eines

Passes mit der Begründung beantragen , daß sie
sich zur Abstimmung in das Saargebiet begeben
wollen , wird der Reisepaß von den zuständigen
Paßbehörden vom 1S. Oktober 1934 ab gebühren¬
frei mit einer Geltungsdauer bis zum 18. Februar
1933 ausgestellt , wenn sie glaubhaft nachweisen,
daß sie abstimmungsberechtigt sind . Die Elaubhaft-
machung kann z. V . erfolgen durch Vorlage einer
Bescheinigung

a) der saarländischen Abstimmungsbehörde , daß
der Antragsteller in die Abstimmungslisten einge¬
tragen oder sein Antrag auf Eintragung in die
Abstimmungsliste bei der saarländischen Abstim¬
mungsbehörde eingegangen ist;

b ) der Saarmeldestelle seines jetzigen Wohnsitzes
(Polizeirevier oder Einwohnermeldeamt ) , daß der
Antragsteller in die Saarkartei eingetragen ist.

Verein der Deutschen
aus dem früheren Oesterreich-Llngarn

Die Fahnenweihe und das Treuebekenntnis des
Vereins der Deutschen aus dem früheren Oester-
reich-llngarn war für alle Anwesenden ein ein¬
drucksvoller Abend . Die Fredo -Niemann -Kapelle
leitete den Abend mit einem wundervollen Kon¬
zert ein . Der Fahneneinmarsch aller Landsmann¬
schaften unter Führung der Verbandsleitung gab
dem Feste ein weihevolles Gepräge . Der Vereins¬
leiter Zimpel  begrüßte alle Anwesenden , ins¬
besondere Dr . Schmidtmayer  als Vertreter
des Senators von Hoff,  sowie die Verbands¬
leitung , Verbandsvertreter , den Vereinsleiter der

Betriebsfeste bremischer FirmenHeimattreuen Posener und die Ortsgruppe des
Sudetendeutschen Heimatbundes.

Ein Prolog , gesprochen von Frl . Urner,
brachte die Liebe zur Heimat und Verbundenheit
mit Deutschland zum Ausdruck . Dr . Schmidt¬
mayer  überbrachte die Grüße von Senator von
Hoff,  der leider selbst am Erscheinen verhindert
war . Dr . Schmidtmayer , der seit Bestehen des
Vereins durch Vortrüge über Heimat , Kultur
und Kunst , Lichtbildervorträgh und sonstigen Rat
und Tat sich unschätzbare Verdienste um den Ver¬
ein erworben , hatte die Weihe der Fahne über¬
nommen . 2n seiner Rede gab er einen Ueber-
blick über die Arbeiten des Vereins , die Notwen¬
digkeit seines Bestehens und über die große Not
unserer Landsleute in Oesterreich , besonders in
der Tschechoslowakei , wo über Millionen
Deutsche für ihre Kultur und Sprache und ihre
Existenz kämpfen . — Diese Fahne sei ein Beweis¬
stück der alten Verbundenheit mit dem heutigen
Deutschland und seinem Führer . Mit einem Sieg-
Heil auf unseren Führer Adolf Hitler fand die
Feierstunde ihren Abschluß.

Der nationale Spartas in den Schulen
Am 30. Oktober wird wieder ein nationaler

Spartag die volkswirtschaftliche Bedeutung des
Sparens deutlich machen . Der Reichserziehungs¬
minister hat , wie das NDZ . meldet , die Unter¬
richtsverwaltungen der Länder ersucht , in den
Schulen den Tag und seinen Sinn in geeigneter
Weise zu würdigen . Eine Werbung für be¬
stimmte Unternehmen darf dabei nicht stattfinden.

Der Film im Leichen des Frelmarkts
Europa -Palast:

Dick und Dos , die Wiistensöhne

Dick und Dof sind schon lange keine Fremden
mehr in den deutschen Lichtspielhäusern . In Bre¬
men sah man sie vor Jahresfrist zum Freimarkt
mit einem großen Film und auch in diesem Jahr
ist der neue Film von ihnen rechtzeitig da , um
die Bremer Freimarktsstimmung hochbringen zu
helfen . Sie , die „Wiistensöhne ", entpuppen sich
als Ehemänner mit Heimlichkeiten , Schandtaten
und schlechtem Gewissen . Da sie zu den Männern
gehören , die immer Pech haben und restlos herein¬
fliegen , geht es ihnen natürlich bitter schlecht,
trotzdem alles so schön und klug eingefädelt war.
Dabei müssen die Armen schon vorher verschiede¬
nes über sich ergehen lassen ; Dick jedenfalls , der
durchaus seine Frau ins Gebirge begleiten soll,
während er doch so gern das Jahrestreffen seines
Clubs in Chicago unsicher machen möchte . Also
spielt er den kranken Mann , dem nur eine Kur in
Honolulu helfen kann . Mit Tapferkeit und Mut

erträgt er alle Schwierigkeiten , die in heißen und
kalten Bädern und ähnlichen häßlichen Begleit¬
erscheinungen des Krankseins bestehen . Das übrige
erträgt sich erheblich leichter — der „Kuraufent¬
halt " . Aber — was dann kommt , das ist bitter!
Allerdings nur für die beiden Unglücksraben ; das
Publikum unterhält sich köstlich dabei . Immer
wieder donnern die Lachsalven auf , wenn die bei¬
den Helden sich durch die unmöglichsten Situationen
winden . Es herrscht jedenfalls prächtige Frei¬
marktsstimmung im Europa.

Verkehrsstörung
Eine Verkehrsstörung trat gestern gegen 19.30

Uhr vor dem Schütting durch das Lösen eines
Rades an einem Personenwagen ein . Personen¬
schaden war glücklicherweise nicht zu verzeichnen.
Nachdem hilfsbereite Hände das Rad wieder auf¬
montiert hatten , konnte die Fahrt fortgesetzt
werden.

Im Gesetzblatt der Freien Hanse¬
stadt Bremen  gibt der Senator für Inneres
und Justiz , Th . Laue,  eine Durchführungsver¬
ordnung zur Verordnung über die Lagerung von
Gegenständen auf Dachböden und über das Amt
des Luftschutzhauswartes bekannt : 1.Zu den mit dem
Amt des Luftschutzhauswartes verbundenen Pflich¬
ten gehören außer den in den vom Reichsminister
der Luftfahrt in Dienstvorschriften niedergelegten
a) der Besuch der von der Behörde für Luftschutz
angeordneten vorbereitenden Schulungskurse , h)
das Erscheinen zur persönlichen Verpflichtung auf
das Amt entsprechend der behördlichen Anordnung,
c) die Teilnahme an Luftschützübungen entspre¬
chend den Anordnungen der zuständigen Luftschutz-
reviere.

Im Gesetzblatt wird ferner vom Schätzungsamt
bekanntgegeben , daß der Zuschlag , der nach 8 2 des
Bremischen Gesetzes vom 15. Juni 1930 ( Gesetzbl.
Seite 121) für die Berechnung des Versicherungs¬
wertes (Zeitwerts ) von Gebäuden zu den nach
Borkriegspreisen aufgestellten amtlichen Schätzungs¬
werten hinzuzurechnen ist, nach dem Stande vom
Juli 1934 ( Monatsdurchschnitt ) — 32 v. H. be¬
trägt.

Ein in Richtung Telmenhorst
fahrender Motorradfahrer  stieß an
der Kreuzung Meterstrahe und Lahnstraße in
voller Fahrt gegen einen die Straße über¬
querenden Lastzug . Der Fahrer wurde im hohen
Bogen auf das Pflaster geschleudert und mußte
mit schweren Verletzungen ins Krankenhaus
geschafft werden . Das Kraftrad wurde durch den
starken Anprall total zertrümmert.

Betriebsausflug der Firma L . H . Walters

Einen Betriebsausflug veranstaltete am: vergangenen
Montag die Firma Carl 6 . Möllers,  Brinium
(Walters Autobus -Gesellschastsfahrten). Mit einem der
nenen Salon -Autobusse wurde um 14.3V Uhr zur
Dreiländersahrt ins Blaue  gestartet . Nach
einer mehrstündigen Jrrkghrt durch die dem Fahrer¬
personal wohlbekannten Nachbarländer mit den unum¬
gänglichen Ttärkungspausen landete man wohlbehalten
bei Mutter Meyer in Klein -Thüringcn . Hier wartete
eine wohlgedeckte und festlich geschmückte Kafseetalel
Es folgte eine Volksliederstundc , und dann ging es
mit 8S Pserdekrästen neuen Freuden entgegen. Nach
einem kräftigen Abendessen in Walters Bauerndiele ge¬
dachte der Betriebssichrer zunächst der Betriebskame-
radcn , die bereits 5—1V Jahre , teilweise noch länger
im Betriebe ihre Pflicht erfüllten , überreichte die ihnen
zugedachten Anerkennungen und gab der Hoffnung
Ausdruck, daß die Gemeinschaftsveranstaltungen , die
für die Folgezeit nach Möglichkeit monatlich durchge¬
führt werden sollen, zur Hebung des Zusammengehörig¬
keitsgefühls beitragen möchten. Bei frohen Liedern,
Gesellschaftsspielen, Vorlesungen und etlichen wertbe¬
ständigen Tänzchen blieb man dann noch ein paar
Stunden beisammen.

Betrlebsseier der Firma Möbel -Thäte

Die Betricbsfeicr der Firma Möbel-Thäte stand im
Zeichen eines vollen Erfolges . Punkt 8 Uhr hatte sich
die Angestelltcnfchast vollzählig mit ihren Damen im
Hause Thäte eingesunken . Pg . Thäte eröffnete den Fest¬
abend mit einem Appell an die Angestelltenschaft und
gab seiner Freude besonderen Ausdruck, daß unter
allen Arbeitskameraden ein erstklassiges Arbeitsver¬
hältnis herrscht. Zum Schluß seiner Ausführungen ge¬
dachte der Redner unseres Volkskanzlers und Führers.
Der Betriebsobmann Jtken  bat , eine Sammlung
einzuleiten und den Betrag der Winterhilfe zu über¬
weisen. Nachdem sich die Betriebsmitglicder reichlich
gestärkt hatten , wurde dann das Tanzbein bis in die
frühen Morgenstunden geschwungen. Für Musik und
Stimmung war reichlich Sorge getragen . F . H.

Betriebsausflug
der HSute -Derwertungs -Sesellschast
Aussichtsrat und Gefolgschaft der Häute -Derwertnngs-

Gesellschaft m. b. H. versammelten sich mit Damen zu
einer Fahrt ins Blaue . Vor Abfahrt des Omnibusses
ernannte der Aufsichtsratführer Direktor Nöchel das
Vertrauensratsmitglied Weisels  zum Fahrtsührer.
Bei bester Laune und fröhlichem Gesang gelangten die
Teilnehmer — nachdem in Shkc eine Frühstückspause
eingelegt worden war — zur Mittagsstunde am Ziel,
dem Waldschlößchen Drüpper Holz, an . Nachdem das
Mittagessen eingenommen worden war , führte der Aus-
sichtsratsührer aus , daß, wie in früheren Zeiten Lehr¬
ling , Geselle und Meister eine Familie bildeten , auch
heute wieder die Betriebsgemeinschaft nach dem Wil¬
len unseres Führers gepflegt wird . Im Auftrage der
Betriebsgesolgschaft dankte das Vertrauensraismitglied
Wcssels  dem Aufsichtsratführer für die Einladung
und wandte sich sodann in bewegten Ausführungen an
die Gefolgschaft. Nachdem anschließend durch den herr¬
lichen Wald ein Spaziergang unternommen wurde,
gab es Kaffee und Kuchen. Darauf wurde für die
Damen ein Gesellschaftsspiel und für die Herren ein
Preiskegeln veranstaltet . Nach dem Abendbrot wurden
unter großer Heiterkeit die Preise verteilt ; dann wech¬
selten lustige Vorträge der Gefolgschastsmitglieder mit

deutschem Tanz ab. Nicht nur die gute Organ»,
des Fahrtsührers , sondern auch die gute uüche
Gastwirts Sellwinkel vom WaldschlößchenTrupp - .
trug dazu bei, daß jeder Teilnehmer aus sein? n..'
kam und in jeder Hinsicht zufriedengestellt würd:." '

Kamerabschastsvbend der Frachtversthr-AG.
In der Jakobihalle fand der erste Kamcrads- -

abend der Firma F r a cht v e r ke h r - A. - w
Gleich ain Eingang des Saales wurde jedem
der Belegschaft ein kleines Geschenk überreicht
Betriebsführer Früchten  icht eröffnete den Abc-!
mit einer kurzen Ansprache, in der er den Sinn un»
den Zweck des Abends darlegte . Er betonte besonder-'
daß dieser Abend dazu beitragen möge, den Weg
einem besseren Verstehen, Sichkennenlernen und Mge,.

ckie Ls ^ nsteinnsciel,

Du kilkst bist lindem!

fettigem Gedankenaustausch zu bahnen. Zellenobniani-
Kamerad Schober  dankte dem Betriebsführer lii-
die Veranstaltung und für seine Worte. Nach Her-
Essen hielt Pg . Staatsrat Schwenk,  der inzwifch/-
eingetrossen war , eine Ansprache an die Belegschait
hob besonders' hervor , daß es noch vor zwei Jchne.
gar nicht möglich gewesen wäre , einen solchenAde»
zu veranstalten . Unternehmer und Arbeiter stände»sich als Feinde gegenüber. Der Unternehmersah i»

dem Arbeiter nur eine billige Arbeitskraft , der Ar¬
beiter in dem Unternehmer einen Ausbeuter. Se»,,
müssen beide zusammenstehen zum Wohle des Ean,r»
und zum Wohle des Vaterlandes . Mit einem Sie»,
Heil und der ersten Strophe des Deutschland- und dk-
Horst-Wessel-Liedes endete der offizielle Teil des Abend-
Tann kam der humoristische Teil zu feinem Recht. Z»
bunter Reihenfolge wechselten Musikvorträge, Darbie¬
tungen eines Komikers, heitere Gesänge und auch Bei¬
träge einiger Kameraden , die reichen Beifall fanden, bö
die mitternächtige Stunde zum Ausbruch mahnte.

Aus den Vereinen
Reichsbundorchester ehcm. Militärniusiker Teutsch,

lands e. V. Die letzte Versammlung war gut besuch,.
Kollege Conrad ernannte den Kollegen Ferd. v. Erw
den zu seinem Nachfolger als Vereinssührer , Wohnung
Pappelstratze 98. Die Versammlung ehrte die Berste,-
henen und Jubilare in gebührender Weise. Allen
Ehemaligen rufen wir zu : Wir Ehemaligen Habs
ein Recht, unsere alte liebe Militärmusik zu Pflegen,
und unter unserem Führer Adolf Hitler erst rechs
Also kommt zu uns ! Anschriften an Ferd . v. Gruben^
Pappelstraße 98, erbeten.

Ruhcstandsbcamte . Die Veranstaltungen des kom¬
menden Winterhalbjahrs wurden im Oktober im,
einem llnterhaltungsnachmittag eröffnet. Als So¬
listin war Frau Jriedel Becker gewonnen. Mit gut
durchgebildeter Stimme brachte sie Lieder von ?.
Strauß , Fr . Schubert , C. Loelue und Ph . Gletscher-,o
Gehör. Rauschender Beifall lvhütc die Sängerin . Den
humoristischen Teil bestrick mit durchschlagendemEr¬
folg Herr Siems durch plattdeutsche Vorträge . Tancbc»
bot die altbewährte „Hauskapelle " u. a. ein Trio bo,
I . Hatzdn und ein LiÄwrpotpourri , die besonderenA»-
klang fanden.

Freibankfleisch.  Freitag , den
28. Oktober, 10—12 Uhr, gelbe Kar¬
ten, 3651- Z4M, Pfund 2V—4V Rpf.

Dem Tierheim des Bremer Tier¬
schutzvereins übergeben: 2 Jagdhunde,
1 Schäferhund ohne Hundezeichen.
Meldung innerhalb 24 Stunden im
Tierheim , verlängerte Hemmstraße,
gegen Ausweis , sonst wird über die
Tiere verfügt . Polizeidirektion.

Wetterungs -Verband
Schauung am Freitag , dem 2. No¬

vember 1934,
1. der Gräben an der Achterstraße

und am Mittelwege,
2. der nach § 11 des Statuts am

30. Juni ds. Js . den betreffenden
Interessenten bezeichneten Langs-
aräben.

Bei Meldung von Strafen sollen:
1. die Gräben an der Achterstraße

und am Mittelwege abgeufert , aus
die gehörige Breite gebracht, vom
Kraute gereinigt , auch dieses auf¬
gezogen, die Durchlässe gehörig
aufgeräumt,

2. die seichten Stellen ausgetiest wer¬
den.

Im Konkursverfahren der offenen
Handelsgesellschaft in Liquidation
Jürgens L Co. in Bremen ist Ter¬
min zur Prüfung nachträglich ange¬
meldeter Forderungen auf

Dienstag , den 2V. November 1834,
vormittags 9 Uhr,

im Gerichtshause hierselbst, 1. Ober¬
geschoß, Zimmer Nr . 84, anberaumt.

20. 1V. 34.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

(Nr . 89). In das Handelsregister
ist eingetragen:

Am 24. Oktober 1934.
Theen L Stollberg , Bremen : Die

Gesellschaft ist am 15. November 1909
ausgelöst: eine Liquidation sinket
nicht statt . Die an E. Theen erteilte
Prokura ist erloschen. Die Firma ist
am 15. November 1909 erloschen.

Carl Wilder , Bremen : Die Firma
ist erloschen.

„Hamburg -Bremer Afrika-Linie Ge¬
sellschaft mit beschränkter Haftung ",
Bremen : I . A. Brötje ist als Ge¬
schäftsführer ausgeschieden.

„Midgard ", Bremen , Zweignieder¬
lassung der „Midgard " Deutsche See-
Verkehrs-Aktiengesellschaft, Bremen:
In der Generalversammlung vom 12.
Juli 1934 ist inhalts /144/ der Akten
beschlossen, das Grundkapital um
500000 RM . auf 1000 000 RM . zu
erhöhen. Die Erhöhung ist durchge¬
führt . Das Grundkapital ist eingeteilt
in 2000 Aktien zu je 500 RM . Ge¬
mäß dem obigen Beschluß ist der § 4
Absatz 1 der Satzung geändert . Die
Erhöhung ist dadurch durchgeführt,
daß 1000 aus den Inhaber lautende
Aktien von je 500 RM . zum Nenn¬
werte ausgegeben sind.

Nudolph Karstadt Aktiengesellschaft
Zweigniederlassung Bremen , Bremen:
Hans Voß und Joseph Habe! sind
ordentlicheVorstandsmitglieder . Alohs
Schmitz und Heinrich Joses Maria
Althoff wohnen jetzt in Berlin . Die
in der Generalversammlung vom 28.
September 1933 inhalts /189/ be¬
schlosseneHerabsetzung des Grund¬
kapitals ist durchgeführt . Der Ge¬
sellschaftsvertrag ist durch Beschluß
der Generalversammlung vom 28.
September 1933 inhalts /189/ der
Anen -geändert in 8? 18 (Stimm-
recht), 24 (verteilbarer Reingewinn ),
21 (einstimmige Beschlüsse der Gene¬
ralversammlung ). Ein neuer § 24a
(Tilgung von Genußscheinen und
Einziehung von Aktien) ist eingefügt.
Durch Beschluß des Aussichtsrats
vom 11. Mai 1934 ist der Gesell¬
schaft-vertrag inhalts /206/, /208/,
/213/ der Akten neu gefaßt. Das
Grundkapital beträgt 28 854 000 NM.
Es ist eingeteilt in 13 000 Stamm¬
aktien im Nennwert von je 20 RM .,
231940 Stammaktien im Nennwert
von j: 100 NM., 3000 Stammaktien
im Nennwert von js 200 RM ., 4800
Stammas ' ien im Nennwert von je
1000 RM . Sämtliche Aktien lauten

aus den Inhaber . Die Prokuristen
Jean Kraus , Friedrich Melis , Hein¬
rich von Brauchitsch und Carl Scheel
wohnen jetzt in Berlin.

Vösking's Bücherstube Bösking L
Wobbe, Bremen : Das Geschäft ist
durch Vertrag aus die Ehefrau des
Buchhändlers Hans Günther Werner
Wulfs, Florentine Wilhelmine , ge¬
borene Bajohr , in Bremen übertra¬
gen. Diese führt es seit dem 1. Ülpril
1933 unter Uebernahme der Aktiven
und Passiven und unter unveränder¬
ter Firma fort.

Hansawerke Aktiengesellschaft, Bre¬
men : I . E. G. Lürman ist aus dem
Vorstände ausgeschieden. Das bis¬
herige stellvertretende Vorstandsmit¬
glied Karl Siemsen ist zum ordent¬
lichen Vorstandsmitglieds bestellt.
Das Geschäft der Gesellschaft ist mit
allen Aktiven und Passiven, jedoch
mit Ausnahme der der Gesellschaft
gehörigen Grundstücke und Gebäude
und eines Barbetragss von 5000 RM.
und mit dem Rechte zur Fortsührung
der Firma an die Kommanditgesell¬
schaft Hansawerke Lürman , Schütte
L Co. veräußert . In den General¬
versammlungen vom 29. Mai 1934
und 18. Oktober 1934 ist inhalts
das Grundkapital der Gesellschaft von
200 000 RM . um 120 000 RM . aus
/208/ und /212/ der Akten beschlossen,
80 000 RM . dadurch herabzusetzen,
daß jede über 1000 RM . lautende
Aktie auf 400 RM . abgestempelt wird;
von den Aktien über 100 NM . wer¬
den von je 5 Aktien 3 zurückbehalten
und 2 zurückgegeben mit dem Stem¬
pelausdruck: „Gültig geblieben gem.
Zusammenlegungsbeschluß vom 29. 5.
1934". Durch Beschluß derselben Ge¬
neralversammlungen ist die Firma
in Grundstücksgesellschaft Brüggeweg
Aktiengesellschaft geändert , weiter sind
die ?? 2 (Gegenstand) und 22 (Ver¬
gütung des Aussichtsrats ) des Ge-
sellschastsvertrages inhalts /208/ und
212/ der Akten geändert . Gegenstand
>es Unternehmens ist die Verwal¬

tung der der Gesellschaft gehörigen
Grundstücke und alle damit im Zu¬
sammenhang stehenden Geschäfte. An
Moritz Bernhard Max Knoblauch ist
unter Erlöschen seiner Gesamtproknra
Einzelprokura erteilt.

Hansawerke Lürman , Schütte L C».,
Bremen : Kommanditgesellschaft, be¬
gonnen am 29. September 1934, un¬
ter Beteiligung von vier Komman-
ditisten . Persönlich hastende Gesell¬
schafter sind die hiesigen Kausleute
Johann (Hans ) Eduard Gustav Lür¬
man und Theodor Otto Schütte.
Diese Kommanditgesellschaft hat von
der Hansawerke Aktiengesellschaft(jetzt
Grundstücksgesellschaft Brügaeweg Ak¬
tiengesellschaft) deren Geschäft mit
Aktiven und Passiven und der Firma
aber ohne Grundstücke und Gebäude
und ohne einen Barbetrog von 5000
Reichsmark erworben . Zur Vertre¬
tung der Gesellschaft ist der persönlich
haftende Gesellschafter Johann (Hans)
Eduard Gustav Lürmann allein be¬
rechtigt, im übrigen wird die Gesell¬
schaft durch zwei persönlich hastende
Gesellschafter oder einem persönlich
hastenden Gesellschafter mit einem
Prokuristen vertreten . An Direktor
Karl Siemsen , Buchhalter Moritz
Bernhard Max Knoblauch, beide in
Hemelingen, Chemiker Dr . Hans
Grabbe in Bremen und Techniker
Max Buttstädt , in Hemelingen , ist
Gesamtproknra erteilt . Jeder der Ge-
samtprokuristen vertritt die Gesell¬
schaft in Gemeinschaft mit einem per¬
sönlich hastenden Gesellschafter. Ge-
schästslokol: Langenstr . 93.

Amtsgericht Bremen

Laut Beschluß der Generalver¬
sammlung vom 23. Oktober 1934 end
fällt als Liquidationserlös auf jede
Aktie unserer Gesellschaft von nom
RM . 100— — RM . 22,25.

Die Auszahlung ersolgt ab 25. Ok¬
tober 1934 gegen Einreichnng der
Aktien nebst Dividendenscheincn Nr . 1
u. fs. durch die Deutsche Bank und
Disconto -Gesellschast Filiale Bremen,
Bremen . Die Mäntcl werden nach
ersolgter Abstempclung zurückgegeben

Bremen , den 24. Oktober 1934.
Tabakbau - und Pslanzungsgescllschaft

Kamerun Aktiengesellschaft
in Liquidation.

Der Liquidator.

ihre Vermählung gehen bekannt
v/äblkir Kl. /M8l ^ ^

/^ bj .Ib8b Xl.äU8ViziM

örsmsn , äsn 24 . Oktober 1934
Antwerpen kcksgsm, Oucks Ooclrtr. 34

AeEakAt

Juntzer smAerluina
4 Monate alt , entlausen . Der Finder
wird hiermit ersucht, ihn unter Rück¬
erstattung der Unkosten abzuliesern.
Sachdienl . Mitteil . u. H 44 234 erbet.

^ »lLltkel 'ken ^ e«

hin kräftiger junge  Irt angekommen

Kurt >-l. V/sksrkausr u. k-rciu
kfileo, gsk . 5ckml6t

örsmsn , cisn 24. 1934

Darlehen
jed. Höhe an jedermann d. Zweckspar-
unt . üb. RM . 809 000.- Auszahlung.
Beb. u. kosten!. Ausk. d. W. Kuhlen-
kamp, Bremen , Borgfelderstratze 9

hin gssuncksr stläcksl Irt an¬
gekommen

kgmunci 8chulr
uncl ^rou 8iäonis

strsmsn, cisn 1ü. Oktober 1934

Ehrenerklärung!
Das über Herrn
Brüning , Scheve-
moorer Landstraße
137, verbreitete Ge¬
rücht nehme ich
als unwahr zu¬
rück.
Daniel Kiipcrnick

Die glückliche Oeburt einer
rvslten gerungen lstXOsil-h
relgsn frsucllgrt an

NSI' I IMKUK ll. IM
kloils , gsk . V/ortkmann

l.ünskur -gs/Ttl'abs 29
r>D. In ?rouvn-KIInlk

örsmsn, Im Oietokor 1934

Ihre Familien -Anzeige gehört
in die

Bremer Zeitung

Erinnerung
an die heute vor¬
mittag 10 Uhr im
Pfandlokale , Kö-
nigstratze 11 statt-
sindende Verstei¬
gerung . Es kom¬
men zum Verkauf:
1 Eßzimmer - Ein¬
richtung (nuß-
baum ), 1 Posten

Fensterputzstühle,
1 Posten Schablo¬
nen etc., 1 Radio-
Anlage und 25
Coupons Anzug-
stosse.

Ahlers,
Gerichtsvollzieher

Für die zahlreichen und
wohltuenden Beweise herz¬
licher Anteilnahme , die uns
bei dem so schmerzlichen Ver¬
luste unserer lieben Entschla¬
fenen durch Wort , Schrift,
Blumenspenden und ehrendes
Geleit entgegengebracht wor¬
den sind, sagen wir hierdurch
unseren herzlichen Dank.

Friedrich Jbendahl
und Angehörige.

Heute entschlief sanft in
ihrem 80. Lebensjahre meine
geliebte Schwiegermutter , un¬
sere gute Großmutter und Ur¬
großmutter , Frau

Cmolim Ams
geb. Bend  er.

Im Namen der Hinter¬
bliebenen:

Frau Margarete Amos
geb. Rowohlt.

Stuttgart und Bremen,
den 24. Oktober 1934.

Peckocew

Am Sonnabend i.
d. Obernstr . schw.
Handtasche m.Jnh.
u. Mitglieds !. NS-
Frauensch . Meldg.
erbet. u. A 6776

Nund .Skunkskrag.
V.Adols-Hitlerbr .b.
Allerstr . Geg. Bel.

Allerstraße 34

2/ttteccic/it

» »« eil
Woll-u.Weitznähen
Gründl .Unterricht

Käthe Maneck,
Kcttcnstr . 47.

Unterricht.
Praktische Winke
geben Ihnen je¬
derzeit die unter
dieser Rubrik in
der „Bremer Zei¬
tung " erscheinen:
den Anzeigen.

Plötzlich Und unerwartet verloren wir gestern
unseren treuen Arbeitskollegen, den Zimmerer-
polier

Heinrich Dünky
Sein vornehmes Verhalten , sowie fein edler

Charakter sichern ihm ein ehrendes Gedenken.

Meister und Gefolgschaft
der Firma R . Nodiek , Baugeschäst

Stausee Hcl » itiLtücke

WIR.W
des. passend für Schlächterei.

Ecke Osterholzer Landstraße und Kä-
menade , sehr gute Lage, Pr . 18 009
geringe Anzahlung . Näheres:

S . W. Richter, Baumeister,
Sebaldsbrlicker Heerstr. 115, Del. 40 401

2 « vermiete »»

1 oder 2 gut möbl.
Zimmer sofort

oder später.
Lützowerstr. 53

Osterdeich-Viertel
abgeschl. Etage , 4
Zim ., Küche, Bad
u. Zubeh. 64.— ^ !.
Wilh . Rosebrock
Möbeltransport
Breitenweg 28

Am 1. 11. werden
einige möbl . Zim.
frei . Volle Pens.
Heiz., fl. Wasser.
Faulenstraße 521

Mbl . Zi ., 1—2 P.
Lutherstraße 95

Möbl . Zimmer
Berlinerstr . 41 Et.

Frdl . möbl . Zim.
Rönnebeckerstr. 16

zu vermieten zum 1. 11. 34. 2 Zimm .,
Küche, Veranda und Balkon . Miete
50 Mk. Besichtigung vorm . 10—12 u.
3—5 Uhr . Näh . Waller Heerstr. 94

Pens . ruhig . Ehep.
per sof. oder spät.
b. 1. 12. e. 2-Z.-W.
m. Zub. i. Bremen
od. nächst. Umg.
Ang . n . St . Jür-
genstr . 6, Niemann

in der
Bremer Zeitung

haben immer
Krake « LrkolK!

Freunvl . möbl . Zimmer mit Hei¬
zung , nur im Zentrum , gesucht.

Angeb . unt . T 4198

älännlielro

für kaufmännische und Botriebs -Buch-
führung . Es kommen nur Bewerber
in Frage , die in der Industrie tätig
waren und auch im Lohn-- Mahn-
und Klagewcsen Erfahrungen haben.
Angeb. m. Gehaltsangabe u. W 0772

Erfahrener

für Innenausbau und Möbel, bevor
zogt gelernter Tischler. Angeb. mit
Gehaltsanspr . u. Lebcnslauf u. B 6777

IVeiblicti

IMHIS WM»
für Zigarrcnvcrsandgeschäft

Angebote unt . U 6770.

tiabsn m cisr

„8rem ef Leitung"

immer krlolg!

Lehrmädchen
s. Plätt . 16 I . sof.
Wäscherei Spren¬
ger, Kantstraße 55

Pers . Schneiderin
sucht noch Beschäf¬
tigung , Tag 3
Angeb. u . K 6556

Alleinst, sauberes
Mädchen s. noch
Wasch- u. Rein¬
machest. u. T 6769

Llusik

Me»de21vl4
<Ä.Saba24A.
Zuverlässig.

Wbel

iisvei
Schlafzim ., Speise-
zim., Küch., Klein-
möbel, Joh . Wol-
ters , Tischlermeist.

Noodstraße 338
Tel . W. 808 83

Wer
kauft,
schasst
Arbeit!

preiswert und gut
Rrick « sl,n
Baumstraße 53

^llausAvrät

liieiiM »si'lie
gebr. u. neu , bill.
Schüsselkovb3,Kell.

6esvdäkts

pvlr-
liiMiieillilMli
«oill'SÜ Nsumsnn
«lli'äeiinsi' ineirlsi'

Ansgaritorstr . 91

Buchhaltung
Hypothekensachen

erleb. H. Harries,
Marktstratze 16a

psir - kspo.
ksüslliörsn 17

IV . Ztroclcv
lctlrrctmormslrior
Domskvlcis270S8

Kl. Frauenchor s.
Mitglieder . Vor-
kenntn . nicht er¬
forderlich. Angeb.
u. V 6771 b. Verl.

»eule Wü
loigenks isgk

groksr
killigsr

verkaul
Herrenzimmer
Schlafzimmer

Eßzimmer
Küchenmöbel

sowie Einzelmöbel
aller Art.

1tadelloses Klavier
Esrkar «!

Klöslco ^ n
keaeiiiSl'en 3»
Tel . D. 2Y 562

,/ü»-- s,, .si';

L sä. A

VVis Lcdän ttt 's, lmmae nimm ckksml-
boesn kourgsirt um rieft fta« ,m ru
hobst »; man könn ja aucft nicftt oller
allein « machen , llncl ia>übrigem bis
sparen jslrt ckurcb ckar „Osretr rur
Vermincksrvng cler ^ rbeiftlorigkeit"
bei . einem öorlobn von 3V ^ ork
7,25 ääork unä bei einem Larlahn
von 40 HZark sogar ö,45 t4ork on
roriolen abgaben gegenüber früher.
Tvverlörsigsr llaurpsrronol - wirk-
tichepsrlsn - sinclenLis ävtrenckvreir»
elurcki eins „ Kleine ^ nreigs"
. . . natürlich in cisr

„Vremsr Lviiung"

Kur klein ^sclen
lisinss Koleosspsissks « , 100 o/g, P(Z. SS sifg

§psi ->«öi . l-itsr - S silg
Oriins krbrisn sftcl. 34kftg . I Qutleoch.I.iiissn s'fcl. 22 fsg.
V/siks 8okn « n sftZ 16 kftg I Volirsis silg

kllsrous nocft 3 sirorsn  t Kobalt In tstorkso

Mms L oacfs p->u, Wq
^ouIsnLti".40, Ostsi^os5tslnvsg93 , ^ Ok̂ 8ts.269,1-ismslmgen,

Ick Koks mslns

ku k pt lbg e - Praxis
nlsclsr' ousgsnommsn

^smkerti8t»'. 59 - Domsk. 20336

IVIorisI11934 allsn vcwKnI
ln s4onstsi -s1sn ksulsn
vebr SMSerwn

Sl'.MkllllikSll'MIg -ro

« « kos
kiesensus « 5skl
50 57 S7 yo 100 kpsli

^ll .40 ISO L.80 2.30 2.60
120 ISO 160 20V brslt

^l3.20 3.90 4.60 4.95

leppickKIingekerg
l-lutlilte ŝli 'sks S/S

Ich brauche Platz
und verkaufe ab Lager Krautstraße 48,
Schlafzimmer und Küchen weit unter
Tagespreis.

M . Dlttmer , Tischler

»ammsl 'jägSl ' Kiekn e
IM IwOl 8dII' IIlISI'zll'. 13, IV.S3337
Ausrottung von sSmtl . Un-
gerlsfer unter Lsrsntls

Lsrsucksrter

^sckr
in klslnsn Stüoksn , billi?
Verkauf nur von S—S vdr

I - sekLi ' sucksrei
EroOsnstrÄ ^s 66/68

Aee
?scco Zouckong . 3>6L
öîoclcsn . 40Ü
Ostsi'Iss.klisckung . . . .4.^ ), 4.8Ü
blütsn -klisckvng . 5.00, 8.40
^ngl . klisekung . 4.90, 7.A
Kurs. .5.60, 5.90, >

.4 .90, 5.60, 7.20
Dorjssling . 6.00,7.60

Jacobs
OksrnsUoös 20, 25275

Wef Odsi ' lLöi clsm

WinlerkilfLvelli
lsilivesiss

1 größeren Ofen
Kleiderbügel
Kisten
vseblsttsn
Site 1 " Ossrolvs

Angebots an
»i . r.
Bvkllssslkvk'd 3, Ling. ^ üssulnŝ-

Schlarassia-
Auslcgcr, j. Gr.

Landwehrstr . 21

Billige Teppiche
170X240,200X 309
250X 350,390X400
Kaust man nur
bei Teppich-Peters
Humboldtstr . 16 pt.

Gebr. Knchenschrk.
und Tisch.

Schwanenstr . 32

Mod. Couch und
Sessel neu , billig.
A. Dobben 62 pt.

Schreibtisch
Am Deich 100

Platt . Federwagen
60 Zentner.

Häschenstraßo 2

D.-Fahrrad 18.—
H.-Fahrrad 12.—

Knoopstraßo 33-

Chaisel. 12, Couch
28, Vertikow 18.

Olbersstraße 37

WK- noeci.
5inZ vorbildlich in

^orm uncl Ausführung
ciobsi überraschend billig

besichtigen 8is cloNsr
vor jsclsm Î Iöbelleouf meine

V/K - 8oncIsl 'c>lJtslIkMg



Aus der
Geschichte des Bremer Doms

Das Erwachen des deutschen Volkes und die
damit verbundene Rückkehr weiter Kreise der
Zevölkerung zum religiösen Loben rückt mehr als
bisher die Kirchen als AnLachtshallen gottgläu¬
biger Menschen in den Vordergrund des städtischen
Lebens. Die Kirchen waren zu allen leiten in-
der Bedrängnis schwerer Stunden und in den
Freuden des täglichen Lebens Stätten des gött¬
lichen Schuhes und der Erbauung . Ueber ein
Jahrtausend schon strecken sich Türme in deutschen
Landen den Wolken entgegen . Eherne Glocken
klingen mit feierlichem Schall durch das Land
„nd rufen das Volk heraus zur Andacht Das
Bild unserer Städte und Dörfer steht im Zeichen
der prachtvollen Kirchenbauten . Mancher Ort
«freut sich bei Einheimischen und Fremden
größter Beliebtheit gerade wegen seiner Kirche
die einst in vergangenen Jebrlnnderten unter
den schaffenden Händen unserer Baumeister und
Künstler als Zeuge deutscher Kultur und Sitte
entstandenist.

Besonders Bremens Geschichte ist auf Las engste
verknüpft mit der Entstehung seines kirchlichen
Lebens. Schon im frühen Mittelalter wurde
dem angelsächsischen Missionar Willehad von
Karl dem Trogen Bremen als Bischofssitz über¬
geben. Bewegt war das kirchliche Leben vergan¬
gener Jahrhunderte .' Kirchenfllrsten kamen und
singen. Der Sieg des Protestantismus über die
gedankenwslt der römischen Kirche leuchtete als
flammendes Fanal einer neuen Zeit . Evan¬
gelisch« Geistliche warfen sich von den Kanzeln
gegenseitig den Fehdehandschuh zu und stritten
-um Dogmen und Artikel . Ueber allem Kampf
mrd Streit mahnten die Kirchen zur Einigkeit.
Lie überdauerten Kirchenfürsten und standen
fest, als die Stürme der Reformation und der
folgenden politischen Revolutionen über Deutsch¬
land dahinbrachten . Genau wie im katholischen
Bremen die Kirchsnglocken läuteten und sich die
Bevölkerung in den Hallen Gottes versammelte,

.so folgten die Menschen dem Ruf ihrer nunmehr
protestantischen Pastdren in die Kirchen . Auch
heute wieder sind es die Kirchen , in denen sich
Männer , Frauen und Kinder zur Andacht und zu
Stunden der Weihe zusammenfinden . Die Re¬
it gionsrichtun gen haben sich geän¬
dert , die Menschen sind andere ge¬
worden und auch die Lebensverhält¬
nisse haben sich im Laufe der Jahre
umgestaltet , aber die Kirchen haben
Jahrhunderte überdauert und ihr
Zweck ist der gleiche geblieben.

Zm Lauf « der Jahrhunderte sind in Bremen
ichlreiche Kirchenbauten entstanden . Sie alle
blicken auf eine bewegte , von mancherlei beson¬
deren Geschehnissen durchsetzte Geschichte zurück.

Der Dom

Weit über die Grenzen Bremens ist der St .-
Atri -Dom als Mittelpunkt bremischen Kirchen-
lkiens und als Kulturdenkmal bremischer Ver¬
gangenheit bekannt und berühmt . Seine Ent-
sichnngsgeischichtereicht bis in das älteste Mittel-

ÜI»« notionais 5 » Ii «I «>ri »ä * !

öekt clen  notlsiovnasn
Vollcsgenossvn!

alter zurück. Bereits unter dem ersten bremischen
Bischof Willehad  wurde der Grundstein zu
diesem ältesten kirchlichen Gebäude unserer Stadt
gelegt. Schon am 1. November 789 wurde der
nfte Holzbau des Domes in feierlicher Handlung
eingeweiht. In später ausbrechenden Unruhen
wurde das Gebäude vernichtet und die Nachfolger
Wlehads , die Bischöfe Willsrich und Ans -
gar,  errichteten an dem gleichen Ort eine neue
Kirche, die im Jahre 1943 durch eine große
Wersbrunst ebenfalls zerstört wurde . Erst das
Nierk des Erzlbischofs Vezekin,  der sogleich die
Lfbauarbeiten wieder begann , hatte längeren
Wand , Reste von Vezelins Bau fanden sich noch
im Zahle 1899 in der Südwestecke des Domes-

Trotze Verdienste um die Entstehung des St .-
Petri-Domes erwarben sich dann die Nachfolger
ihezelms Adalbert und Liemar.  Unter
ihrer Anleitung entstand die Grundlage für
unseren heutigen Dom . Zwar wurde in den
folgenden Jahrhunderten noch des öfteren der
eine oder andere Teil erneuert , aber bis weit in
das 19. Jahrhundert hinein , stieg man überall im
Tom auf Spuren und Vermächtnisse der beiden
ErMschöfe Adalbert und Liemar . In dieser
ersten großen Entwicklungsperiode des Domes
erstand die Kirche als eine romanische flach¬
gedeckte Pfe i l erba s ril ika,  der zwei
Seitenschiffe, zwei Chöre , zwei unter diesen
liegende Krypten sowie die beiden Krsnzarme
angegliedert waren.

Elemente erstand in den Jahren
o ^ 0 der Tom , wie wir ihn heute kennen.
Zunächst wurden die Westfront und die beiden
-!.urme erneuert . In den folgenden Jahren wurde
arm dre Nordssite ausgebaut und ein acht-
antrger Vierungsturm aufgesetzt . Im ganzen

verschlangen d .e Crneuerungsarbeiten rund
7^ . MUlronen Mark , die zum größten Teil aus
freiwilligen Beiträgen der Bremer Kirchen¬
gemeinde aufgebracht wurden.

Eine große Anzahl wertvoller Kunstwerke besitzt
der Dom zu Bremen . Wir nennen hier nur das
romanische Bronze -Taufbecken sowie die aus
weichem Stein gearbeitete Brüstung der Orgel¬
empore aus spätgotischer Zeit, , oder die rabl-
reichsn Epitaphien an den Wänden and Pfeilern
L-ie herrliche Kanzel , ein Werk der Spät-
renaissance , ist ein Geschenk der Königin Christine
von Schweden.

Allgemeine Bewunderung bei allen Besuchern
des Doms findet der weitbekannte Bleikeller
wegen seiner austrocknenden Kraft In einem
Nebenraum der östlichen Krypta werden ver¬
schiedene Leichen aufbewahrt , die im Laufs der
^zahre zu Mumien geworden sind. Wegen dieser
Besonderheit bildet der Bleikeller eine der moist-
besuchtesten Sehenswürdigkeiten Bremens.

Fast ebenso bewegt wie die Vaugeichichts ist auch
das kirchliche Leben , das sich in seinen Mauern

abspielte . Der Dom wurde wie die meisten
bremischen Kirchen von der katholischen Gemeinde
gebaut . Selbst als sich die Reformation in Bremen
vollkommen durchgesetzt hatte , wurden noch
katholische Gottesdienste im Bremer Dom abge¬
halten , trotzdem der Rat den Bürgern verbot , an
diesen teilzunehmen . Nach größeren Unruhen
wurde im Jahre 1332 von den Bürgern gefordert,
daß auch im Tom protestantisch gepredigt würde,
als dies vom Rat verweigert wurde , drang man
gewaltsam in das Gotteshaus ein und führte
einen evangelischen Geistlichen auf die Kanzel.
Trotzdem blieb der Tom in den folgenden fünfzehn
Jahren geschloffen und erst als auch das Dom¬
kapitel protestantisch geworden war , wurde ver
Gottesdienst wieder aufgenommen . Schon im
Jahre 1361 jedoch wurde der Tom wieder für
77 Jahre , hervorgerufen durch die Hardenbergschen
Unruhen , geschlossen. Erst Erzbischof Friedrich von
Dänemark war es , der trotz Widerstreben - des
reformierten Rates lutherischen Gottesdienst
abhalten ließ . Im Stockholmer Frieden kam dann
das Erzstift Bremen 17l9 an Hannover und der
Dom fiel unter das Konsistorium von Stade . Erst
im Jahre 1803 erlangte Bremen endgültig den
Besitz feines ältesten Gotteshauses.

So hat der St .-Petri -Dom zu Bremen eine
Entwicklungsgeschichte durchgemacht , die in bau¬
licher wie auch in historischer Hinsicht gesehen des
öfteren die Bevölkerung der Stadt auf den Plan
rief . Mehr als einmal war die Kirche in Gefahr,
aber bremischer Hanseatengeist und bremischer
Schaffensdrang retteten sie vor dem Niedergang.
Weithin leuchten die grünbedeckten Tomtiirme
und erinnern an Bremens bedeutungsvolle Ver¬
gangenheit . Sie sind bezeichnend für das Leben
unserer Stadt.

Das Gold der deutschen Ostsee
Aus dem einzigen Bemsteinbergwerkder Welt

Deutschland ist im allgemeinen nicht reich an
eigenen Edel - und Halbedelstein -Norlömmen,
aber auf einem  Gebiete besitzt es das absolute
Monopol : nirgends in der Welt gibt es derart
mächtige Bernsteinlager,  wie an der Sam-
landküfte Ostpreußens . In grauer Vorzeit ha¬
ben dort riesige Urwälder gestanden , mit Bäu¬
men von unvorstellbarer Mächtigkeit , aus denen
die Kraft der Sonne das Harz in dicken goldenen
Tropfen herauskochte . Jahrmillionen vergingen.
Die Wälder versanken im Schlamm und tief un¬
ten in der Erde machte das Harz einen eigen¬
tümlichen chemischen Umwandlungsprozeß durch,
wurde ' hart und spröde : Bernstein war entstan¬
den.

Der warme goldene Glanz des Bernsteins und
seine leichte Bearbeitbarkeit haben ihn als
Schmuckmaterial von jeher geradezu prädestiniert
erscheinen lassen , lleberdies webte der Zauber
des Geheimnisvollen um den seltsamen Stoff , von
dem im Altertum niemand genau wußte , woher
er kam und wie er entstanden war , der so leicht
war , daß er auf dem Wasser schwamm , der beim
Reiben mit einem seidenen Tuch im Dunkeln
knisternde Funken sprühte und beim Anzünden
mit Heller , aromatisch riechender Flamme zu
Asche verbrannte . „Elektron " nannten ihn des¬
halb die alten Griechen , und „Vörnstein " gleich
Vrennstein unsere germanischen Vorväter , wo¬
raus dann später das heute „Bernstein " gewor¬
den ist. Die Römer kannten ihn als „Germani¬
sches Gold " und schätzten ihn so hoch, daß sie
eigens deswegen Expeditionen in das ferne un¬
wirtliche Nordland entsandten , von denen so
manche nie wieder den blauen Himmel Italiens
zu Gesicht bekommen hat.

Wer nach einem starken Sturm mit entspre¬
chend kräftigem Wellenschlag die Samlandküste
entlangwandert , findet den Strand förmlich
übersät mit kleinen , meist nur wenige Millimeter
messenden Bernsteinsplittern , die in der Sonne
wie lauteres Gold leuchten und ' funkeln . Das
sind die Tage , an denen die Bernsteinfischer in
ihren hohen Schaftstiefeln weit in das flache
Wasser hinauswaten und mit langgestielten Net¬
zen den im Meere treibenden Tang nach Bern¬
stein absuchen ; denn den Boden der Ostsee bildet
hier nicht Sand , sondern die berühmte „Blaue
Erde" — eine Art zäher Ton , aus dem die
Brandung den Bernstein Stück für Stück heraus-
wäscht und ihn zusammen mit Tang und Kieseln
achtlos an den Strand wirft.

Aber nicht immer weht günstiger „Bernstein¬
wind ", nicht immer ist die Tangfischerei lohnend.
Schon sehr früh ist man deshalb auf den Gedan¬
ken verfallen , sich kllsteneinwärts durch die oberen
sterilen Sand - und Mergelschichten bis zur
„Blauen Erde " durchzugraben und die Bern¬
steingewinnung auf rein bergmännische Weise zu
betreiben . Dutzende von kleineren und größeren
Vernsteingruben sind so im Lauf der Jahrhun¬
derte an der Samlandküste entstanden — doch
seinen eigentlichen Aufschwung nahm der Bern¬
steinbergbau erst , nachdem dem Preußischen
Staat auf gesetzlichem Wege das alleinige
Recht zur Vernsteingewinnung  über¬
tragen worden war . Aller , am Strand gefundene,

aus dem Meere gefischte oder sonstwie gewonnene
Bernstein muß seitdem gegen Zahlung einer Prä¬
mie den amtlich angestellten Bernsteinabnehmern
eingeliefert werden , während der Staat selbst sich
auf die bergmännische Gewinnung des Bern¬
steins mit Hilfe modernster Maschinen und Me¬
thoden beschränkt.

In der Nähe des kleinen Fischerdorfs Palm-
nicken  liegt

das einzige Bernsteinbergwerk der Welt
— eine Sehenswürdigkeit ersten Ranges . Der
Abbau der bernsteinhaltigen Blauen Erde ge¬
schieht heute im reinen Tagebau , da sich das
früher geübte Verfahren des Vortreibens regel¬
rechter Stollen und Schächte wegen der dabei
erforderlichen umfangreichen Abstützungsarbeiten
auf die Dauer als zu teuer erwiesen hat . Durch
mächtige Trockenbagger werden zunächst die
oberen Bodenschichten fortgeräumt , bis man in
einer Tiefe von etwa 49 Metern auf die kostbare
Blaue Erde stößt . Ueberwältigend ist der Blick
vom Rand der riesigen Grube hinunter auf den
Grund , wo ameisengleich winzige Menschen
durcheinander kriechen und die Wagen einer klei¬
nen elektrischen Bahn mit der von den Baggern
losgebrochenen Blauen Erde füllen . In der
„Wäscherei " werden die einzelnen Bernsteinstücke
durch armdicke Hochdruck-Wasserstrahlen aus dem
umgebenden Ton herausgespült und durch Siebe
nach ihrer Größe sortiert . Die meisten Stücke
sind nur klein , im Gewicht von einigen welligen
Gramm , doch werden hin und wieder auch Klum¬
pen von 10 Pfund und darüber gefunden , deren
jeder einen Wert von mehreren hundert Reichs¬
mark repräsentiert . Durch Waschen mit scharfem
Sand in rotierenden Trommeln wird der Roh-
bernstein von der ihm fast stets anhaftenden Ver¬
witterungsrinde befreit , die das Erkennen seiner
inneren Beschaffenheit und damit seines Wertes
außerordentlich erschweren , wenn nicht unmöglich
machen würde . Im „Sortiersaal " erfolgt eine
nochmalige Auslese nach Farbe , Durchsichtigkeit
usw ., denn Bernstein kommt in zahlreichen , sehr
verschieden hochbewerteten Abarten vor . Am
kostbarsten ist der sogenannte „eisfarbene"
Bernstein,  der von makellos klarer , dnrch-
sichtig-zartgelber Färbung ist und sich wie ein
Diamant zu funkelnden Facetten schleifen läßt.
Uebrigens wird nur ein verhältnismäßig kleiner
Teil des in Palmnicken gewonnenen " Rohbern-
steins zu Schmuckstücken verarbeitet , während der
Rest in großen Retorten eingeschmolzen wird und
znr Fabrikation von Räucherwerk , Lack und
Elektro -Jsolierungsmaterial Verwendung findet.

Der einstmals blühende Betrieb , der dem
Preußischen Staat bis zum Ausbruch des Welt¬
krieges alljährlich beträchtliche Ueberschüsse ab¬
warf , mußte in den Nachkriegsjahren leider zeit¬
weise stark eingeschränkt werden — teils infolge
des Ausfalls ehemaliger Großabnehmer (wie z.
V . Rußlands ) , teils aber auch durch die Schuld
der deutschen Frauenwelt , die vom Bernstein
törichterweise nichts mehr wissen wollte , sondern
irgendwelche anderen , vom Ausland als „mo¬
disch" vorgeschriebene Schmucksteine bevorzugte.
Mit der nationalen Neugeburt unseres Volkes
ist auch das sehr bald wieder anders geworden.

sojähriges Bestehen des
zahnärztlichen Instituts der Universität Leipzig

Zn den folgenden Entwicklungsstufen , die man
an die Jahrhundertwende 1209, in das dreizehnte,
das sechzehnte und das neunzehnte Jahrhundert
M legen hat , erhielt der Dom mannigfache Ver¬
änderungen. So wurde gegen das Ende des
Dölften' Jahrhunderts das südliche Seitenschiff
Md nur wenige Jahrzehnte später auch das
Mittelschiff gewölbt . Völlig erneut wurde m
dieser Zeit auch fast die gesamte Innenarchitektur
der Kirche. Der nördliche Kreuzflügel erstand
vollkommen neu , Mittelschiff und Chor Mer-
'rannte man mit sechsteiligen Gewölben und die
Bierung erhielt ein vierteiliges Kreuzgewölbe.
Tas Hauptbaumaterial in dieser Zeit war der
Ziegelstein, daneben kam Bruchstein vor , der der
dem Abbruch der alten Stadtmauern gewonnen
wurde. Nach diesem ersten großen Umbau wurde
der Dom in prächtiger Weise ausgemalt.

Lange Zeit war die Westfront mit den Leiden
Türmen unvollendet . Noch um das Jahr 1209
voren von beiden Türmen nur die unteren
lüsschosse vorhanden . Infolge schlechter Funda-
mentierung stürzte der südliche der beiden Türme
"7 27. Januar 1683 ein und wurde vorerst nicht
wieder aufgebaut . Nur wenige Jahre spater
wurde der andere Turm in eine Ruine ver¬
wandelt. Im Jahre 1656 schlug der Blitz in den
Tom ein. Der Trvm brannte bis auf das Mauer-
werk vollkommen aus.

Lange Jahre lag der Dom verwahrlost
darnieder. Erst im vorigen Jahrhundert wurde
Nm unter der energischen Arbeit des Bauherrn
" '«nz Ernst Schütte,  sowie der Dombaumeister
Mai Solzmann und Ernst Ehrhardt  die
Liiere Fassade gegeben , die ihm gebührt . Unter
t-ilw- istr Beibeh ' " „ ng der alten Formen sowie
^er verständiger Verbindung spätromamscher

Fast gleichzeitig mit der SOjährigexr Jubi¬
läumsfeier des Berliner Zahnärztlichen Instituts
blickt das Zahnärztliche Institut Leipzig in diesen
Tagen auf Einhalbjahrhundert zurück, auf eine
Periode ununterbrochenen Aufstieges aus un¬
scheinbaren Anfängen bis zu dem heutigen Stand
tiefer medizinischer und naturwissenschaftlicher
Durchdringung und voller Gleichstellung mit den
übrigen medizinischen Spezialwissenschaften.

Bis zum Jahre 1884 existierte in Deutschland
noch keine staatlich geleitete oder subventionierte
Ausbildungsstätte für Zahnheilkunde . Die Be¬
deutung der Zahnheilkunde für die Volksgesund¬
heit war in den einzelnen staatlichen Ministerien
noch nicht erkannt und blieb auch noch lange
Jahre später vernachlässigt . Wohl griffen der
sächsischeund der preußische Staat mit der Grün¬
dung der Zahnärztlichen Institute der Univer¬
sitäten Leipzig und Berlin 1884 als erste deut¬
sche Staatswesen aktiv in die Entwicklung der
Zahnheilkunde ein , aber das staatliche Interesse
war noch so sehr « uf Vorsicht und Zögern einge¬
stellt . Das sächsische Ministerium konnte sich nur
zu einer Subvention des Institutes und erst 1898
znr staatlichen Uebernahme und Unterhaltung
entschließen.

Nach dem Tode Pros . Hesse's , des ersten Leiters
der zahnärztlichen Poliklinik , erfuhr das Institut

eine den inzwischen eingetretenen Anforderungen
entsprechende völlige Umorganisierung auf brei¬
tester Basis . Ein neues geräumiges Institut
wurde 1909/19 , Nürnbergerstraße 57, errichtet.
Mit der Gliederung in zwei verwaltungstechnisch
getrennte Abteilungen (Operationen und Fül¬
lungen — Zahnersatz und Kieferregulierungen)
und der Ausstattung mit den modernsten Labora¬
torien und wissenschaftlichen Hilfsmitteln jener
Zeit wurden durch die damaligen Direktoren
(Pros . Dependorf und Pros . Pfaff ) hn weit¬
blickender und großzügiger Weise die Grundlagen
gelegt für eine weitverzweigte wissenschaftliche
Forschung , wie für eine Lehrtätigkeit und er¬
folgreiche praktische Ausbildung der jungen Zahn¬
ärztewissenschaft . Das Institut diente mit seiner
Inneneinrichtung manchen späteren Jnstitutsgrün-
dungen als Vorbild und steht noch heute mit an
führender Stelle unter den zahnärztlichen Univer¬
sitätskliniken des In - und Auslandes . Nicht zu¬
letzt verdankt das Institut seinen Ruf der Tat¬
sache, daß die Zahnheilkunde in den letzten drei
Jahrzehnten die Kinderschuhe der handwerks¬
mäßigen Vetätigung abgelegt und sich in allen
Teilgebieten wissenschaftlich orientiert und fun-
damentiert hat . Hieran tatkräftig mitgewirkt
zu haben , bleibt das hohe Verdienst der jetzigen
Direktoren (Pros . Römer und Pros . Pfaff ) und
ihrer Mitarbeiter.
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Was ist der ROR -Kunstlerdienst?
Heranbildung junger , auswärtsftrebender Kräfte für den deutschen Rundfunk

Würde man diese Frage heute einem Volks¬
genossen stellen , so könnte sie fast durchweg je¬
der einzelne beantworten und dennoch ist der
Künstlerdienst des RDR . seinem Ursprung nach
den wenigsten bekannt . Man hat viel von ihm
gehört , man kann künstlerische Erfolge der in ihm
vereinigten Künstler feststellen, ohne dabei tiefer
begründen zu können, welchen Zweck eigentlich der
Reichsverband Deutscher Rundfunkteilnehmer mit
diesem Künstlerdienst verfolgt.

Man mutz zur Begründung dieses Zwecks zu¬
rückgehen in die Kampfzeit um den national¬
sozialistischen Staat , in die Zeit vor der Er¬
oberung des Rundfunks durch den National¬
sozialismus . Die wenigen nationalsozialistischen
Künstler waren von einem Engagement am
Systemrundfunk ausgeschlossen, einmal , weil sie
die nationalsozialistische Weltanschauung auch in
ihrem innersten Wesen vertraten und zweitens,
weil gerade die Weltanschauung in allen von
ihnen gemachten Programmvorschlägen , in allen
Darbietungen immer wieder zum Ausdruck kom¬
men mutzte. Der wahrhaft deutsche Künstler , der,
wenn er sich einmal einer Idee verschrieben hat,
diese mit dem ganzen Einsatz seiner Person ver¬
tritt , konnte nicht in die Kerbe derjenigen hauen,
die aus einer gewissen Stimmungsmache heraus
an die niedersten Instinkte appellierten . Das Ziel
des nationalsozialistischen Künstlers ging dahin,
in allen seinen Vortragen wahrhaft echtem deut¬
schem Empfinden Ausdruck zu verleihen . Aus
diesem Grunde konnte der Systemrundfunk ihn
nicht gebrauchen : er wurde abseits gestellt.
Den Eaufunkwarten der NSDAP . erwuchs
in ganz Deutschland die heilige Aufgabe,
in der Zeit des Kampfes um den Rundfunk auch
die Vorbereitungen zu treffen , um im rechten
Augenblick eine Anzahl nationalsozialistisch ge¬
sinnter Künstler zur Seite zu haben und dem
Rundfunk nach der Machtübernahme zur Ver¬
fügung zu stellen . Ueberall entstanden die Kllnst-
lerdienste der nationalsozialistischen Hörerorgani¬
sation , die die Künstler zusammenfaßten . In
kleinen engen , funkakustisch ungeeigneten Räum¬
lichkeiten wurde der erste Grundpfeiler zu diesem
Künstlerdienst gelegt . Es war eine begeisterte
Schar von Künstlerinnen und Künstlern , die aus
ihrem gemeinsamen Leben und Erleben heraus
diese Einrichtung des RDR . und des Gaufunk-
warts begrüßten und das Ihrige zum Gelingen
beitrugen . Kein Wunder , daß die Künstlerdienste
des RDR . in kurzer Zeit in ganz Deutschland

einen solchen Zuspruch erhielten , daß der Eaufunk-
wart von sich aus gezwungen war , nach einem ge¬
eigneten Mittel zu suchen, um in der Zwischenzeit
den Künstlern Erwerb zu verschaffen . 2n den
Kreisgruppenbereichen wurden „Bunte Abende"
veranstaltet , auf denen die RDR .-Kllnstler Ge¬
legenheit hatten , der anfänglich nur allmählich
wachsenden , Besucherzahl eine Probe ihres
Könnens zu vermitteln . Somit wurde der Gau-
funkwart zwangsläufig vor die Lösung der sozia¬
len Aufgabe gestellt , die , den damaligen Verhält¬
nissen Rechnung tragend , allgemein zufrieden¬
stellend gelöst wurden.

Der Künstlerdienst hat sich heute in seinem Be¬
stimmungszweck nicht geändert . Sein Charakter
ist derselbe geblieben , wenn auch mit der Ueber¬
nahme des Rundfunks durch den Führer weitaus
bedeutendere Missionen zu erfüllen waren als vor¬
her. In den Künstlerdiensten ist nach wie vor der
Gedanke vorherrschend, junge , aufwärtsstrebende
Kräfte für den deutschen Rundfunk heranzubilden.
Aus unseren Reihen möge die künftige Künstler-
schar des nationalsozialistischen Rundfunks hervor¬
gehen . Das wird unser Bestreben und das der
führenden Männer des neuen Rundfunks sein.
Der Künstlerdienst soll die erste Schule vorstellen,
in dem Künstler , die allerdings von Natur aus
eine gewisse Mikrophonreife mitbringen , den letz¬
ten Teil des erforderlichen Rüstzeuges erhalten.
Er mag zum Grundpfeiler jeglicher künstlerischen
Betätigung im Rundfunk werden . Wir wollen
auch heute nicht vergessen , daß im Künstlerdienst
des RDR . durchweg freischaffende Künstler ver¬
einigt sind, Künstler , die vielfach durch tägliche
Sorgen gequält , schon glaubten , kernen Anspruch
mehr auf finanzielle Erfolge zu bekommen . Der
unerschütterliche Glaube an die heilige deutsche
Kunst aber gab ihnen den neuen Mut . Wenn wir
nunmehr die Schwierigkeiten aus dem Weg ge¬
räumt zu haben meinen , nämlich die , daß die
Verpflichtung im Engagement stehender Künstler
für alle Zeit auch in Bremen beendet ist, dann
mag das für uns alle , ob Künstler oder Leiter der
großen Hörerorganisation , ein gewaltiger „An¬
sporn zu neuem Ausstieg sein . Bei lleberprüfnng
der bisher geleisteten gewaltigen Arbeit wandern
unsere Gedanken zu dem, der uns die Idee des
Künstlerdienstes in seiner ganzen Form und Größe
schenkte: Zu unserem Vorkämpfer für den deut¬
schen Rundfunk : Eugen Hadamowsky.

Kreisgruppengeschäftsführer des RDR . Bremen
Herbert Eichholz

Wirtschaftsgruppe- es Handwerks
Der Leiter der Reichsschule » (NS .-Hago ) zum Handwerkstag

Die Wirtschaftsgruppe des Handwerks nimmt
in Deutschland trotz starker . Industrialisierung
einen breiten Raum ein . Das Handwerk ist aus
einer Tradition von sieben bis acht Jahrhunder¬
ten herausgewachsen und mit Stolz erinnert es
sich der großen Meister von Weltruf , die im Mit¬
telalter unsterbliche Werke der Kunst schufen.
Das 19. Jahrhundert mit seiner umwälzenden
kapitalistischen Entwicklung hat das deutsche
Handwerk vor einen schweren Existenzkampf ge¬
stellt . Dem Großbetrieb mit Serienherstellung
und Maschinentechnik ist der handwerkliche Klein-
und Mittelbetrieb in keiner Weise gewachsen,
und auf einer ganzen Reihe von Produktions¬
gebieten starb das Handwerk aus . Die ehrsame
Zunft der Zinngießer z. V ., die in Deutschland
ein kräftiges und blühendes Gewerbe war,
existiert heute nur noch in ganz wenigen Mei¬
stern in den fränkischen Städten Bayerns . Die
Kammacher , die Nagelschmiede , die Bürstenbin¬
der, die Seifensieder , die Weber sind fast oder
völlig ausgestorben und mit ihnen Dutzende von
anderen Handwerksarten . Die Wandlung des
Bedarfs einer in Deutschland immer mehr ver¬
städternden Bevölkerung , die an Stelle der ge¬
diegenen , für Jahrzehnte berechneten Qualitäts¬
ware des Handwerks Massenartikel mit kurzer
Eebrauchsdauer setzte, verlagerte den Schwer¬
punkt der Produktion immer mehr auf die bil¬
lige maschinelle Massenherstellung des Fabrik¬
betriebes . Das Handwerk hat sich, so gut es ging,
gegen die zerstörenden Einflüsse der neuen Zeit
gewehrt , aber nach Ansicht der maßgeblichen
deutschen Gelehrten zu Ende des 19. Jahrhun¬
derts war sein Schicksal mit der kapitalistischen
Zeit besiegelt.

Karl Marx mit seiner Untergangsprophe¬
zeiung für die gewerblichen Klein - und Mit¬
telbetriebe schien recht zu behalten . Um so
größer war das Erstaunen aller Sachkenner,
als die Berufs - und Vetriebszählung des
Jahres 1997 die einwandfreie Tatsache fest¬
stellte , daß seit 1892 das Handwerk nicht
nur nicht zurückgegangen war , sondern sich
in einzelnen Zweigen kräftig entwickelt hatte.

Es stellte sich heraus , daß eine ganze Reihe
von neuen Handwerkszweigen (z . B.
die Elektro -Jnstallateure ) im Anschluß an die
Vervollkommnung der Technik entstanden war
und daß sich der Kern der Berufsgruppe Hand¬
werk vor allem im Bau - und Nahrungsmittel¬
gewerbe außerordentlich kräftig und gesund wei-
terentwickelt hatte . Freilich war eine ganze
Reihe von Handwerkszweigen verschwunden und
andere , wie z. V . die Schuhmacher , kämpften
mühsam um ihre Existenz . Aber das Gesamt¬
leben , gefestigt durch die amtliche Berufsorgani¬
sation der Kammern , war gesund und kraftvoll
geblieben . Es kam soweit , daß in einzelnen Tei¬
len Deutschlands handwerkliche Gemeinschafts-
organisationen entstanden , die unter Zusammen¬
fassung der Kräfte und Leistungen vieler Einzel¬
betriebe sogar der Industrie mit Erfolg Kon¬
kurrenz zu machen vermochten . Es sei hier er¬
innert an die großartige Leistung des rhei¬
nisch - westfälischen Tischler - 2n-
nung - Verbandes.  der das Leistungs -Ni-
veau des Schreinergewerbes im Rheinland und
in Westfalen durch berufsständische Gemein¬
schaftsarbeit außerordentlich hob und von dem
man sagte , daß er mit seiner Einkaufs -Organi-
sation den gesamten Holzmarkt Rheinland und
Westfalens beherrschte. Bei der sprichwörtlichen
Eigenbrötelei des Handwerks war dies eine große
Leistung , die dann auch vorbildlich wurde für die
reibungslose Eingliederung großer Teile des
deutschen Handwerks in die Organisation
der Kriegslieferungen.  Ganze Wagen¬
parks , Inneneinrichtungen von Kasernen , ja
ganze öffentliche Bauwerke wurden durch die Ge¬
meinschaftsarbeit unter Führung der Kammern
in vorzüglicher Qualität gebrauche- und schlüssel-
ftrtig hergestellt.

Gerade während des Krieges tauchten zum
erstenmal Probleme auf , die in eine fernere Zu¬
kunft nachhaltiger Bedarsswandlung unseres
Volkes blicken ließen , und in weitschauender
Weise haben damals einige führende Männer
daraus die Erundelemente für einen Plan der
gesamtberuflichen Erfassung und
neuen , einheitlichen Berufsver¬
fassung des Handwerks  geschöpft . Ge¬
meint ist hier das „berufsständische " Problem
im Handwerk , das in dem Kampf um die Wirt¬
schaftsverfassung nach dem Zusammenbrach vom
Deutschen Handwerks - und Eewerbekammertag
als Grundlage einer besonderen Handwerksgesetz¬
gebung vorgeschlagen wurde . Die Eesamter-
fassung der handwerklichen Berufsgruppe mit
Meistern , Gesellen , Lehrlingen und Angestellten
war nach Ansicht einiger führender Männer nicht
nur die Krönung der durch Bismarck eingeleite¬
ten besonderen Handwerksgesetzgebung , sondern
gedacht als Muster eines ständischen Aufbaues
schlechthin, der bestimmt war , die sozialen Ge¬
gensätze zu beseitigen.

Nach der Machtergreifung , als sich auch die
amtliche Organisation des Handwerks sehr rasch
zum Nationalsozialismus bekannte , war man in
der Lage , auf das alte Ideengut zurückzugreifen,
um damit zu beweisen , daß gerade das Handwerk
schon weitgehend für den nationalsozialistischen
Neuaufbau vorbereitet gewesen sei.

Es muß hier aber ganz entschieden festgestellt
werden , daß einmal der Verufsstandsgedanke im
Handwerk selbst die schärfste Ablehnung vornehm¬
lich deshalb gesunden hatte , weil er auch die
Gesellen mit in die Meisterorganisation herein¬
ziehen wollte , und zum anderen , daß mit wenig
Ausnahmen die gesamte handwerkliche Führung
von den Kammern bis herab in die Innungen
nicht im nationalsozialistischen Kampf gestanden
hat.

So konnte zwar auf Gedanken zurückgegriffen
werden , die mit den Forderungen des national¬
sozialistischen Programms in einem gewissen Ein¬
klang stehen, aber diese Gedanken mit
Leben füllen , können nur Menschen,
die unter dem Anruf des Führers
zur Volksgemeinschaft erwacht sind.

So bestand , wie der Stabsleiter der PO . Pg.
D . Ley , immer und immer wieder betont hat,
die große Gefahr , daß das Handwerk zu einem
„Einspänner " ähnlicher Art wurde wie die frühe¬
ren Wirtschaftsverbände liberalistischer und
marxistischer Prägung.

Es war daher selbstverständlich , daß zur Füh¬
rung des Handwerks (sowie des Handels ) die
Partei eingesetzt wurde.

Der Tag des deutschen Handwerks gibt Ver¬
anlassung zur Besinnung : das Handwerk wird
Rechenschaft ablegen über ein Jahr Arbeit in
seiner neuen , dem Führerprinzip angeglichenen
Berufsorganisation , und es wird dem gesamten
Volk seine Größe und Bedeutung demonstrieren,
Aber es wird auch erklären , daß es , wie alle an¬
deren Stände auch, bereit ist, sich politischen Not¬
wendigkeiten zu unterwerfen , und gewillt ist,
sein Teil an dem Opfer zu tragen , welches wir
von allen verlangen.

Die Reichstagung
bee Burg „DankwarSerode"

Genau wie im Vorjahre der Handwerkstag
stattfand , nachdem die große Bauernkundgebung
auf dem Bückeberg verklungen war , so wird auch
in diesem Jahre eine Reichstagung abgehalten
werden . Die Reichstagung selbst finde : in Braun¬
schweig auf der Burg „Dankwarderode " statt , und
zwar unter Anwesenheit aller führenden Männer
aus dem Handwerk . Aber genau wie das Ernte¬
dankfest nicht nur zentr -- ' msammen mit dem
Führer und der Reich- : g begangen wurde
sondern auch die einzen . idte und Ortschaften
ihr eigenes Erntedan ' n enger Anlehnung

an den offiziellen Festakt begingen , so wird auch
das bremische Handwerk den Tag feierlich begehen.

An diesem Tag wird einmal unter der Führung
der NS .-Hago die enge Verbundenheit der Hand¬
werker mit dem Dritten Reich herausgestellt wer¬
den . Der Nationalsozialismus hat von jeher als
selbstverständlich erkannt , welche Bedeutung ein
gesundes , schöpferisches Handwerk für die Volks¬
gemeinschaft und für den Staat hat . Aeußerlkch
erkenntlich ist das durch die Gesetzgebung gewor¬
den, die sich in ausführlicher und tiefgründiger
Art und Weise mit dem Stand der Handwerker
beschäftigt und bereits große Richtlinien heraus¬
gegeben hat.

Dem Handwerk stehen unter Führung der NS .-
Hago noch große Aufgaben in der Reichsbetriebs¬
gemeinschaft 18 innerhalb der Deutschen Arbeits¬
front bevor.

Es ist daher nur zu erklärlich , daß beide Teile
den inneren Wunsch haben , an dem Tag des
Handwerks zusammen zu sein , um auch der Außen¬
welt die enge Verbundenheit vor Augen zu führen.
Anschließend an diese Kundgebung findet dann
der Festakt unter Führung der hiesigen Gewerbe¬
kammer statt . Die neuen Obermeister usw . werden
feierlich verpflichtet werden und die Versammlung
wird sämtliche richtungweisende Reden , die in
Braunschweig gehalten werden , durch Radio mit¬
hören , um somit den großen Tag mitzuerleben.

Ab 1. November „Mklch -Siwelßbrot,
das Kraftbrot"

Am 15. November ist das Gesetz über den
Kartosfelmehlbeimtschungszwang abgelaufen . Es
wird nicht mehr erneuert . Stattdessen wird nun¬
mehr das „Milch -Eiweißbrot , das deutsche Kraft-
brot " eingeführt , bei dem nach freiwilliger Ver¬
einbarung mit allen in Frage kommenden Ver¬
bänden eine Beimischung pulverisierter entrahmter
Milch im Verhältnis von 2 -̂ v. H. zum Gesamt¬
gewicht des Mehles erfolgt.

Milch -Eiweißbrot ist ein Spezialbrot und wird
nur dort feilgehalten , wo das normale Brot zu
erhalten ist, damit auf den Verbraucher zur Ab¬
nahme kein Zwang ausgeübt wird . Wie alle
Spezialbrote , so kostet auch das Milch -Eiweißbrot
ein Geringes mehr ; der Preis liegt aber nur ganz
gering über dem des Normalbrotes . Außerdem
werden durch dieses kräftige, , nahrhafte und
gesunde Brot die geringen Mehrkosten mehr als
ausgeglichen.

Bei der Einführung dieses neuen Kraftbrotes
handelt es sich um eine vollständig freie Ver¬
einbarung unter den in Frage kommenden Stel¬
len . Das Milch -Eiweißbrot ist ein Erzeugnis des
Gemeinschaftsgeistes vom Erzeuger bis zum Ver¬
braucher . Die Bäcker verpflichten sich, die vor¬
geschriebene Mindestmenge aus pulverisierter,
entrahmter Milch zu verwenden , das Spezialbrot
unter der Kennzeichnung mit Streifband und
Marke „Milch -Eiweißbrot " feilzuhalten und ihre
Geschäfte mit einem Verkaufsschild zu versehen,
ferner sich den Anordnungen der Eetreidewirt-
schaftsverbände über den Verkaufspreis und das
Vertriebsgebiet unterzuordnen.

Wie rege das Interesse für dieses neue Kraft-
brot bei den Bäckern ist, geht daraus hervor , daß
im Laufe von einigen Tagen bereits 18 900 An¬
träge auf Zulassung zum Backen eingelaufen
sind. Wissenschaft und Praxis haben die Vor¬
arbeiten von langer Hand getroffen , um alle
Voraussetzungen für, .einen bleibenden hkxfolg zu
erfüllen . Mit der Einführung des neuen Kraft¬
brotes ist ein weiterer Schritt zur Qualitäts¬
leistung getan . Milch und Brot sind zwei Nah¬
rungsmittel , die organisch zusammengehören , die
sich ergänzen , denn das biologisch vollwertige
Milcheiweiß macht das Körnereiweiß des Mehles
noch leichter und vollständiger verdaulich . Außer¬
dem wird durch den Verbrauch pulverisierter,
entrahmter Milch der Erzeuger , also der Bauer^
durch die Herausnahme der Ueberschüsse in den
großen Milchverarbeitungsgebieten entlastet.

Geleitwort
des Landeshanöwerksmeisters

Dem deutschen Handwerk sind in der Front des
schaffenden Volkes große Aufgaben zugewiesen.
Die Aufgaben liegen nicht nur auf wirtschaft¬
lichem Gebiet , sondern sie sind vor allem auch
sozialer und sittlicher Art . Unverfälschtes Hand-
werkertum mit seiner natürlichen Werk- und
Volksverbundenheit , mit seinen strengen Grund¬
sätzen von Berufs - und Standesehre ist einer der
wertvollsten Beiträge zum nationalsozialistischen
Wiederaufbauwerk.

So wie das Handwerk ehrlich bestrebt ist, in
seinem Wollen und Handeln ein volksgemein-
schaftliches Beispiel im Dienst der Nation zu
geben , so möge auch das ganze Volk treu zum
Handwerk stehen. Der Reichshandwerkertag 1934
wird seinen Zweck erfüllt haben , wenn Volk und
Handwerk durch ihn aufs neue zu gegenseitiger,
schicksalsverbundener Pflichterfüllung im Alltag
des Daseinskampfes aufgerüttelt werden.

Hannover , im Oktober 1934.
Hugo Behme,

Landeshandwerksmeister
für das Wirtschaftsgebiet ' Niedersachsen.

NS .-VokkswoMahrt
Winterhilfswerk im Bezirk Utbremen

Alle Bedürftigen im Bezirk Utbremen
(Wohlfahrtsempfänger , Klein - und Sozialrentner)
einschließlich aller im vorigen Jahre betreuten
Familien melden sich umgehend in der Geschäfts¬
stelle zur Feststellung des Kartoffelbedarfs . Aus-
weise sind mitzubringen.

Die Bedürftigen melden sich:
Buchstabe : S am 26. Oktober, 9—12 Uhr;

0 —A am 26. Oktober , 14—18 Uhr : k'—U am

27. Oktober, 9—12 Uhr : 3—U am 29. Oktober.

9—12 Uhr : O—N am 29. Oktober, 14—18 Uhr:

0 —U am 30. Oktober , 9—12 Uhr ; 8—T am

30. Oktober , 14—18 Uhr : v —3 am 31. Oktober.

9—12 Uhr.

Annahmezeiten für Unterstiitzungsanträge

Die Zeiten für die Annahme der Unter¬
stützungsanträge der Ortsgruppe Wolt-
mershausen  sind : Montag  von 9—12 Uhr,
Buchstabe L—II ; von 4—7 Uhr , Buchstabe l —<3;
Dienstag  von 9—12 Uhr , Buchstabe II—8t;
von 4—7 Uhr , Buchstabe T— Ausgabe¬
zeiten  sind : Donnerstag  von 9—12 Uhr,
Buchstabe .1—11̂ von 3—6 Uhr , Buchstabe l —<Z;
Freitag  von 9—12 Uhr , Buchstabe II—8t;
von 3—6 Uhr . Buchstabe 3 —A. Ausgabe der
Kartoffeln : Donnerstag und Freitag dieser Woche
von 9—12 Uhr und 3—7 Uhr . Säcke sind mit¬
zubringen.

Der Handwerkstag geht alle an!
Die feste Einfühlung des Handwerks in den Kreislauf der Wirtschaft

Die Sammlungen der Heimatmuseen bezeugen
es , daß die bodenständige Kultur von dem Hand¬
werk begründet worden ist. Alte Bauernhäuser
auf dem Lande , Patrizierhäuser in der Stadt,
Bauwerke und Denkmäler , die eine eigene Welt
von Schönheit verkörpern , sind Zeugnis dafür,
wie vor tausend Jahren große Meister mit geschick¬
ten Händen und meisterlichem Können Kunst¬
werke schufen, die den Ruhm deutscher Kultur in
der Welt begründeten.

Ausdrucksvolle Hände des Handwerkers schufen
Werke, die heute mit eigentümlich versonnenem
Wesen auf uns Herabschauen und von einer viel-
jahrhundertalten handwerklichen Tradition zu uns
sprechen. — In der heimatlichen Werkstatt nahm
unsere Kultur plastische Form und Gestalt an,
hier vererbte sich das Können des Meisters auf
den Sohn , von dem Sohn auf den Gesellen und
den Lehrling und erhielt sich in der langen Kette
der Geschlechter als der kraftvolle Schwung deut¬
schen Kulturgeistes lebendig.

Durch die heimatliche Begrenzung in der frü¬
hesten Zeit des Handwerks war die Entwicklung
verschiedenartig und vielgestaltig und doch überall
in deutschen Landen durch verwandte Merkmale
eng miteinander verbunden . So stellte die Kul¬
turentwicklung durch die Verschiedenartigkeit den
gewaltigen Reichtum dar , um den uns später die
Welt beneidete.

Das Handwerk war durch seine Heimatverbun¬
denheit , durch die enge Beziehung zu den Heimat¬
menschen der Gestalter eines eigentümlichen und
arteigenen Empfindens . Der Besteller und der

»Handwerker kannten sich persönlich , die Ware
wurde nach eigenen Wünschen, originell auf lange
Haltbarkeit berechnend, angefertigt.

Die Freizügigkeit , die mit der Industriali¬
sierung im Laufe des vorigen Jahrhunderts um
sich griff , verdrängte mit der Massenherstellung
die gediegene Qualitätsware , und die umwäl¬
zende kapitalistische Entwicklung stellte das Hand¬
werk vor einen harten Existenzkampf.

Die kleineren und mittleren Betriebe des
Handwerks waren den Großbetrieben mit der
Serienherstellung nicht mehr gewachsen, viele Be¬
rufe des Handwerks sind ausgestorben , und so ist
der breite Raum , den das Handwerk im früheren
Wirtschaftsleben eingenommen hat , stark einge¬
engt . — Man berauschte sich an der Massenher¬
stellung , jede besondere Betonung mußte der Mas-
sendevise weichen und begünstigte so allmählich
eine Nivellierung des Geschmacks. — Das Blen¬
den der grellen Reklamelampen ließ den Blick
des kaufenden Publikums nicht mehr los : das
Unbetonte , Gleichartige drängte sich immer mehr
in das Denken ein , und die stark verstädterte Be¬
völkerung sagte sich von dem handwerklichen Her¬
steller los , da es nicht mehr die Qualität aner¬
kannte , sondern die billigen Waren mit kurzer
Dauer der Haltbarkeit bevorzugte.

Am Handwerkstag  soll es hier mit M»
Deutlichkeit gesagt werden , daß sich die kaufend,
und verbrauchende Bevölkerung mit dem Hand,
werk wieder zusammenfinden muß, wenn die
Werkstatt des Handwerks wieder die Lehrfiz,,,
für einen gesunden Nachwuchs werden soll, den»
hier sind die Meister hervorgegangen , die der
deutschen Qualitätsware den Markt erschließe,
halfen.

Wie in früheren Jahren des Existenzkämpfe;
das Handwerk um seinen Bestand gekämpst h»,
wird es auch heute um die seste Einfügun»
in den Kreislauf der Wirtschaft ;,
kämpfen wissen.

Wenn auch nach der Machtergreifung die am:
liche Organisation des Handwerks sich sehr sch,^
zum Nationalsozialismus bekannte , verkennen wir
Heute nicht , daß es noch einer straffen Selbstdiszi¬
plin bedarf , wenn altes und neues Ideengut sjj
zu einer gesunden Gestaltung verbinden soll.
heißt , daß junge aufstrebende Menschen , die von,
tiefen Glauben des Nationalsozialismus beseel.

Achtung , für die Ortsgruppen Neustadt-
Süd , Neustadt -Nord , Buntentor.

Heute nachmittag

Kleidersammlung  der Winterhilfe!

Die Hausfrauen werden gebeten , die her.

ausgesuchten Bekleidungssachen bereit zu
legen.

Haushaltungsgegenstände bitten wir nicht
abzuliefern , sondern nur Bekleidungsstücke.

sind, die Führung antreten , mit der Zielstrebung.
dem Handwerk den eigenen Lebensstil
deutscher Schaffenskraft aufzuprägen.

Der Tag des Handwerks mag das deutsch,
Volk zur Besinnung mahnen , daß der Handwerk-,
beruf in das Volks - und Wirtschaftsleben d,°
deutschen Volkes hineingehört und von sein,,
inneren Gesundung und Erstarkung unendlich«i,l
für unsere Zukunft abhängt.

Willst du. deutsches Volk , das Handwerk mit
seiner schöpferischen Gestaltungskraft erhalten, s»
kümmere dich um seine Belange und kehremit
deinen Lebensbedürfnissen zum Handwerk zuritt,
gibt deine Aufträge in die Werkstatt der klein«;
Handwerksbetriebe . So wirst du andererseit-
dann verlangen können , daß das Handwerk de-
Seine tut , um den Wünschen aller gerecht zu wen
den . Helft durch nötiges Verständnis am Medeo
aufbau , dann wird es vorwärts und aufwän-
gehen ; Handwerkstag geht alle an!

Gteuemnpaffungsgesetz vom 16.Oktober 1YZ4
Grundsätze für die künftige Gesetzesanwenbung

Das Steueranpassungsgesetz dient der Durch¬
führung der Steuerreform . Die Steuergesetze sind
zukünftig nach nationalsozialistischer Weltan¬
schauung auszulegen . Das Recht soll in Einklang
stehen mit den im Volk bestehenden gesunden An¬
schauungen . Auslegung und Anwendung von
Tatbeständen sollen in Uebereinstimmung mit
Recht und Moral , Treu und Glauben geschehen.
Behördliche Entscheidungen sollen innerhalb der
vom Gesetz gezogenen Ermessungsgrenzen von
Billigkeit und Zweckmäßigkeit getragen werden.

Man wird nicht fehlgehen in der Vermutung,
daß sich diese gesunden Grundsätze insbesondere
auswirken werden auf die Frage der Zulässig-
keit von Steuernachforderungen (Doppelbesteue¬
rungen infolge bilanzmäßiger Berichtigungen
und Verschiebungen ) , das Gebiet der Steuer¬
haftung sowie der Steuererstattung.

Keine Steuerzinsen mehr

8 20 des Steueranpassungsgesetzes gemäß wird
vom 1. Januar 1935 ab das Reich bei Reichs¬
steuern weder Verzugszinsen noch Aufschubzinsen
erheben , bei Einkommensteuer , Körperschafts¬
steuer , Vermögenssteuer und Umsatzsteuer auch
keine Stundungszinsen . Bei anderen Steuern (z.
B . Realsteuern , Erunderwerbsteuer , Erbschafts¬
steuer und Kapitalverkehrssteuern ) werden , wenn
nicht das Finanzamt im einzelnen Fall zinslose
Stundung bewilligt , Stundungszinsen erhoben.
2hre Höhe bestimmt das Finanzamt unter Be¬
rücksichtigung der jeweiligen Lage des einzelnen
Falles.

Das Reich zahlt keine Stundungszinsen (weder
bei Erstattung oder Vergütung noch bei Hinter¬
legung baren Geldes ) .

Steuerhaftung bei Betriebsübernahme
Bisher haftete der Erwerber eines Unterneh¬

mens für die laufenden und für die festgesetzten,
aber noch nicht entrichteten Steuern , soweit die
Steuern sich auf den Betrieb des Unternehmens
gründeten (Umsatzsteuer, Gewerbesteuer usw.) .
Dabei war es gleichgültig , wie weit die Rück¬
stände in die Vergangenheit zurückfielen.

8 21 Ziffer 12 des Steueranpassungsgesetzes
gemäß haftet der Erwerber nur für diejenigen
Steuern , die auf die Zeit seit dem Beginn des
letzten, vor der llebereignung liegenden Steuer¬
abschnitts oder Kalenderjahrs entfallen . Damit

wird einem alten Wunsch der Wirtschaft em-
sprachen, die llebereignung von Betrieben nichl
an übertriebenen Vorschriften über die Hastm:
des Erwerbers für auf dem Betrieb ruhende al«
Steuerrückstände scheitern zu lassen.

Steueramnestie bis 31. Dezember 1934

(Anzeige auf Grund des Volksverratsgesetzesj

Das Gesetz gegen Verrat der Deutschen Volks¬
wirtschaft vom 12. 6. 1933 stellte die allgemein!
Verpflichtung auf , Devisen und im Ausland i,-
findliche Vermögensstllcke dem Finanzamt anP
zeigen . Als Anzeigefrist war ursprünglich dir
Zeit bis Ende August 1933 bestimmt . DurchBei¬
ordnung vom 26. August 1933 war die Auzeigi-
pflicht bis Ende Oktober 1933 verlängert M-
den . Wer die Anzeigepflicht erfüllte , erlang!!
dadurch Straffreiheit wegen begangener Ne»
zuwiderhandlungen und Devisenzuwiderhandl»:-
gen , mußte jedoch die zu wenig gezahlten Stem-
in gewissem Umfang nachzahlen . Wer dages
die Anzeigepflicht nicht erfüllte , ist schnns
Strafe (in der Regest Zuchthaus ) ausgesetzt,
bald Werte bekannt werden , die der BetresM-
nicht innerhalb der vorgeschriebenen Frist an¬
zeigt hat.

Seitdem die Anzeigefrist abgelaufen ist, inner¬
halb der Devisen und im Ausland befindM
Vermögensstücke anzuzeigen waren , hat sich lur
ausgestellt , daß viele Anzeigepflichtige der A»-
zeigepflicht nicht genügt haben.

Dem Steueranpassungsgesetz gemäß crhakk:
Personen , die die im Volksverratsgesetz voG-
schriebene Anzeige nicht rechtzeitig (nicht bis
zum Ablauf des 31. Oktober 1933) erstattet Hai"
die Möglichkeit , die Anzeige bis zum Ablauftü
31. Dezember 1934 nachzuholen.

Anhängige Strafverfahren werden eingestK
Rechtskräftig erkannte Strafen werden instMs!
erlassen , als Freiheitsstrafen noch nicht oder ne:
nicht vollständig verbüßt und Geldstrafen »er
nicht oder noch nicht vollständig entrichtet
Dies gilt nicht nur für Strafen , die veilM
worden sind wegen Zuwiderhandlungen M"
das Volksverratsgesetz , sondern auch für Stra'«
wegen derjenigen Steuerzuwiderhandlungcn
Devisenzuwiderhandlungen , die mit Zuwid"
Handlungen gegen das Volksverratsgesetz M"«
menhängen.

„Woche des Deutschen Buches"

Zur organisatorischen Vorbereitung der „Woche
des Deutschen Buches " sind allerorts ' Arbeits¬
ausschüsse  gebildet worden , denen Vertreter
der Regierungen , der NSDAP ., der Stadtver¬
waltungen , der Presse sowie der örtlichen Führer
des RDS . und des Buchhandels angehören . Diese
Arbeitsausschüsse entfalten seit geraumer Zeit
eine umfangreiche Tätigkeit , um in Verbindung
mit allen Gliederungen der NSDAP , sowie mit
allen dem Buch wirtschaftlich oder ideell ver-
bundenen Kreisen «inen vollen Erfolg der „Woche
des Deutschen Buches " sicherzustellen'.

Im Mittelpunkt der Veranstaltungen steht die
große Kundgebung am 5 November 1934 im Ber¬
liner Sportpalast mit der Rede desReichsministers
Dr . Goebbels,  die , von allen deutschen Sen¬
dern übernommen , in die zur gleichen Stunde im
ganzen Reich stattfindenden Kundgebungen über¬
tragen wird Auch an allen anderen Tagen wird
der Rundfunk im Zeichen der .Woche des Deutschen
Buches " stehen Am Sonntag . 4 November wird
die Eröffnung durch den Präsidenten der Reichs-
schristtumskammsr . Dr . Blun  ck, übertragen.
Donnerstag , 8. November , die Rede des Reichs-

Buch als Kulturträger " Freitag . 9. Nooeml«
um 21 Uhr : „So wird ein Buch", dichter«-̂
Reportage über den Werdegang des Buches
der Papierfabrik bis zum Leser.

Der gesamte deutsche Buchhandel führt walM

der „Woche des Deutschen Buches" Sonders
ftellungen durch, und zwar zeigt er vom 1- ^
5. November „Das gute deutsche Buch". 6.
„Deutsche Arbeit in Wirtschaft und Tech"«
7. Nov . „Erforschung der Erde". dieü<ch« „
Kolonien . Auslandsdeutsches Schrifttum. 8 -
„Deutsche Kunst". 9 Nov . .Politik . Eesch'-M
10. bi-, II . Nov . „Für unsere Jugend" in

Mustern und Verkaufsräumen . ^
Bekannte Autoren werden den Verkauf i"

Buchhandlungen übernehmen . Wer ,
kann also in diesen Tagen ein Buch nnt
Autogramm des Verfaüers erwerben. .

In den Schulen werden Buchfeiern
in den Betrieben Buchausstellunaen ...

So ist alles geschehen um tatsächlich " " ^
einer Woche den Gedanken an das
Allgemeingut werden zu lassen, jedoch ">
eine Woche, sondern für alleZuku »^



Waren Sie gestern auch. . . ?
Licht - und Schattenseiten der Freimarktsstimmung

Das ist zurzeit eine Frage , die von Mann
^ Mann gestellt wird , die bisweilen !o
höhnisch verzerrte , unrasierte Männergesichtsr
mit blinzelnden Augen von den Lippen
pressen: „Waren Sie gestern auch . . . Wag
penn nun. . . na , meckern Sie man nicht lange
herum, man sieht es doch ihrer rosig glühenden
Denkeinrichtung und ihren feuchtdurchtränkten
Augen an , daß . . . daß . . . Falsch geraten , aber'
.Waren Sie gestern auch in der glücklichen Lage
eine Gardinenpredigt in Empfang nehmen zu
können?" So einer prächtigen , stilvollen Predigt
Ihr Ohr zu leihen , die geschmacklich etwa mit dem
Ermiß von Apfelkuchen mit Oelsardinen zu ver¬
gleichen ist ? Sie sind sich alle gleich , diese Gar¬
dinenpredigten . . . (Woher stammt überhaupt
diese köstliche Bezeichnung ?) Etwa:

„Ich mutz hier allein zu Hause sitzen, Stunde
auf Stunde auf dich warten , heule mir die Augen
aus dem Kopf und Du . . . Du treibst dich auf
dem Freimarkt herum ! llebrigens , woher hast
du das Geld dazu . . . ? Woher hast du das
Seid . . . ? Hast du dir Vorschuß geben lassen,
Vorschuß, Vorschuß . . . ? . . . sage die Wahr¬
heit, raus mit der Sprache . . . ! Fängt ja sehr
nett an . . . Vorschuß ! Wie hast du dir das über¬
haupt gedacht , he, soll ich das etwa von meinem
Wirtschaftsgeld in nächster Woche einbüßen?
Bursche. . . Bursche . . . Bursche . . . ! Sage
die Wahrheit , wer hat das auf dem Markt be¬
zahlt? Dein Freund Willy ? . . . Willy Meier,
mit diesem leichtsinnigen Patron , mit diesem
Schürzenjäger warst du zusammen ! Ist doch aller¬
hand . . . das ist ja unerhört und wie riechst du,
he, woher stammt das Parfüm . . . he, sage die
Wahrheit . . . sage die Wahrheit ! Woher stammt
das Parfüm . . . warte , warte , jetzt ist es aber
mit meiner Geduld zu Ende . . . sage die Wahr¬
heit oder ich gehe morgen zu deinem Chef und
werde ihm gründlich die Augen öffnen , was er für
einen leichtsinnigen Patron im Büro beschäftigt.
Schluß ist es jetzt , lange genug habe ich mir das
gefallen lassen . . . Schluß . . . Schluß ist jetzt.
Ich habe es satt . . . ich muß Groschen auf Gro¬
schen sparen und du , du wirfst das Geld zum Fen¬
ster hinaus . . . vorbei ist es jetzt damit , morgen
verjuchheie ich alles , was noch im Schrank liegt.
Ich lasse mir das nicht mehr gefallen , mir ist jetzt
alles egal , alles piepe , habt ihr Männer denn
nur das Recht , euch zu amüsieren und wir müssen,
wir armen Frauen , immer zu Hause sitzen . . .
Willst du mir jetzt die Wahrheit sagen . .

„Liebling > .

„Ouatsch mit deinem Liebling , ist doch alles
nur fauler Zauber . Welche Frau hast du denn noch
vor einer Stunde Liebling genannt he ? . . .
Raus nun mit der Sprach « . .! Also Willy
Meier . . ."

„Hat das alles bezahlt . . . jawohl , jawohl . .
Erst sind wir geflogen . .

„Was seid ihr geflogen ; rausgeflogen meinst du
wohl ?"

„Bitte , im Luftsport -Karussell . . ."
„Fst doch allerhand ; gehen diese reifen Männer

wie Kinder ins Karussell . . .
„Oh , es war sehr schön; bißchen Höhenluft;

richtige Flugzeuge ; «inen schönen Ausblick über
den Freimarkt ; macht sehr viel Spaß und Ver¬
gnügen , und im übrigen hat man schließlich auch
mal das Recht , Kind zu sein ."

„Du warst es und wirst es immer bleiben !"
So sind wir also in einem Abschnitt des Marktes

gelandet und wollen der Gardinenpredigt das
Amen geben - Sie haben alle auch mal ein Ende
und das schönst« an ihnen ist der Versöhnungskuß,
der wohl immer folgen wird . Man schützt sich am
leichtesten vor der Predigt , indem man die Gattin
einfach mitnimmt,  wie es sich auch für treu¬
sorgende Ehemänner gehört.

Zeigen Sie der Gattin den Wagemut wahrer
Männlichkeit . Frauen sind für Sportleistungsn
stets zu haben . Die Auto -Steilwand -Todesfahrt
sucht ihresgleichen . Fabelhaft , was der Junge da
leistet , knattert mit seinem DKW -Wagen , der nur
zehn Zentner wiegen soll, in einer an sich kleinen
Arena herum , und klettert damit wahrhaftig an
der steilen Wand hoch. Nicht genug , fährt er bei
ausgeschaltetem Licht noch freihändig , freihändig,
als wäre das die allereinfachste Sache auf der
Welt . . . Fabelhaft , einfach glänzend ist diese
Leistung . Krankenkasse und Lebensversicherung
haben es natürlich abgelehnt , den Todesfahrer bei
sich aufzunehmen . Dieselbe Sache macht er mit dem
Motorrad , nimmt sich sogar noch einen Sozius mit
und „heidi " geht es wieder um die steile Wand
herum . Gruseln läuft einem über den Rücken , man
möchte das einfach nicht glauben , nun wenn es
nicht Tatsache wäre . . . und das macht er nicht
einmal am Tage , das macht er wie am laufenden
Band . . - danke , mir ist mein Schreibtisch an¬
genehmer und lieber.

Nebenan bei ihm können Sie tausend Mark
verdienen , wenn Sie den Nachweis bringen , daß
Sie die Leistungen der Cumberlandschau von an¬
deren Personen schon gesehen haben . „Magneta,

das Geheimnis der Luft ". Die in der Luft schwe¬
bende Person , alles zerbricht sich den Kopf . Keine :
optische Täuschung . 2n Indien unter freiem
Himmel vorgeführt , Sensation , Sensation , Herr¬
schaften ! Das ist so eine Sache , von der man
nachts noch träumt und sich selber schwebend in
der Luft sühlt . Haben Sie schon mal Albdruck
gehabt ? . . . Wo man stundenlang im Traume
zu fallen glaubt , tiefer und tiefer oder in die
Höhe geht . . . Sehen Sie sich Magneta an und
dazu den König der Zauberer und Illusionisten
mit seinen einzigen Experimenten . Dazu liest
man noch Ihre Gedanken , bekommen Sie ein Et¬
was zu sehen, von dem Sie nicht wissen , ob es
Mensch , Automat oder Puppe ist. Original Moto
Boy . . . und den geheimnisvollen Fremden , der
Ihre Tränendrüsen in Tätigkeit bringt , nicht zur
Trauer , aber zur Fröhlichkeit , damit Sie quiet¬
schen und juchen , was ja vorwiegend die große,
schöne Lichtseite des Freimarktes ist.

Und einen Aal . . . einen richtigen geräucherten,
dicken, fetten Aal , den haben wir uns über die
Schießscheibe weg , geholt . Fabelhaftes Attrak¬
tionsstück , um den Weg zu dem Versöhnungskuß
abgekürzt zu finden . Selbst die trotzigsten Lippen
werden bei seinem Anblick sich in Weiche legen
und schnalzend sich die Zähne in sein Fleisch
beißen . Mache es mit der Flinte . . . schieß zwar
nicht den Hirsch im wilden Forst , aber dir den
Aal zum Freimarkt.

Und hier , hier kann Ihr Liebling seinen Mut
beweisen . Mit der Zunge können es wir ja alle
mit der größten Meisterschaft . Böhms Röhnrad-
schaukel ist eine Luftschaukel allerneuester Kon¬
struktion . Bediene dich selbst ! Steige ein in den
runden Käsig und dann heißt es mit Eigen-
schwung den nötigen Schwung rundherum zu fin¬
den . Eine technische Glanzleistung , die Sicherheit
verbürgt , und wo keiner Angst haben braucht , daß
er etwa herausfallen wird oder kann . Da waren
Leutchen , die hatten den richtigen Dreh bald her¬
aus und juchheihopsassa ging es gleich feste in
die Höhe und dann herum . Anderen machte es
noch ein wenig Schwierigkeit , vor der still war¬
tenden Braut entsprechend zu glänzen , und so
wurde immer noch mal in die Westentasche ge¬
faßt . So für ältere Damen scheint zwar diese
Art Gymnastik zur Abwetzung unnötiger Fett¬
polster wenig geeignet , aber trotzdem , die Ju¬
gend von acht bis fünfundsechzig Jahren weib¬
licher und männlicher Natur hat ihre helle
Freude an dieser neuen Schaukel . Also heute
Abend probieren wir es auch einmal , zweimal
oder zehnmal . . .

Das ist so einiges vom Freimarkt ! Auch das
andere kommt noch an die Reihe . Es gibt ja noch
Vieles und Schönes , Lustiges und Putziges auf
dem Markt . . . Also nicht unruhig werden . . .
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Ostpreußen als Brücke
zwischen dem Reich und dem Osten Europas
Der Sieg der Älrbeitsschlacht in Ostpreußen—Oftlanöausftellung im Rathaus

Heute wird in der unteren Halle des alten Rat¬
hauses unter Teilnahme der Vertreter aller maß¬
geblichen Stellen die eindrucksvolle Ausstellung
„Ost land und deutsche Hanse"  eröffnet.
Die Schau ist Zeuge jahrhundertealter Ostraum¬
politik des deutschen Volkes , und sie ist ein Beweis
für die tatkräftige Arbeit eines nationalsozialisti¬
schen Regimes.

Ein treffendes Bild von dem Ablauf der einzig¬
artigen Arbeitsschlacht unter Führung des Ober¬
präsidenten und Gauleiters Erich Koch in Ost¬
preußen nimmt einen beträchtlichen Teil der Aus¬
stellung ein . Mit den neuzeitlichsten Mitteln der
graphischen Kunst wird hier gearbeitet . Riesige
Photomontagen in Verbindung mit graphischen
Darstellungen — also eine Vereinigung
von Lichtbild , Zeichnungen und
Zahlen — sprechen eine beredte Sprache . Im
Februar 1933 hatte Ostpreußen noch 131060
Arbeitslose . Anfang Juli wurde die Arbeits¬
schlacht eröffnet und bereits nach vier Wochen war
die Provinz frei von Erwerbslosen . Ein riesiges
Leuchtrelief,  die Provinz Ostpreußen dar¬
stellend , zeigt durch aufflammende Birnen die
einzelnen Abschnitte dieses gigantischen Kampfes.
Weitere Tafeln veranschaulichen , auf welchen
Gebieten die Arbeitsschlacht geführt wurde . Eine
in jeder Beziehung sehr befriedigende Schrift
„Nationalsozialistische Aufbauarbeit in Ost¬
preußen ", gibt weitere interessante und wissens¬
werte Aufklärung - Man erfährt daraus , daß
der vielbesprochene Jndustrialisierungsplan Ost¬
preußens nicht etwa auf eine Autarkie hinzielt,
sondern daß Ostpreußen sich vielmehr als Brücke
betrachtet zwischen dem Reich und dem weiten
Ostraum , der wirtschaftlich und verkehrstechnisch
nur nach Ostpreußen seine Tore öffnen kann.

So hat Ostpreußen eine hohe politische und wirt¬
schaftliche Mission für ganz Deutschland zu er¬
füllen . Es ist daher sehr zu begrüßen , daß die
ausgezeichnete Ostpreußen -Ausstellung in hohem
Maße Gelegenheit dazu bietet , sich mit den
Problemen deutscher Ostpolitik zu befassen . Die
Schönheiten und geschichtlichen Werke müssen dem

ganzen deutschen Volke immer wieder vor Augen
geführt werden , so daß ein jeder Volksgenosse er¬
kennt und im Herzen trägt : Ostpreußen ist
ein Stück der deutschen Heimat.

Auf der Ausstellung wird Ostpreußen , das
Land der Burgen,  durch ausgezeichnete
Groß -Modelle versinnbildlicht . Besonders ragt
das Hochschloß der größten deutschen Burganlage
Europas , der stolzen Maricnburg , hervor . Da¬
neben ist die schönste Burg des Deutschordenslandes,
Schloß Heilsberg , durch ein schmuckes Modell ver-
treten Das achttürmige Tannenbergdenkmal , die
Ruhestätte unseres Feldmarschalls von Hinden-
burg , ist in einer Form plastisch dargestellt , die das
gewaltige Nationalheiligtum aller Deutschen in
seiner ganzen imposanten Größe zeigt . Daß Ost¬
preußen auch mit einem Siedlungsmodell
aufwartet , überrascht weiter nicht , denn es ist das
Land der Neubildung deutschen Bauerntums.
Durch Aufsiedlung landwirtschaftlicher Groß¬
betriebe Ostpreußens wird Arbeit und Brot ge¬
schaffen für viele deutsche Familien Gewaltige
Elchschaufler erinnern an Ostpreußens tiefe Wäl¬
der , in denen Deutschlands letztes llrwild noch
heimisch ist Eine Vitrine mit edlen Bernstein-
Arbeiten bringt den seit Jahrhunderten begehrten
Frauenschmuck , das oft preußische Gold,  zur
Schau , während ein riesiger Seeadler von Rossiten
an die Vogelwarte und an die Segelflieger auf
der Kurischen Nehrung in den Dünen der einzigen
Wüste Europas erinnert

Ueber allem aber thront der Geist der
deutschen Hanse,  symbolisiert durch die
Flaggen der drei ostpreutzischen Hansestädte
Königsberg , Elbing und Braunsberg Aber auch
die Hansestädte der Neuzeit , Bremen Hamburg
und Lübeck, sind auf der Ausstellung vertreten.
Anschauliche Modelle von der Stadt Lübeck, von
den Häfen Hamburgs oder von der Getreideanlage
Bremens im Hafen III erzählen von dem Geist,
der in diesen Städten lebt . So vereinigt die Aus¬
stellung die Zeugen nationalsozialistischen Schaf¬
fens und die Werke stolzen Hanseatengeistes . Sie
berichtet von deutscher Geschichte.

Die Ausgaben der Amiswalter
und Amtswarte in der Deutschen Arbeitsfront
Betriebsblock- und GtraßenbloSwalter/ Betriebsblock- und Gtraßenblockwart

Bon Claus Selzner

Die Deutsche Arbeitsfront und die NS .-Gemein-
schaft „Kraft durch Freude " ist in Betriebs - und
Straßenblocks , Betriebs - und Stratzenzellen , Be¬
triebe , Ortsgruppen , Kreise , Gaue , Bezirke und in
die Reichsführung eingeteilt.

Die kleinst eEinheiti st derBetriebs-
und Straßenblock.  Er umfaßt bis zu 25
Volksgenossen und wird von einem Block waIter
geführt im Gegensatz zu dem Blockleiter  der
NSTMP ., der 10 Parteigenossen führt.

Dem Blockwalter der DAF . ist ein Vlockwart
der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude " bei¬
gegeben . Der Blockwalter  betreut seine Volks¬
genossen im Betrieb , der Block wart  betreut
die Freizeit.

Der Blockwalter hat die Aufgabe , die Mitglieder
seines Blocks mit den Aufgaben der DAF . be-
kanntzumachen und die Anordnungen der DAF.
in seinem Betrieb durchzuführen . Diese Aufgabe
gilt in gleicher Weise für den Vetriebsblockwalter
wie für den Straßenblockwalter.

Dasselbe gilt für den Betriebs - und Straßen-
Llockwart der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch
Freude " für die Aufgaben dieser Organisation.

Der Vetriebsblockwalter hat das Jnkassoder
Beiträge  zur DAF . dort  durchzuführen , wo
betriebsseitig diese Arbeit über das Lohnbüro
nicht durstgesührt wird oder aus technischen Grün¬
den nicht durchgeführt werden kann.

Der Straßenblockwalter hat fast immer das
ganzeJnkasso  durchzuführen . Er ist der Ver¬
trauensmann seines Blocks und der Ortsgruppe
der DAF . Daher ist er auch die wichtigste
Person für die Kontrolle der Leistun¬
gen der  DAF . an die Mitglieder der DAF . für
seinen Bereich.

Für die Gewährung besonderer Vergünstigun¬
gen nach Maßgabe des Statuts der DAF . ist er
Auskunftsperson  und als solche für die
Spruchkammern bei den Kreisen unentbehrlich . Er
hat die innigste Verbindung mit seinen Arbeits-
kameraden und muß die soziale Lage jedes einzel¬
nen Mitglieds genau kennen.

Der Blockwart  der NS .-Gemeinschaft „Kraft
durch Freude " hat die gleiche Kenntnis  der
sozialen Lage seiner Mitglieder für die Aufgaben
dieser Organisation zu besitzen . Der Blockwart
„Kraft durch Freude " hat keine Beitrags¬
inkasso  wie der Blockwalter der DAF ., da die
Organisation „Kraft durch Freude " eigene Bei¬
träge nicht erhebt , sondern der Beitrag im DAF,-
Veitrag bereits enthalten ist . Der Vlockwart
„Kraft durch Freude " hat den Programmver-
trieb für die Veranstaltungen „Kraft
durch Freude " und die Vorbereitung
zurBeteiligung andiesen,  z . B . Karten-
vertrieb , Meldungen zu Urlaubsreifen , Sied¬
lungsvorhaben , Sportkursen usw . zu regeln.

Dem Blockwalter obliegt die Sorge , daß die
Beteiligung des Blocks an den Veranstaltungen des
Betriebs , der Ortsgruppe und , falls von der PO.
angeordnet , auch an den Veranstaltungen der ört¬
lichen politischen Organisation eine vollständige ist.
Für die Durchführung der Vetriebsappelle ist der
Blockwalter unentbehrliche Vertrauensperson . Er
untersteht dem Betriebszellenwalter oder Straßen-
zellenwalter direkt.

(Der Betriebszellen - oder Stratzenzellenwalter
ist nicht zu verwechseln mit dem Betriebszellen-
obmann der NSVO . oder NS .-Hago , denn dieser
ist die politische Spitze innerhalb eines Betriebes
für die politische Betriebsarbeit .)

Auf den Schultern der Blockwalter und Block-
warte liegt die gesamte Kleinarbeit der Aufgaben
der DAF.

Er hat dafür zu sorgen , daß die Betriebs¬
zeitungen , die Vetriebsgruppen-
zeitungenund dasZentralblattder
Reichsbetriebsgemeinschaft,  der sein
Betrieb angehört , jedem Mitglied behändigt wird.

Seine Aufgabe ist es auch , einen Ver¬
trauensmann für jede  in seinem Block
vorkommende Berufsart  zu bestellen , welche
als Vertrauensmänner der zu errichtenden Reichs¬
berufsgruppen zu gelten haben.

Ebenfalls zu bestellen ist ein Mitglied des
Blocks , falls der Block weibliche Mitglieder hat,
für die spezielle Frauenarbeit.  Für die Block¬
warte der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude"
trifft das gleiche zu.

Der Jugendarbeit  mutz der Blockwalter
besondere Aufmerksamkeit widmen.

In Kürze wird für die Amtswalter und Amts¬
warte der DAF . noch ein Mitteilungsblatt
geschaffen , das alle Anordnungen des Führers , des
Stellvertreters des Führers , des Stabsleiters der
PO ., der Reichsleiter der Partei und der Amts¬
leiter der Aemter der DAF . und der NSE . „Kraft
durch Freude " enthalten wird.

Der Verbreitung der national¬
sozialistischen Presse und der Welt¬
anschauungspresse der DAF.  hat der
Blockwalter seine Dienste zu widmen . Er muß sich
bewußt sein , daß er ein Vermittler des Willens
des Führers Adolf Hitler ist , der über die Partei-
organisation und der dieser angeglichenen und ein¬
gegliederten Organisation DAF . direkt zu ihm
spricht und von ihm erwartet , daß er für seine
Anordnungen in seinem Block Verständnis weckt
und die Menschen von deren Nützlichkeit und Not¬
wendigkeit überzeugt.

Er ist ein Mitarbeiter des Führers in der ersten
gehobenen Funktion.

Jeder Blockwalter und -wart weiß , daß esüLer
eine Million Blockwalter und Block¬
warte  gibt , die wie er im ganzen Reich an
der gewaltigen Ausgabe der Errich¬
tung einer wahren Volksgemein¬
schaft  arbeiten.

Deshalb hat er einen Korpsgeist  zu ent¬
wickeln , in welchem die Kameradschaft als
oberste - : und bestimmender Begriff
lebt.

So will es der Führer , so will es
sein Stabsleiter derPO . als der mit
derFührung der Deutschen Arbeits¬
front beauftragte Reichsleiter der
dsrNSDAP. (Fortsetzung folgt .)

Äinssenkungfür Baudarlehen
Der Eesamtvorstand der Landesversicherungs¬

anstalt der Hansestädte hat den Zinssatz für die
von der LVA . ausgeliehenen Baudarlehen mit
Wirkung vom 1. Oktober 1934 auf 4X Prozent
gesenkt , um den Bestrebungen der Reichsregie¬
rung entsprechend die Lage der Inhaber von
Kleinwohnungen , Siedlungs - und Eigenheimen
zu verbessern . Während sich die Herabsetzung des
Zinsfußes bei Siedlern und Eigenheimbesitzern
unmittelbar durch Verringerung der regel¬
mäßigen Zinszahlung als Erleichterung auswirkt,
wird die LVA . es den Wohnungsbaugesellschaften
und Genossenschaften zur Pflicht machen , die Ver¬
minderung der Zinszahlungen den Mietern von

Kleinwohnungen durch Senkung der Mieten oder
Verbesserung der Häuser und Wohnungen zugute-
kommen zu lassen . Es ist schon jetzt in Aussicht
genommen , in nicht allzu ferner Zeit eine weitere
Senkung auf 4 Prozent folgen zu lassen.

llm die Beschaffung gesunder und billiger Woh¬
nungen zu fördern , wird die LVA . auch in Zu¬
kunft zum Bau von Kleinwohnungen , vor allem
zur Durch -rung von Nebcuerwerbssiedlungen,
Darlehen r Verfügung stellen , soweit ihre
Mittel es erlauben . Der Vorstand arbeitet dabei
eng mit den zuständigen staatlichen Stellen , den
Landesgruppen Hamburg , Bremen , Lübeck des
Reichsbundes der Kleingärtner und Kleinsiedler
Deutschlands e. V ., Berlin , und den Heimstät-
tenämtern der 3 Städte zusammen . Für den
ersten Bauabschnitt von 100 Häusern der von der
Landesgruppe Bremen geplanten Nebenerwerbs¬
siedlung von insgesamt 750 Häusern in der Nähe
Bremens ist bereits ein größerer Betrag bereit¬
gestellt . Mit den Landesgruppen und Heimstät-
tenämtern Hamburg und Lübeck schweben Ver¬
handlungen.

Bei der Bewilligung von Darlehen werden Ver¬
sicherte mit größerer Beitragsleistung bevorzugt

berücksichtigt . Es wird jedoch allen Bewerbern
empfohlen , ihre Gesuche durch die zuständige Lan¬
desgruppe der Kleingärtner und Kleinsiedler ein¬
zureichen.

Achtung!
Mitglieder der Deutschen Arbeitsfront!

Mitglieder der Deutschen Arbeitsfront (Einzel-
mitglieder , ehemalige Verbände , NS .-Hago,
EHE .) , die im Oktober nicht kassiert wurden,
müssen ihre Beiträge bei den zuständigen Orts¬
gruppen der Deutschen Arbeitsfront oder bei der
Verwaltungsstelle im Wilhelm -Decker-Haus (Ee-
schästsstunden morgens von 10—1 Uhr , nachmit¬
tags von 4—8 Uhr ) bezahlen.

Jedes Mitglied hat für die pünktliche Bezah¬
lung seines Beitrages selbst zu sorgen . Beitrags¬
rückstand bedeutet unter Umständen Einbuße der
erworbenen Rechte.

Heil Hitler!
Schwenk

Kreis -Betriebszellenobmann und
Kreiswalter der Deutschen

Arbeitsfront.

Steuererleichterungen für Instandsetzungen
Weitherzige Regelung von Einzelfragen

Im Rahmen der Regierungsmaßnahmen zur
Belebung der Wirtschaft werden bekanntlich für
Jnstandsetzungs - und Ergänzungsarbeiten an Ge¬
bäuden aller Art weitgehende Steuerermäßigun¬
gen eingeräumt . Diesen Steuervergünstigungen
kommt heute eine erhöhte Bedeutung zu, weil sie
zeitlich befristet sind und nach ausdrücklicher Ver¬
lautbarung des Reichsfinanzministeriums mit
einer Begünstigung durch andere Maßnahmen,
insbesondere durch eine Wiederholung der Zu¬
schußgewährungen auf keinen Fall zu rechnen ist.

Im Runderlaß des Reichsministers der Finan¬
zen vom 10. 10. 1934 S . 2199 — 126 III werden
zahlreiche Einzelfragen geklärt und eine teil¬
weise weitreichendere Anwendung der Bestim¬
mungen zugebilligt.

Zeitraum der Steuerermäßigung
Bei der Veranlagung der Einkommensteuer und

der Körperschaftsteuer ermäßigt sich die Steuer¬
schuld für die Steuerabschnitte , die in der Zeit
vom 1. Januar 1934 bis zum 31. Dezember 193S
enden , um 10 vom Hundert der Aufwendungen
für Instandsetzungen und Ergänzungen an Ge¬
bäuden und Gebäudeteilen aller Art , wenn die
in der Verordnung bezeichneten Voraussetzungen
erfüllt sind . Danach kommen für eine Steuer¬
ermäßigung die Steuerabschnitte 1934 (1934/38)
und 1935 (1934/35 ) in Frage , und zwar ermäßigt
sich die Steuerschuld für den Steuerabschnitt , in
dem die Aufwendungen entstanden sind.

Der Reichsfinanzminister hat sich einverstanden
erklärt , daß die Steuerermäßigung für Auf¬
wendungen im Steuerabschnitt 1934 (1933/34)
insoweit noch im Steuerabschnitt 1938 (1934/38)
gewährt wird , als sich die Steuerermäßigung für
1934 (1933/34 ) nicht voll auswirken kann . Für
Steuerabschnitte , die nach dem 31. Dezember 1938
enden , kommt eine Steuerermäßigung keinesfalls
in Betracht.

Voraussetzungen für eine Steuerermäßigung
bleibt in jedem Fall , daß die Jnstandsetzungs-
arbeiten in der Zeit vom 1. Januar 1934 bis
31. März 1935 begonnen und beendet sind.

Steuerermäßigung neben Zuschüssen?
Eine Steuerermäßigung kommt nicht in Be¬

tracht , wenn für die Instandsetzungen und Er¬
gänzungen Zuschüsse aus öffentlichen Mitteln
(des Reiches , der Länder , der Gemeinden oder
Eemeindeverbände ) unmittelbar oder mittelbar
gewährt werden . Eine Ausnahme hiervon be¬
steht nur für Instandsetzungen und Ergänzungen
an Gebäuden oder Gebäudeteilen , die einem ge¬
werblichen Betrieb des Steuerpflichtigen dienen.

Nach dem Wortlaut der Ergänzungsverord¬
nung vom 20. 4. 1934 gilt die Ausnahme zwar
nur bei Zuschüssen nach dem Eebäudeinstand-
setzungsgesetz , nach Sinn und Zweck dieser Vor¬
schrift muß sie aber auch bei sonstigen Zuschüssen
gelten.

Zuschllss: die die Steuerermäßigung bei In¬
standsetzung -' - und Ergänzungsarbeiten an nicht-
gewerbliche Gebäuden ausschließen , sind neben
den Zuschüssen nach dem Eebäudeinstandsetzungs-
gesetz alle „sonstigen Zuschüsse" aus öffentlichen
Mitteln (des Reiches , der Länder , der Gemeinden
oder Eemeindeverbände ) , die unmittelbar oder
mittelbar für die Instandsetzungen und Ergän¬
zungen gewährt werden . Als „sonstige Zu¬
schüsse", die mittelbar  gewährt werden , kom¬
men insbesondere Steuerermäßigungen mit Rück¬
sicht auf die Aufwendungen für Instandsetzungen
oder Ergänzungen in Betracht , so z. V . auf
Grund des Runderlasses betreffend Flüssig¬
machung von Steuerrückständen für Arbeitsbe¬
schaffung vom 2A November 1933 0 2180 — 291III
und aus Grund der entsprechenden Runderlasse
der Länder . Auch Ermäßigung der Hauszins¬
steuer oder Eebäudeentschuldungssteuer , die die
Länder den Hauseigentümern mit Rücksicht auf
die Verzinsung und Tilgung von Reparatur¬
hypotheken gewähren , fallen hierunter , z. B . die
Ermäßigung der Hauszinssteuer nach 8 9 Abs. 6 a
der Preußischen Hauszinssteuerverordnung vom
2. Juli 1926 in der Fassung der Bekanntmachung
vom 9. März 1932 (Preußische Gesetzsammlung
S . 114) .

Da der Ausschluß der Steuerermäßigung durch
Empfang von Zuschüssen bei Instandsetzungen und
Ergänzungen an nichtgewerblichen Gebäuden bei
verhältnismäßig geringfügigen „sonstigen Zu¬
schüssen" zu Härten führen kann , wird bestimmt,
daß die Steuerermäßigung nach der Ergänzungs-
verordnung vom 20. April 1934 in voller Höhe
neben dem „sonstigen Zuschuß " zu gewähren ist,
wenn dieser im Steuerabschnitt 10 vom Hundert
der Aufwendungen für Instandsetzungen und Er¬
gänzungen nicht übersteigt . Ist der „sonstige Zu¬
schuß" höher als 10 vom Hundert der Aufwen¬
dungen , so ermäßigt sich die Steuerschuld nur
um den Betrag , um den der „sonstige Zuschuß"
hinter 20 vom Hundert der Aufwendungen
zurückbleibt . Beträgt der „sonstige Zuschuß"
20 vom Hundert der Aufwendungen oder mehr,
so ist eine Steuerermäßigung nicht zu gewähren.

Sind aber für nicht gewerbliche Gebäude Zu¬
schüsse nach dem Eebäudeinstandsetzungsgesetzi ge¬

währt worden , so kommt eine Steuerermäßigung
für diese Instandsetzungen oder Ergänzungen
überhaupt nicht in Frage.

Steuerermäßigung an
Nichtveranlagte, Mieter und Vächter

Die Steuerermäßigung steht auch Mietern und
Pächtern zu, wenn sie Instandsetzungen oder Er¬
gänzungen auf eigene Kosten ausführen lassen
und die Kosten bei Ermittlung ihres Einkom¬
mens für die Einkommensteuer oder Körper¬
schaftssteuer abziehen dürfen . Hier kommen ins¬
besondere in Betracht Gewerbetreibende , denen
die gemieteten Gebäude oder Gebäudeteile zum
Betrieb ihres Gewerbes dienen , und im freien
Beruf tätige Personen (Aerzte , Rechtsanwälte
usw .) , die ihre Berufstätigkeit in gemieteten
Räumen ausüben.

Soweit das gemietete Gebäude oder die ge¬
mieteten Gebäudeteile eigenen Wohnzwecken oder
anderen privaten Zwecken des Mieters dienen,
kann danach grundsätzlich der Mieter eine Steuer¬
ermäßigung nicht beanspruchen . Zur Vermeidung
von Härten ist jedoch auch in diesen Fällen die
Steuerermäßigung zu gewähren , wenn im
Steuerabschnitt mindestens 100 Reichsmark für
Instandsetzungen und Ergänzungen aufgewendet
worden sind . Da auch hier ein Zuschuß nach dem
Eebäudeinstandsetzungsgesetz die Steuerermäßi¬
gung ausschließt , größere Instandsetzungen oder
Ergänzungen ohne einen solchen Zuschuß von
Mietern aber selten vorgenommen sein dürften,
wird hier eine Steuerermäßigung nur in weni¬
gen Fällen in Betracht kommen.

Die Steuerermäßigungen werden nur bei der
Veranlagung der Einkommensteuer und der
Körperschaftssteuer gewährt . Wenn Steuer¬
pflichtige , deren Einkünfte dem Steuerabzug
unterliegen , nicht zu veranlagen sind , ist ein An¬
spruch auf Steuerermäßigung nicht gegeben . 2n
den Fällen , in denen diese Steuerpflichtigen zu
veranlagen sind, bleibt die Vorschrift des Z 102
Abs. 3 des Einkommensteuergesetzes , wonach ein-
behaltene Steuerabzugsbeträge nicht erstattet
werden , unberührt.

Arbeiten in eigener Regie
Auch für Jnstandsetzungs - und Ergänzungs¬

arbeiten , die in eigener Regie durchgeführt wer¬
den , kann die Steuerermäßigung beansprucht wer¬
den . Solche Arbeiten werden oft bei größeren
industriellen Unternehmen vorkommen , die ständig
Handwerker (Maurer , Klempner , Tischler , Maler
usw .) beschäftigen . Die Steuerermäßigung kann
in solchen Fällen aber nur nach dem Betrag der
besonderen Aufwendungen bemessen werden , die
durch die Instandsetzungen oder Ergänzungen
veranlaßt worden sind . Dazu gehören nicht Ge¬
hälter und Löhne von ständig beschäftigten Ange¬
stellten , Handwerkern und Arbeitern . Als be¬
günstigte Aufwendungen können nur Ausgaben
für Materialien und Löhne für zusätzliche Be¬
schäftigung von Handwerkern und Arbeitern in
Betracht kommen.

Luftschutzbauten
Bei Jnstandsetzungs - und Ergänzungsarbeiten,

die Zwecken des zivilen Luftschutzes dienen , wird
zehnprozentige Steuerermäßigung neben der
vollen Absetzung der Aufwendungen gewährt.
Ein Hauseigentümer , der z. B . einen Keller¬
raum zu einem Schutzraum gegen Luftangriffe
ausbaut , kann die hierfür erwachsenen Kosten bei
Ermittlung des Einkommens im Jahr der Aus¬
gabe voll absetzen und außerdem bei Vorliegen
der sonstigen Voraussetzungen der Ergänzungs¬
verordnung vom 20. April 1934 eine Ermäßigung
der Einkommen - und Körperschaftssteuerschuld in
Höhe von 10 v . H. der Aufwendungen bean¬
spruchen.

Bei Neubauten,  die Zwecken des zivilen
Luftschutzes dienen , ist im Interesse der Förde¬
rung des Luftschutzes die Steuerermäßigung —
abweichend von der sonstigen Regelung — auch
dann zu gewähren , wenn es sich nicht um die
Ergänzung oder Vervollständigung eines vorhan¬
denen Baues , sondern um die Errichtung eines
neuen selbständigen Bauwerks handelt.

Bei Jnstandsetzungs - und Ergän-
zungsarbeiten  an Gebäuden oder Gebäude¬
teilen zu Zwecken des zivilen Luftschutzes wird
auch die Steuerermäßigung weder durch die Ge¬
währung von Zuschüssen nach dem Eebäudein-
standsetzungsgesetz noch durch den Empfang von
„sonstigen Zuschüssen " ausgeschlossen , und zwar
auch dann nicht , wenn es sich um nichtgewerb-
liche Gebäude handelt . Soweit Aufwendungen
und Zuschüsse für Instandsetzungen und Ergän¬
zungen an nichtgewerblichen Gebäuden sich sowohl
auf Arbeiten zu Zwecken des zivilen Luftschutzes
als auch auf andere Arbeiten beziehen , so sind die
Aufwendungen und Zuschüsse entsprechend dem
Wert der Arbeiten zu verteilen . Der R unterlaß
vom 10. 10. 1934 enthält Beispiele für die Be¬
rechnung . —r.

Kreisschule

Donnerstag , 25. Oktober 1934, Kursus III: H,
völkerungspolitik " , in den Gewerbeschulen Ln'd,,'
Weserbahn , Lichtbildsaal , 2. Stock. Kursus 17.
„Liberalismus und Marxismus ", Aus
Brake 8. Hinterhaus , Zimmer 10. Kursus ix,
„Propaganda und Presse , Auf der Brake 8, M
terhaus , Zimmer 9.

Freitag , 26. Oktober 1934, Kursus Vu>>.
„Deutsche Geschichte als Rassenschicksal", st
Aula der Schule Larlstraße . Anschließend poe¬
tische Geographie . Kursus VII : „Sozialpoliich
Auf der Brake 8, Hinterhaus , Zimmer 8.
sus X : „Judenfrage ", Oberrealschule , Dechâ ,
straße , Musikraum , Stock 2.

NS .-Frauenschaft

Unsere Besprechung der Ortskinderwartin,,,.
findet regelmäßig Donnerstags 20.30 Uhr iü
Frauenschaftszimmer des Eossel -Hauses statt
malig Donnerstag , 25. 10. 34.

Die REG. „Kraft durch Freude"
meldet:

Die NSE . „Kraft durch Freude ' , Kreisamt Bi-G-
veranstaltct am Sonntagmorgcn , 11 Uhr, im Ztmij,
thsater zum Besten der Winterhilfe einen Komik,
Wettstreit mit den Glanznummern sämtlicher NriW,
Freimarktsvarietes , Es wirken mit : Alsred Eondn'
Jac -Hill-Ballet , Gustav Jacobi , Lilienborn, Mulilis
scher Akt, 6 Marchinvs , H, Möser, Kunstreiter, z«.:
Napp , Robert Nonnenbruch , Peter Piet , Ouintik
Drahtseilakt , Lotte Werkmeister. Die Eintrittst^,,
betragen : 4,50 RM ., 3 RM .. 2 RM., 1 » , m
0,80 RM.

Kartenvorverkaus im Kreisamt , Wilhelm-TH-
Haus , Zimmer 313, sowie im Staatstheater und dem
Verkaufsstellen.

Zwergenstadt und Zirkus (Schippers -Vandnoilch
Karten zum Preise von 0,25 RM . ä Person (mf

Kinder ) sind im Kreis amt , Wilhelm -Decker-Haus, Zst
mer 313, zu haben.

Vom 2. bis 4. November Fahrt nach Berlin
Fahrpreis 15 RM . einschl. Verpflegung, Unterirrt

sowie Besichtigungen. Der Zug sährt gegen SS.N Ili:
ab Bremen (Freitag abend)  und ist bereit? r
Sonnabendinorgen gegen 7 Uhr in Berlin . Die Jod
fahrt allein kostet 9,70 RM . Anmeldungen nimmt tr!
Kreisamt , Wilhelm -Decker-Haus , Zimmer 313, m
gegen. Die Einzahlung hat bei der Bank der Tno
schon Arbeit AE . zu ersolgen.

Am Sonntag , 4. November , nachmittags 4 Uhr, sm
det im Schauspielhaus eine geschlosseneVorstellung»!
NSE . „Kraft durch Freude " statt . Zur Aussüljiru
gelangt „Die Psingstorgel ' , Lustspiel von Alois Hrl
Musik von Karl List. Der Preis für diese Vorstellr::
beträgt 1,10 RM . einschl. Kleiderablage . Karten b:
im Kreisamt , Wilhelm -Decker-Haus , Zimmer 313, x
haben.

Raubtierdressurcn des Kapitän Schneider
Täglich 20 Uhr sinken die beliebten RaubtierdreH,,!!:

des Kapitän Schneider statt . Die Eintrittspreise k
tragoir : 0,40 RM ., 0,80 RM . und 1 RM ., Kinder, b)
BTM ., JB . und Arbeitsdienst bezahlen 0,2ö.V
Karten sind in den Dienststellen der TeutschenD
beitssront sowie im Kreisamt , Wilhclin -Tecker-Hoiii
Zimmer 313, zu haben.

Wettsp6isnst clsr 82
Mild , stärkere Niederschlage ^ ,„,-

Im Raume vor den westeuropäischen Wn
spielt sich immer noch der Kampf zwischen pol«!-
Kaltluftmassen und subtropischen Wärmluftm«
ab . Tiefer Luftdruck beherrscht den ganzen Noch'
Europas , während über Südosteuropa und dc
größten Teil Rußlands hoher Druck lagert . ?
Wetterlage ist für Nordwestdeutschland m«"
günstig , da mit den Störungen im Südwester liit
warme Meeresluftmassen hereinströmen , diec
dem Nordwestabhang des europäischen H«hd«t
gebietes stärkere Bewölkung , zeitweise triik
Wetter hervorruft . Das Wetter wird in de
nächsten Tagen leicht veränderlich und nichtig
all niederschlagsfrei sein.

Voraussage für den 25 . Oktotii
Mäßige bis frische Winde aus südlichen bisiö
westlichen Richtungen , früh diesig bis neblig,'«?
zuerst wechselnd , später wieder zunehmendes
wölkung , strichweise stärkere NiederschlagsneiM
mild . -

6.00
6.15
6.30
6.35
7.00
7.10
8.00

8.10
10.50
11.00

11.30
12.00
12.05

12.15
13.00
13.15
13.20
14.15
14.3.»
15.00
15.40
16.00
17.30

17.45
18.00
18.25

18.45
18.55
15 .00
20.00
20.15

21.45
22.10
22.30
23.00
24.00

Donnerstag ,2  5. Oktober

Zeitangabe . Wetterdienst . Landw. Morgen!«
Morgengymnastik.
Zeitangabe . Wetterdienst.
Morgenmusik . — In der Pause:
Zeitangabe , Wetterdienst , Nachrichtendienst,
Fortsetzung der Morgenmusik.
Wetterdienst , — Aus der VolksgesundhempI'--
Ernährung als Krankheitsursache.
Funkwerbung und Schallplaltenmusik,
Nachrichtendienst. . „ . „
Pioniere des Deutschtums : Gras Zeppm"'
Hörspiel von Dr . Gerhard Niese.
Musik am Mittag . — In der Pause:. ,
Markt und Küche. Bericht d. Frauen -WirM '::
Zeitangabe , Wetterdienst , Meldungen
Binnsnschissahrt.
Fortsetzung der Musik am Mittag,
Börsensunk.
Wetterdienst,
Musikalische Kurzweil,
Nachrichtendienst. „ ,
Nud alle singen mit (Schallplatten).
Börsensunk, ,,
Schiffahrtssnnk und Lustverkehrsm-ldung-n,
Musik am Nachmittag.
Vom herbstlichen Blätterfall,
Plauderei von Heino Landrock.
Jugendfunk : Gebt uns Heime!
Funkschau,
Deutsche Helden unter , aus und über —
Als U-Lotse auf „II 22".
Frankfurter Abendbörse,
Wetterdienst,
An den Herbst. Konzert aus Kiel,
Erste Abendmeldungen,
Stunde der Nation : „Wilhelm Teil.
Von Friedrich von Schiller,
Klassische Klaviermusik,
Nachrichtendienst,
Musikalisches Zwischenspiel,
Heitere Musik, ,
Nachtmusik. Tanz der Instrumente,

Erprobtes Rezept : Sauerkraut mit Speck für4 Personen
I '/r Pfund Sauerkraut, I Pfund frischen
durchwachsenenSpeck-- l Prise Kümmel,
2 rohe Kartoffeln. I Teelöffel Maggl 's Würze.

Das Sauerkrau! leicht auswaschen, knapp mit Wasser bedeckt aufs
Feuer bringen, etwas Kümmel beifügen. Nach >/r Stunde Kochzeit
das Fleisch dazugeben, leicht salzen und garkochen. Die rohen
Kartoffeln reiben, unter das Kraut rühren, nochmals durchkochen
und mit Maggl 's Würze abschmecken.
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Schiffahrt und Schiffb
Verstärkter Dienst nach den

Golfhäfen
JVährend der .Winteimonate (vorerst in der

Zeit von Anfang November bis Anfang März
1935) wird der Lloyd-Hapag-Dienst nach den
\j.  s,-Golfhäfen regelmäßig alle 14 Tage von
Bremen und Hamburg abgefertigt . New Orle¬
ns wird mit jedem und Pensacola von jedem
zweiten Schiff bedient, weitere Golfhäfen, wie
Tampa, werden bei genügendem Ladungs¬
angebot ebenfalls direkt angelaufen.

Um das Kaffeefrachtenabkommen
Bio de Janeiro, 24. Oktober. Die über-

aaeischen Reedereien hatten vor einiger Zeit
unter der Kontrolle des brasilianischen Kaffee¬
amts ein neues Frachtenabkommen für Kaffee
abgeschlossen, das .von den Außenseiterlinien
energisch bekämpft wurde . Dieser Kampf hat
jetzt durch eine endgültige Entscheidung des
„bersten Bundesgerichts Brasiliens ein Ende
gefunden, da das Abkommen nicht, wie die
Außenseiter behauptet hatten, gegen die brasi¬
lianischen Gesetze verstößt.

Zugleich haben die in der nationalen Ver¬
einigung der Kaffee-Exporteure zusammenge-
jthlossenen Unternehmen den Beschloß gefaßt
künftig auf den Abschluß kollektiver Kaffee¬
frachtabkommen zu verzichten und die Bele¬
gung von Frachtraum der einzelnen Firma frei
za überlassen.

Steigender Frachtenindex
Zunahmeder Auflegungen in Dänemark

Der dänische Frachtenindex zeigt während
der letzten Monate folgende Entwicklung:
April 97,0, Juni 97,7, August 100,7 und Sep¬
tember 100,8.

Die aufliegende Tonnage Dänemarks beläuft
sich gegenwärtig auf 21 Fahrzeuge von 33 000
BRT gegen 18 Fahrzeuge mit 29 000 BRT im
September und 36 Fahrzeugen mit 73 000 BRT
za Anfang dieses Jahres . Im Oktober des vori¬
gen Jahres waren 39 Schiffe mit 80 000 BRT
aufgelegt.

Benachteiligung Port Saids durch Haifa?
Aus Port Said wird berichtet, daß infolge der

niedrigen . Lagerspesen in Haifa ein betracht-
licher Teil der Einlagerungen von Port Said
nach Haifa herübergezogen sein soll.

Die neuen Schnellfrachtsclüffcder
Kokusai Kisen Kaisha

Nachdem am 25. 8. ein Neubau der Kokusai
Kisen Kaisha, die „Kano Maru“ (6940 BRT., Ge¬
schwindigkeit 19'/s Knoten), die Ausreise über
en Pacific durch den Panama-Kanal nach New-

york angetreten hatte, sind bereits zwei wei¬
tere Schnellschiffe, die „Koyozumi Maru“ und
die „Kongo Maru“ vom Stapel gelaufen und
■werden in einigen Monaten fertiggestellt wer¬den.

Die Gesamtzahl der auf der Newyork-Linie
der Kokusai Kisen Kaisha eingesetzten Einhei¬
ten wird dann sieben betragen.

Belebung des Panamakanals
in der  ersten Hälfte des

nnh!? 3̂ >! r*i‘8i in?.ofern interessant , als sie eine nicht
BeI ®bnng erkennen läßt , die bereits

lZnoMr begonnen hat . Demgegenüber war seit•M.onat Marz bis Juli eine dauernde Verkehrsabnahmezn verzeichnen.
nu Ue  Belebung wird nach den Angaben desdes Panamakanal -Gouvernements

bÄSSJ  znruckgefuhrt , daß sich während des Hafen-
§an  ^ ra ??i5JF° angesammelt haben,

SüL 11*?111?10̂ verfiC hifft worden sind , und daß ande-
wnSSm?  Seewärtigen Jahreszeit immer land-
wirtschaftliche Produkte vorwiegend aus Europa in
fS0®" “ Mengen durch den Kanal nach der West-
pflegen 6r  ^ 0rein * blauten verschifft zu werden

Januar
Februar
März
April
Mai
Juni
Juli
August
September

Ermäßigte Währnngszuschläge im Verkehr nach der

; vorliegenden Zahlen sind die folgenden:
Zahl der
Schiffe TäglicheSchiffszahl Kanalgebühren

in 10008 US.
479 15,45 2160432 16,14 2079508 16,39 2280469 15,63 2121459 14,81 2146306 12,20 1707394 12,71 1823401 12,94 1907

.) 212 14,13 950

Tagesnachrichten
Die Reichseinnahmen im ordentlichen Haus¬

halt betrugen für den Zeitraum April bis
August 2830,9 Mill. RM, denen Ausgaben .von
2373,3 Mill. RM gegenüberstehen.

In einer gegen das Reich angestrengten Klage
«gen Zahlung des vollen Golddollarbetrages
hei den Schatzanweisungendes Deutschen Reichs
von 1923 fällte das Gericht eine Entscheid mg
zugunsten des Reiches.
Bei der Bausparkasse „Deutsche Mittel-

stadshilfe“, gemeinnützige Kreditgenossen¬
schaft, e. G. m.b. H., Sitz Heide i. Liquid, in
Burg-Dithmarschen wird die vereinfachte Ab¬
wicklung der bestehenden Bausparverträge an¬
geordnet.

Nach einer Verordnung des Reichsministers
Jür Ernährung und Landwirtschaft werden
sämtliche Kartoffelflockenhersteller zur Rege¬
lung der Erzeugung und des Absatzes, sowie
der Preise und Preisspannen von Kartoffel¬
flocken zu einer wirtschaftlichen Vereinigung
der Kartoffelflockenhersteller zusammengefaßt.

Großen Antillen
Im Verkehr nach den Großen Antillen werden fetzt

auch für einige Tarifpositionen ermäßigte Währungs-zuschlage emgeraumt , wie dies im Verkehr nach Ko¬
lumbien , Venezuela und Mittelamerikanischen Häfen
„I , Atlantik - und Pazifikküste schon seit längerer
Zeit der Fall ist . Grundsätzlich bleibt nach allen
Hafen für den Hauptteil der Tarifpositionen der
40p rozen tage Wahmngsznschlag bestehen.

Nach J amaiea  wird nach wie vor kein Wäh-rungsznschlair berechnet.

Verlängerung der Frachtkontrakte im Verkehr
Antwerpen — Kanarische Inseln

. Im Verkehr Antwerpen —Kanarische Inseln wurde
im April die Möglichkeit geschaffen , Frachtkontrakte
abzuschließen , die vorerst bis Ende 1934 Geltung
haben . Die an diesem Dienst beteiligten Linien er¬
klären sieh jetzt bereit , die Kontrakte auch für das
Jahr 1935 unter gleichen Bedingungen 120 Prozent
Kontraktrabatt ) zu verlängern.

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der „Bremer Zeitung “)
. Die La - Plata - Verschiffer halten weiter znrück
in Erwartung einer Besserung der Handelsverhält¬
nisse in den Getreidemärkten . Das Geschäft war
beschränkt auf den Abschluß eines großen Dampfersfür zweite Hälfte Dezember von Bahia Bianca nach
Antwerpen zu 13 sh , mit Optionen . — Für Mon¬
treal-  Getreide kam kein neuer Frachtabschluß zu¬
stande , die Bäte nach englischer Häfen ist nominell
unverändert 1 sh 6 d. Es bestand weiter Nachfrage
für Schrotteisen , wofür ein handiger Oktober/Nov .-
Dampfer von Newyork nach Swansea zu 12 sh 6 d
frei Löschen aufgenommen wurde . Die West¬

indien-  Zuckerfahrt bleibt ruhig , während vom
Nordpazifik  gute Nachfrage bestand für Stück¬
güter . Man schloß ein großes Motorschiff für Nov.
auf Lumpsum Basis für £ 4875.— fio. Naoh Sydney
und nach Schanghai wird zurzeit für ähnliche La¬
dung verhandelt.

In bezug auf Australien  ist nichts Neues zuberichten . Auch der Sojabohnenmarkt bleibt ruhig,
während ein handiger Dezember-Dampfer für Zink¬
konzentrate usw. von Tetuihe Bay nach dem
Schwarzen Meer zu 25 sh 6 d fio geschlossen wurde.
Für Reis von Saigon  nahm man einen 8400-Tonner
nach den üblichen französischen Häfen für Ende
nächsten Monats zu 26 sh , mit der Option Marseille
direkt zu 9 d weniger , während ein 7500-Tonner für
November als im Auslande geschlossen berichtet
wurde für Mehl von Kohsichan ^ oder Burma nachLondon/Liverpool zu 29 sh. Ein Motorschiff von
7500 Tonnen für November wurde aufgenommen für
Anthrazit von Fort Redon nach zwei Häfen Frank¬
reich zu 22 sh 6 d fio.

Die Getreideverschiffer am Schwarzen Meer
zeigten etwas mehr Interesse für europäische Rech¬
nung und schlossen ein mittelgroßes Schiff für zweite
Hälfte November nach dem Kontinent zu 10 sh 3 pb
Von der Donau ist die Nachfrage nicht besser ge¬
worden , während für Phosphat von Sfax nach Rouen
ein handiges Schiff für 5./20. November geschlossen
wurde.

Abschlüsse
Bahia Bianca/Antwerpen D „Providenza “, 10 500 t,

10 Prozent , 13 sh , Schwergetreide , Rotterdam 13 sh
3 d, Amsterdam 13 sh 6 d, Option Antwerpen und
Rotterdam 13 sh 9 d, Antwerpen oder Rotterdam und
Amsterdam 14 ah, 15./31. Dezember . — Schwarzes
Meer/Antwerpen/Hamburg , D „. . . Goula^dris “, 68001,
10 Prozent , 10 sh 3 Getreidebasis . 15./25. November.

Norddeichradio
hat am 25. und 26. Oktober voraussichtlich

Verbindung mit folgenden Schiffen:
A. Telegraphisch : Accra , Adda , Adolph Woermann,

Albert Ballin , Alcantara , Almeda Star , Andalucia
Star , Appam , Arlanza , Armadal « Castle , Arucas,
Arundel Castle , Aaturias , Angustus , Avila Star , Bal¬
moral Castle , Baloeran , Bayern , Bergensfjord , Bre¬
men, Britannic , Bnrgenland , Cap Arcona , Caribia,
Carnarvon Castle , Carthage , Cathay , Chltral , Coblenz,
Conte Biancamano , Cönte Disavoya , Conte Grande,
Cordillera , Cuba, Dempo, Deutschland , Duchess of
Atholl , Duchess of Bedford, , Duchess of York , DuiUo,
Duisburg , Edinburgh Castle , Empress of Britain,
Flandria , Frida Horn , Georgic , General Osorio, Gen.
San Martin , Gen. v. Steuben , Guilio Cesare , Gerol¬

stein , Hamburg , Ilsenstein , Ile de France , Ingrid
Horn , Indrapoera , Johann de Witt , Johann van ül-
denbarnevelt . Kaisar i Hind , Kulmerland , Konig-
stein , Lafayette , Laurentic , Leverkusen , Los Angeles,
Madrid , Majestic , Maloja , Manhattan , Mantua , M.ar-
nix van Staldegonde , Mimi Horn , Monte Rosa, Monte
Sarmiento , Mooltan , Naldera , Narkunda , Newyork,
Neptunia , Njaasa , Oceania , Olympic, Oraraa , Orazio,
Orduna , Orford , Orinoco, Ormonde, Oronsay , Orontes,
Orsova , Otranto , Portland , Presidente Gomez, Pres.
Adams , Rajputana , Ranchl , Ranpura , Rawalpindi,
Reina des Pacifico , San Francisco , Saturnia , Sauer¬
land . Seattle . Sibajak , Sierra Ventana, . Staatendara,
Strathaird , Tacoma , Trier , Ubena , # Usambara , Usa-
ramo , Ussukuma , Vancouver , Virgilio , Vogtland , Vo-
lendam , Wadai , Wahehe , Waldtraut Horn , Wangoni,
Warwick Castle , Watussi , Winchester Ca9tle, Windsor
Castle . Zeelandia . — B. Telephonisch : Bremen , Ham¬
burg , Newyork , Albert Ballin , Deutschland.

Wasserstände
Honhwasserzelten

Unterschiede gegen Bremerhaven Botersand 1 Std,
25 Min., Nordenham 20 Min., Brake 1 Std . 6 Min.,

Farge 1 Std. 45 Min.
Datum Bremen -Stadt Vegesack tfremerbay
25. Oktober 5.21 17.39
26. Oktober 5.55 18.18
27. Oktober 6.28 18.57
28. Oktober 7.05 19.34
29. Oktober 7.43 20.15
30. Oktober 8.26 21.07
31. Oktober 9.23 22.12

4.51 17.09 2.46 1S.CM
15.435.25 17.48 3.20

5.58 18.27 3.53 16.22
6.35 19.04 4.80 16.59
7.13 19.45 5.08 17.40
7.56 20.37 5.51 18.32
8.53 21.42 6,48 19.37

Binnenschiffahrt
Wssserstand der Weser

7 Uhr
Hann .-

Oatnm Münden
Carls-
hafen Hameln Minden

18. Oktober 1.33 2.16 1.15 1.62
19. Oktober 1.50 2.16 1.43 1.77
20. Oktober 1.49 2.31 1.38 1.86
21. Oktober 1.38 2.22 1.49 1.94
22. Oktober 1.34 2.13 1.44 1.94
23. Oktober 1.27 2.12 1.38 1.87
24. Oktober 1.19 2.08 1.38 1.86

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 24. Oktober:
Priamn * dtsch . von Königsberg , D, G. Neptun,

Hafen I , Sch. 9, Stückgut . Sirius dtsch . von Ost¬
spanien , D. G. Neptun , Hafen I , Soh. 1, Fruchte,

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Abana 23. Dover

pass , nach Rotterdam . Aller 23. Aden pass , nach
Port Said . Amsel 24. ab Bremen nach Tunis . Eisenach
23. an Hamburg . Este 23. ab Gray ‘s Harbor nach
Vancouver . Franken 23. ab Sydney nach Melbourne.
Frankfurt 23. ab St . Thomas nach dem engl . Kanal.
Grandon 24. ab Antwerpen nach Montevideo . Haimon
23. Dover pass , nach Bremen . Köln 23. Ushant pass,
nach Casablanca . Lahn 24. an Nagoya . Main 23. an
Shanghai . Minden 23. an Hoek van Holland . Neckar
23. an Port Pirie . Oakland (HAL .) 23. ab Antwerpen
nach Hamburg . Porta 23. IJshant pass , nach Colon.
Sierra Ventana 23. ab Gijon nach La Coruna . Schwa¬
ben 23. Azoren pass , nach Colon. Vancouver (HAL.)
22. ab Champerico nach Los Angeles . Weser 23. an
Los Angeles . Winfried 23. Cuxhaven pass , nach Am¬
sterdam . Witell 22. an Portland . Wolfram 22. Las
Palmas pass.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa “,
Bremen . Bärenfels 23. von Vlissingen . Lahneck 22.
in Santander . Lauterfels 23. in Durban . Bauenfels
22. in Navlakhi . Sonnenfels 24. in Rotterdam . Sturm¬
fels 22. Gibraltar pass.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun “, Bremen.
(Vormittagsmeldnng)

Ariadne 23. von Rotterdam nach Kiel . Flora 23, von
Rotterdam nach Köln. Hector 23. von Königsberg
nach StettiD . Hero 23. von Bilbao nach Antwerpen.
Latona 24. in Bremen . Leda 23. von Stettin nach
Elbing . Mercnr 24. in Bremen . Neptun 23. von Kö¬
nigsberg nach Rotterdam . H. A. Nolze 23. in Königs¬
berg . Phoebus 23. in Rotterdam . Priamus 24. in
Bremen . Vesta 23. von Valencia nach Malaga . Vic¬
toria 23. in Stockholm . Brook 23. von Tarragona nach
Cartagena.

(N achm ittagsm el dang)
Achilles 24. in La Coruna . Atlas 23. von Almeria nach
Liverpool . Diana 24. von Gdingen nach Danzig.
Electra 24. in Gothenburg . MS Kepler 24. in Tarra¬
gona . Klio 24. in Cartagena . Leander 24. Ouessant
pass , nach Antwerpen . Nereus 24. von Bremen nach
Brake . Niobe 24. in Rotterdam . Phaedra 24. in Ant¬
werpen . Pollux 24. von Struer nach Stettin . Rhea 23.
in Kopenhagen . Themis 23. in Rotterdam . Uranus 24.
in Riga . Venus 24. in Königsberg.

Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen . Adler
24. von London nach Bremen .. Alk. .24, an Wiborg.

Butt 24. von Rotterdam nach Kopenhagen . Condor
24. von Danzig nach Antwerpen . Geier 34. an Hu-
diksvall . Greif 24. von Hamburg nach Hüll . Lerche
24. an Leningrad . Orla 24. an Räfsoe . Sperber 24.
pass . Brunsbüttel nach Libau . Taube 23. von Ant¬
werpen nach Riga . Oliva 24. von Bremen nach Rot¬
terdam . Wachtel 24. an London , Zander 23. von Rot¬
terdam nach Wiborg.

Hamburg -Amerika Linie (Einschließlich Deutsch-
Austral - und Kosmos Linien ). Westküste Nordamerika:
Vancouver 21. ab La Libertad . MS Oakland 23. Vlis¬
singen pass . — Westlndlen/Mlttelamerika : Nicea 22.
ab Tampico . — Ostküste Südamerika : General San
MaTtin 23. Fogo pass . MS General Osorio 23. ab Lis¬
sabon . Bayern 23. an Buenos Aires . — Westküste
Südamerika : Mecklenburg 22. an Arica . MS Havel¬
land 22. Bishop Rock pass . Uruguay 21. ab Cristobal.
Poseidon 21. ab Paita . MS Spreewald 23. ab San
Antonio . — Ostasien : MS Kulmerland 22. ab* Kobe.
MS Ruhr 23. an Kobe . MS Burgenland 23. Perim pass.
MS Münsterland 23. an Antwerpen . MS Leverkusen
23. ab Rotterdam . MS Duisburg 22. ab Manila . JUSErmland 23. ab Manila . — Australien/Nlederland.
Indien/Südafrika : Altona 23. ab Kapstadt . MS Hei¬
delberg 24. Vlissingen pass . Lüneburg 23. Ymuiden
pass . Itauri 23. Kapstadt pass . Uckermark 22. ab
Colombo. — Trampfahrt : Steigerwald 23. ab Colombo.
Havenstein 23. Sundastraße pass . Tirpitz 23. Kap der
Guten Hoffnung pass.

Hamburg -Südamerikanische Dampfschifffahrts -Ges.
Cap Arcona 22. von Rio de Janeiro nach Santos . MS
Monte Pascoal 23. in Hamburg . MS Monte Rosa 22.
von Sao Francisco do Sul nach Santos . MS Monte
Olivia 22. Ouessant pass . Espana 22. in Pernambuco.
Rio de Janeiro 21. in Victoria.

Hanseatische Reederei Aktiengesellschaft , Hamburg.
Ditmar Koel 3. ab Houston . Karpfanger 15. ab Bruns¬
büttelkoog . Kersten Miles 16. ab Baltimore . Simon
v. Utrecht 19. an Hernösand.

Deutsche Afrika -Linien . Wolfram 22. Las Palmas
pass . Wahehe 23. an Accra . Usaramo 22. ab Freetown.
Winfried 23. ab Hamburg Cuxhaven pass . Ubena 22.
ab Hamburg Cuxhaven pass.

Reederei F. Laeisz G. m. b. H. Segler Priwall 22.
Start Point pass.

Deutsche Levante -Linie . Amsel 24. vor Bremen
nach Oran . Alaya 23. von Kiuluk nach Izmir . Aquila
23. in Algier . Delos 20. von Mutzuna nach Ceuta.

Wein. Merkur rilecb. von Westnorwegen , IX G. Nep¬
tun , Hafen 1, Sch. 1, Stückgut . Edward Blyden engl,
von Afrika , Herrn . Dauelsberg , Bremen -Besigheimer
Oelfabriken , Palmkerne . Xatona dtsch . von Ostspa¬
nien D. G. Neptun , Hafen I , Sch . 8, Stuckgut . Liva-
dia dtsch . von Hamburg , Hahal , Gebr. Roeohling.
Akka dtsch . von Levante . Bomng & Co„ Hafen 11,
Sch. 12, Baumwolle , Gerste.
Abgegangene Seeschiffe am 23. Oktober:

Astarte dtsoh . nach Amsterdam , Gottfr . Steinmeyer
& Co., Stückgut . Albatroß dtsoh . nach Hüll,
Dauelsberg . Stückgut . Schwan dtsoh . nach London,TTArm. Dauelsberg , Stückgut . Pax dtsch . nach Ao
penhagen , Heini . Gerhd . Fisser , Stiickgut . Optima
dtsch . naoh Antwerpen , Eäb . & lf -nd VTovi’̂ fn *'Delfshaven holl , nach Rotterdam , Nie. Haye i . Co„
Restladung . Bollan dtsch . naoh Dunstan , Rab . &
Stadtl ., leer.
Abgegangene Seeschiffe am 24. Oktober:

Freienfels dtsoh . nach Bombay D. D.  G . Hanse.
Stückgut . Neuenfels dtsoh . nach
Hansa , Stückgut . Oliva dtsoh . nach Rotterdam , Argo
Reederei A.-G., leer . Carl Rehder dtsoh . nach Aal
borg , Nie. Haye & Co ., Stückgut.
Abgegangene Seeschiffe am 25. Oktober:

Saarbrücken dtsch . naoh Ostasien , Gebr. Specht,
Stückgut . City of Bremen engl , nach Dublin , Nie.
Haye & Co.. Stückgut . Goncalo Velho . port . nach
Portugal , Nie. Haye & Co., Stückgut . Munster dtsch.
nach Südbrasilien , Gebr. Specht . Laguna Hai . nach
Triest , Gebr. Speciit , Kohlen . Walloma sehwed . nach
Gothenburg , Böning & Co., Kohlen.

Liegeplätze der Seeschiffe
In den stadtbremischen Häfen

am Donnerstag , 25. Oktober
Hafen I : ' Strauß 4, Mercnr 6, Latona , Irene 8, Fe-

ronia , Nixe 10, Sirius 1, Kong Björn 8, Elin , Priamus
9, Perseus (Dock).

Hafen II : Akka 12. Finland 15.
Holzhafen : Edward Blyden (Br« nen-Besigheimer

Oelfabriken ), Elster , Visurgis (Steinbrügge & Sar¬
ninghausen ).

Hohentorshafen : Skaane (Bnd , Schmedes).
Indnstrlehafen : Ascensione , Livadia A? ?br /iÄ !iS'

ling ), Kirsta (Louis Krages ), S. Pietro (Kohlen
handel ). Oslo (Dreyer & Hillmann ).

Werft ! Kamerun (Dock III ), MS Merkur (Werft¬
halen ).
Im Hafen Hegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Berlin , Columbus , Der Deutsche,_ n i „v - Worrn.

Jalilea 24, Ushant pass . Idarwald 23. in Panderma.
yfacedonia 23. von Bremen nach Antwerpen . Nieder¬
wald 22. von Bremen nach Brake . Smyrna 23.. von
Patras nach Catacolo . Star 23. in Rotterdam . Tinos
13. in Mer sin . Wigbert 23. von Rotterdam nach
Bremen.
Math !es Reederei , Aktien -Gesellschaft . Hamburg.

Bernhard 2°. von Oskarshamn nach Hamburg . Birgit
12. von Ystad nach Ahns . Ellen 22. an Stettin . Ger-
iard 23. an Hamburg . Gertrud 22. von Stettin nach
lödertälje . Irmgard 23. an Memel. Lisheth 22. an Go-
henburg . Luleälf 23. an Gdingen . Maggie 23 anMflTnfl! 23. Holtenan nass , nach Hamburg.

bnrg.
Oldenburg • Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei,

Hamburg . Pasajes,22 . in Casablanca . Melllla 23, ln
Antwerpen . Las Palmas 22. Finiätefre _pass . Rabat
22. von Casablanca nach Las Palmas , Sebu 23. von
Faro nach Oporto.

Rob. M. Sloman Jr ., MIttelmeer -Llnle , Hamburg.
Barcelona 21. von Palermo nach Alicante . Oapri 20.
von Hamburg nach Valencia . Catania 20. in Catania.
Girgenti 22. in Genua . Lipari 22. von Livorno nach
Neapel . Malaga 22. in Valencia . Marsala 22. von Ma¬
laga nach Valencia . Palermo 22. in Barcelona . Pro-
ciaa 20. in Messina . Spezia 22. von Barcelona nach
St . Louis . Tarragona 19. von Bremen nach Bona,
Trapani 20. von Malaga nach Hamburg.

Waried Tankschiff Rhederei G. m, b. H.» Hamburg,
MS Harry G. Seidel 22. an Fawley . MS Christy Payne
22. von Rotterdam nach Hamburg . MS Thalia 22. von
Pernambuco nach Caripito . MS Calliope 22. an New¬
york . SS Gedania 22. an Baltimore . MS Penelope 20.
von Tampico nach Southampton.

Reichsmarine
Bremen , 2i. Oktober . Poststation  für den

Führer der Minensuchboote und Führerboöt T 196 ist
bis znm 29. vormittags Pillau , vom 29. nachmittags
bis zum 2. Nov. vormittags Kiel , vom 2. nachmittags
bis zum 5. vormittags Wismar und anschließend bi«
auf weiteres wieder Kiel.

Fischereischutzboot Elbe  am 23. von Kiel in See.
Panzerschiff Deutschland  mit dem Befehls¬
haber der Linienschiffe an Bord ankerte in vergan¬
gener Nacht jadeanfwärts kommend auf Wilhelms¬
haven Reede.

Die Standesämter melden:
(SeBotene

Stanbesamt SBtemett1
ÄnaBen :

i. September. SBäifer SB. Äoop Gfjefrau, se*>-
elaae, Sulingerftr . 2-4.
i. September, ffiefdjäftsfütjrer$ . »on 3talj=
Ehefrau, geb. Mietbar , eidjenbergetjir. 23.

September. Dbft* unb ßemüfetjänbler
tntetmann (Eljeftau, geb. Sjujj, 3«>tngliitr. 121.
I. September. Slutofdjtoner3. jRafjpir Efje»
i, geb. Staune , $ of)eftr. 5.
I. September. Sanbmirt <£ljr. Stiftcbt (Sljefrau,
(Efjlers, aus SHiftebt, Ätets $ mja.

I. September. Slutoî toffer - djtitde Gf)e=
i, geb. Äoljlberg, ©neifenauftr. 35. — 33er»
rungsangeftellter 3. Sllfte Ehefrau, geb.
befelb, Siebridjerftr. 13. — Sdjiffsingenteur
Dttens Efiefiau, geb. SlnaqtotDjfi, Äetien*
je 38. — Oberleutnant ©. Kraufe ©Ijefrau,
Ätüdjer, § ilbes^eimerftr. 51.
Dftober. Arbeiter 3 . Sßagfdjat (Eljefrau,
fiufomffi, ©erbarb=5Rof|lfsftr. 6. — Äauf*

m D. Älöcfet ©ljeftau, geb. SBolImann, aus
e. — Sdjloffer $ . 3igmann ©Ijeftau, geb.
[«tun, SJorbernepftr. 17 (3n)iltittge). — ipoft»
ffnet Ä. ßttgler ©ljefrau, geb. ©arrelts,
amraermeg 24.
Oltober. § anblungsreifenber $ . 5Bu[d)e ©Ije>

i, geb. 9Uefe, SBeiäenlarapftr. 153. — 3ü8“b=
iger SB. Spedmann Eljeftau, geb. Deljlfmg,
ribelftr. 22. — Solltet 3t. SBeder(Sljefrau, geb.
»atmann, ©oslarerftr. 30. — üelepfjonremfor
Silbebxanb ©Ijefrau, geb. £ effe, ^ eobor«
nerftr. 24.
Dltober. Silberarbeiter ©. 37enbl©Ijeftflu,
Süfing, Ellen, Ellener Oorfftr. 23. —- Sani»

tef)er '4 . Sermes Ehefrau, geb. SBartenberg,
maniaftr. 57. — Slrbeiter %>. öusmann Epe--
i, geb. SBeljrens, ßiegni^ftr. 50 a.

Dltober. ©efdjäftsreifenber £ • $ oläborn
frau, geb. S^ ulje, gelbftr. 16. — § anblungs=
Ife ©. öufnaget Ehefrau, geb. Sieamann,
iiburgetftr. 101 (3toitltnge).
Degetmann Ehefrau, geb. Äüfel, Sllter SS#5
171. — Äaufmann 5- § tntidjs Ehefrau, geb.

sla, ßübberftebterftr. 24. — Dbertngenteut
Bâ mann Ehefrau, geb. Wartung, $ agenauer*
Be 21.

Dltober. ©efdjäftsoettreter 3. 5 « |e Ebe=
i, geb. tRabenftein, grielinger )tr . 59. —
®. Dtte Ebefrau, geb. $ artig, Ettmersftr. 15.
Ätaftmagenfüfjrer g . Hott) Ehefrau, geb-

■blenfelb, SUter tpoftmeg 227. —
«einfiarbt Ehefrau, geb. ©e1&te-. .at TP

: 245. — SReid)sbahnaiii[tent $ . Sobbig Epe=
Xgeb. Sdjmtbl, ©aftfelbftr. 52.
• Dltober. aJIaftfjtnenf̂loffer D.
!ftau, geb. fiiittjoljann, Dberftr. 126. — JJialer
tonen Ehefrau, geb. Ärogmann,

iße 11. — Dbft» unb ©emüiehanbter 3. anotell
iftau, geb. Seibemann, SKeterftr 18o. ■- iiS«5
t SB. Sßcinberget Ehefrau, geb. Äud, Sßart-
■Sftr. 104. — Äaufm. Slngeftetlter ®-
efrau, geb. S^ ierenbed, 5attia |tr . 1UU.
utmann 91. tfiaufnet Ehefrau geb. Seibeler,
'tlitlbcnftr 12a — Sifdjlet ^ ologe c he=
u, geb. Sßallentin, Elsftetherftr. 19.
• Dftober . Äraftmagenführer i >. 3ujige Ehe=
“. geb. iBomhofi, 91riterbamm3o. — tjabritam
StettmannEhefrau, geb.grepmuth, Eunge ilc.
Saubtungsgehtffe$.  Sol .ien feI)eftau - S?6-

wie. Elijabethitr. 92. — Seltner 5 - ,s .e.!nte"
efrau, qefi. Sieris , § ohenpfaD 22. — ®‘na 'l/ et
tngelharbt Ehefrau, geb. Äonnefe, § ambur*

:i». 56.

8. Dltober . $ ilfslranführer 3 . Sdjöne Ehe«
frau , geb . SJlöhlmann , SBremertjaoenerftr. 235. —
Slrbeiter g . Sranbfjorft Ehefrau , geb . oan Äoten,
SBâ ftr. 1 a. Oampftoalgenfiihrer g . SRäh Elje=
frau , geb. 3ber , Sorntoeg 10. — Sdjtnteb
§ . ffiiohl Ehefrau , geb. Äupltnann , gelbftr . 68.
— ßanbroirt E. ^ entmann Ehefrau , geb. Deft»
mann , Stuhr Jlr . 7 i . D.

9. Dltober . SBädermeijter 58. Steeuens Ehe»
frau , geb. Sprung , © r. Sohannisftr . 159. —
Kraftfahrer g . Sihmibt Ehefrau , geb. 5[Bagener,
Ülettelbedftr . 30. — Kraftroagenfül )ter SDB. Setbel
Ehefrau , geb. Krade , fjemeltngen , 91m § afen 17.
— Slrbeiter K. non Salden Ehefrau , geb. Xiet«
fett, SRittelsbüren 10 ( Sremer © ebiet ) . — 9Jlau=
rer SQß. 5Q3oIff Ehefrau , geb. tßriifer , © anbers»
heimerftr . 54. — © efdjäftsreifenber $ . ©enous
Ehefrau , geb . ©eerden , 58et ben fünf ©iebeln 1.
— Sanbmirt „3 . 58rüning Ehefrau , geb. ©eils,
Irupermoor 5lr . 40, Kreis Dfterholj.

10. Dltober . $ anolungsgehtlfe D . Knode Ehe»
frau , geb. Sdjub , SBie^ mannftr . 2. — Küper
g. SReiner Ehefrau, geb. Oed, ©r. Soljannis*
ftra^e 136. — tpoftbetrtebsarbetfer SB. ©rün»
hagen Ehefrau , geb. 3nborf , Elifabethftr . 44 a. —
SBanlbeamter g . SB Sepper Ehefrau , geb . Sturm,
Sjumbolbtftr . 8. — 3ngenfeur St. SBeder Ehefrau,
geb. Sdjtüter , Kaufmannsmühlenlamp 4.

11. Dftober . Slrbeiter § . SBtuns Ehefrau , geb.
Knobtodj , ©oofelamp 23. — Slutofd)loffer © . ©tae»
ber Ehefrau , geb. Küd , Katrepelerftr . 73. —
Konbitor $ . Sßermohlt Ehefrau , geb. Sihönefelb,
Kornftr . 97-99.

12. Dftober . Slrbeiter § . Sihilb , Ehefrau , geb.
©riepenftroh , 3 mingfiftr . 108.

SRübdien  :
15. September . 3ngenteur 1t Sihnaad El)e=
u, geb. lempet , Xauroggenerftr . 51. —
ptom'»Kaufmann SR. IRidel Ehefrau , geb. 58erg*
9, Slnsgariltrdihof 11.
!7. September . 5poI.=§ auptroachtm. § . Etnnolf
efrau , geb. Steif ), Sihmeijerftr . 6.
•8. Sep ’t . Kaufm . SIngeftellter 3 . § ome Ehe*
u geb. Sßogelfaitg , fRembertilir ^ haf 5-
19. September . Eteltriler St. gabrictus Ehe*
u, geb. «Ritter , Sdjreberftr . 26.
10. September . IBanfbote E. Krüger Ehefrau,
i. SBlafdjfe, ©anbersheimerftr . 3. — Ttfihler
jtReper Ehefrau , geb. Sthterlolj , $ ashube 43.
SKafdjinenbauer SB. $ offmann Ehefrau , geb.

htfe , SBremerhanenerftr . 235. — 3ugführer ber
C.sSportfdjule SB. gide Ehefrau , geb. grefe,
urg , Sthlohflr . 1.

Dftober . Dachbeder E. gtottmann Ehefrau,
j‘ S3etter, Eulenmeg 9, ab öohmeg . — guhr*
•r £ . SBejjels Ehefrau , geb. 58tod, Sleufirth*
i &e 21. — S ^ ioffer 3tamann Ehefrau , geb.
jlemm , SRorbernepftr. 17 (3rotUinge ) . — Saus*
ner SI. Slmif3us Ehefrau , geb . Slllers , SBtlbes*
itferftr. 33. — Küper S . Möhrs Ehefrau , geb.
nnenbring , SBalter § eerftr . 137.
> Dltober . Slrbeiter 3 . Xanf Ehefrau , geb.
Ibmann , ©rünenftr . 89. — Küper f>. Stubbe
efrau , geb. Safe , Sahnftr . 12. - öet êr
Pturdjner Ehefrau , geb. 3burg , Sebesborfer*

gg _ Kaufm . SIngeftellter D. geinide
efrau geb. tpensljorn , Slopbftr . 127. — § anb=
igsgehitfe g . ßottidinlf Ehefrau geb. Moltart.
ißinftt . 46.
i Dftober «Pförtner g . Müdjterlein Ehefrau.
\ pfäth . ©röpelingerftr. 13a. — Slrbeiter
'33ofe Ehefrau , geb. Sjitlie , SMauerftr. 41. -
nblungsretfenber X. Sthmiening Ehefrau , geb.
ife SBranbtftt. 55.
l Dftober . Xadjbeder $ . SBeishogg Ehertau,
b Ultidj , Sllfelberftr. 24. — Sanbmirt
Sdhttafenberg Ehefrau , geb. S ^ loo , Mauten»

borf Mt. 13, Kreis Dfterholj . — Sdjnetber
K. Eners Ehefrau , geb. Sfnbermann , Moben*
heimerftr . 64. — Sdjtoffer g . SBogelfang Ehefrau,
geb. Süde , Sin ber Kämenabe 25 b. — SBadjt*
meifter bet S5p. SI. Stihtenberg Ehefrau , geb.
SJBtdbranb, D ^ertorfteinmeg 84. — Slrbeiter
$ . Sihellftebe Ehefrau , geb. Eners , ©r. Krum*
menftr . 20.

5. Dftober . Staatsqrbeiter SB XRag Ehefrau,
aeb. Sdjmibt , SBuntentorfteinmeg 66. — Sdjtoffer
SB. Elenb Ehefrau , geb. $ ettmann , Kornftr . 154.
— © aftmtrt g . SBüIler Ehefrau , geb. SBillen*
brod , Sottrum Mr. 60, Kreis Motenburg . —
Slrbeiter f>. SBrofate Ehefrau , geb. Sohn , giegen*
ftrage 4. — Xtfditer 5p. Stieme Ehefrau , geb.
SRtfolajcspf , Steffensmeg 143. — fpoltjeiober*
maihtmeifter 5p. SBachsmutf) Ehefrau , geb. Stod,
Mtenburgerftr . 46. — Sdjtffstngenieur g . aJletle»
ner Ehefrau , geb. SBlanfe, Dfterbetch 179 b. —
Kanflleiaffiftent SB. Stalle Ehefrau , geb. Dehler,
SBlodtanberftr . 37. — Saborant E. $ ölter Ehes
frau , geb. SRüIler, Sabeftr . 44.

6. Dftober . Kaufm . SIngeftellter 5B. SBtehe
Ehefrau , geb. Eggeling , § ornerftr . 102. — SRo*
belltifihler 3 . Sürften Ehefrau , geb. ©olbenftebt,
öafenbüren , Sanbftr . 125. — Slrbeiter X. 3oljo
Ehefrau , geb. Seh .mann , SBuntentorfteinmeg 190.
— Spoliseimadjtmeifter SB. Samm Ehefrau , geb.
SBrüns, Meuftabtsmatt 25 a.

7. Dftober . Slrbeiter M. Midjter Ehefrau , geb.
Xrets , SBalter Seerftr . 59 (SBarade) . — SDfafiht*
nenfihloffer SB. © eorge Ehefrau , geb. Xejfl , 58ra»
fetftr . 23. — © aftmtrt $ . grefe Ehefrau , geb.
Semfe , Dtterftebt 90, Kreis SBerben. — Glopb*
beamtet M. Sonneroalb Ehefrau , geb. Munge,
Kielftr . 18. — SBäder $ . Deltjen Ehefrau , geb.
SBäder, gabenljaufen Mr. 20.

8. Dftober . ©alnantfeur 3 . SRütterftebt Ehe*
frau , geb. grepe , Sehnftebterftr . 123. — SBerfor*
gungsanmärter K. Sihröber Ehefrau , geb. Kluge,
SBadjftr. 148.

9. Dftober . SJlaler $ . $ itfen Ehefrau , geb.
©rotbeet , ©tasberg 40, Kreis Dfterholg . — Kodj
SI. spabft Ehefrau , geb. Mitting , SIm fdjmatsen
SReer 129. — Kraftmagenführer X. Körner Ehe*
frau , geb. 2Jfat)ullof , Sanbtoeljrftt . 131. — § anb*
fungsgehitfe Mi. Steinbrecher Ehefrau , geb.
Metme, SBurdjarbftr. 20. — Mei^ sbahn *3Bagen*
fdjretber SI. SBehrens Ehefrau , geb. Kufjtmänn,
SBilhelmshanenerftr . 28. — Kaufmann E. Seife*
mit) Ehefrau , geb. ginfe , 3ofeph =$ apbnftr . 32. —
Slrbeiter SB. MIberbtng Ehefrau , geb. Soppe,
Mieperftr. 175.

10. Dftober . Slrbeiter M. Xörtng Ehefrau,
aeb. SBerghorn. Dberftr . 95. — Kraftmagenführer
§ . SBltefernidi Ehefrau , geb. Sehorf , ©oofeftr. 12.
— fittfsfranfüfjrer ©. Etenemann Ehefrau , geb.
Sadife , SBrombergerftr. 116. — Korrefponbent
55. Krtmmert Ehefrau , geb Sörfter , MReter*
ftrape 82. — Kaufmann St. ©rünberg Ehefrau,
geb. ©olbbetger , $ otjetttors =$ eetftr . 44. — Etef*
trifer S). Köfter Ehefrau , geb. Eauenftetn , Königs*
bergetftr . 8.

11. Dftober . Kraftmagenführer M. Kodj Ehe*
frau , geb. 55ein, Mlün^ enerftr . 18. — Kaufm.
SIngeftellter SB. SBatbenius Ehefrau , geb. SBeber,
Kirdibachftr. 107.

Eljefdj Heftungen
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6. Dltober . fjauotamtt . ©emeinbeldjutje SBal*
ter Sßaupel unb Stfa Maufdj, geb. König , SBiffet*
hönebe. — Kontorbote ©uftan Steinmütter unb
Sufanna Epperletn , Kornftr . 21-23. — Stein*
bruder Kurt Unpetbrof ) unb Sennt Eampe , § o=
henpfab 16. — Kaufmann Setnttd ) § cnne unb
MRagbalene Söfefann , Seebergerftr . 51. — Kraft*
magenführer SBtl^elm Mabsjumeit unb Sora
Slfjiborn , Xiedftr . 4. — Küper $ einridj SBrinl*
mann unb SBernharbtne Sprattjoff , SBafter
Ming 70. — §anblungsgeljtlfe 3ohann Eggers

unb Erifa Dfterloh , Stromerftr . 95. — Strafen*
babnfdjaffner Dtto SH&ert unb grteba Sühmann,
Effenerftr . . 62. — Schmteb Emalb Kutfcher unb
©eftne Miülter, Slufjet ber Sdhletfmühle 47. —
SBudjbtuder grtebriih Steubinger unb Sünna
SBtäfer, Miprtenftr . 11. — S ^ netber ©uftao SDBeit*
famp unb Elfrtebe spiate , Eifenaifierftr . 12. —
Miaf^ inift Sllbett SBulffen unb Slgnes Miefen*
berg , St . SJiagttusftr. 49. — SBäder § ans Kroger
unb SJlargarete Stählet , spaftorenroea 83. — Sjia*
fdjtnenbauet $ einä sptodi unb grteba Eoljrs , Set ^ »
bru ^ ftr. 4. — Kaufmann § etn3 öaberfang unb
3rma Sdimibt , Sonauftr . 60. — Kranlenpfleger
Midjarb Senget unb Sophie Mieper, Sdjlesmtget*
ftra^e 83. — Spader $ tnttdj Kriete unb Serta
§ahn , ©etbelftr . 70. — Steinbruder SBtlhelm
Mieper unb $ erta § arenberg , Steffensmeg 194.
— Kaufm . SIngeftellter $ etnrtcfj Seife unb SJiarp
S ^ lensfer , SBerraftr . 21. — 3immermann Sub*
mig Klee unb Mtarflja Sdimarj , § oIfteinerftr . 104.
— $ anblungsgehttfe Siisbrfih Kölltng unb Etife
Stebenberg , SBâ ftr. 113. — Xifdjler $ einri^
SBartels unb Termine SBoffe, Effenerftr . 58. —
Sdjrtftfetjer ©ridi SBeutler unb Eharlotte Spagels,
©ie | enerftr . 8. — SBerfäufer SBilti Klofe unb
Megine spftüger , SBremerhanenerftr. 315. —
Kaufm . SIngeftellter SBilti Mutljenberg unb Eäth*
«hen ©öbefe, Stettin . — Xifihler $ ans Köfter unb
Sophie Steinhagen , SBalter fjeerftr . 294. —
Mleihanifer ^ riebrri^ Slöride unb Elfriebe
SIhters $ alterftr . 27: — Sdjtoffer 3ol )ann SBotgts
unb Sünna fjotfttnann , Hemelingen . — Kellner
fteinttcb $ obetn unb SInna Drieling , 3eppelin»
ftrage 65. — Ktanierbauer SBtlljerm ©eerfen unb
SBilma Edjots , Sebesborferftr . 20. — Skiffs*
ingenteur SBernharb gerbus unb Erna SBittljut,
SBittefinbftr . 41. — DtpIom »3ng . $ ans © albas
unb Dagmar ©ofemifih, Miartiniftr . 2. — spader
Hermann Eitler unb Souife Mtemeter , ©runb*
ftraf)e 7. — ^ anblungsgehilfe Slrthur frjeitmann
unb Erna Mogge, Slihimerftr . 36. — Kaufm.
SIngeftellter Strnulf Kuhn unb Solanbe ©erbep
SlRmannshauferftr . 31. — SBudjhänbter ©erharb
Spüler unb Siesbetl ) 3impel , Mübesheimer*
[trage 31. — Sormer SBernharb Sfhltefau unb
Käthe Müfdjer, Mialerftr . 36 a. — Staatsarbeiter
Ehrtftian Setbeier unb Stiba Mieper, ©röpelin»
gerbeiih 83. — SBeljörbenangefteltter S ricbrtd^
SBtlltg unb Mitnna Süßidfclber, Staberftr . 58. —
Mlafdjinenfdjtoffer Karl SBehrens unb Sofefine
Elaufing , öemelingen . — Sngenieur Slrthur 3al )n
unb Klara Sehimann , Mortljetnterftr . 29. —,
Drahtfetler SBtlhelm Krüger unb Slgnes SBrü*
ning , SUter spoftmeg 1 a. — Kan 3leiangeftellter
spaul SBranb unb Slmalte SBitte , geb. Dobbeltng,
Kölnerftr . 100. — § anbtungsgehilfe 3ohann
SBeuermann unb Sohamte Sagau , § ubertus*
höhe 10. — Kohlenhänbler Mtiharb Sutter unb
SBilma Sihmibt , Mieperftr. 17. — SBote Erharb
©ottfdjalf unb Miathilbe 3fthernig , ©eeren 66. —
Kaufmann Eurt Sfetföter unb Katharine
M3ei3fäder, SBagtftr. 23. — Miafchinenf^ foffer
SBtlhelm Sihmabe unb ©reichen Köfter . —
Kaufm . SIngeftellter SIrno Earl unb SInna S « efe,
SBuIthauptftr. 11. — Mlaf^ tnenarbeiter Srtcbritf)
Xangemann unb Stbelljetb ©eorgus , Sehnftebter*
[trage 24. — Meebereiangefteltter SBtlhelm
Schlüßelburg unb Sohanne Mieter, Xorgauer*
[trage 11. — SBeber unb «Polierer Stiebridi
Sdiröber unb Suife Koppfe , Mettelbedftr . 25. —
Sdjloffer 3ohann SBeber unb SBilma SBültner,
Slensburgerftr . 17. — Kraftfahrer ^ einridi SBieg*
mann unb Eutfe «Oleper, Ximmetslohetftr . 54. —
Mlaurer Hermann Dttmann unb SBilijetmine
$aber , Magelspforte 7. — Strchiteft «ürtur SBide
unb Etifabeth Dreper , ©othaerftr . 19. — Meidjs»
bahnlabefdjaffnet ^ ermann SBaben unb 3ba
Stabtlänber , SBür3burgerftr . 48. — Mlarine =Stn*
geftellter Dtto Schuisbsiara unb ©rete S ° d, geb.
Krüger , SBilhelmshanen . — Mlonteur Ernft
Koppe unb Stbele ©artelmann , Sianfenburg . —
spoliseiroachtmeifter Hermann Soreni uttb Xpefla

Miülter, geb. Kuhmalb , Steffensmeg 37. — Sürbet*
ter Sermann SBrünjes unb Sünna Giefdjen,
Kotffsbetch 15. — Dbergefrette SBrutto SBagtter
unb Mlarte Sprengel , Dsnabrüd.

©eftorbette
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7. Dftober : sprtoatmann Stuguft Mieper, 67 3 .,

% Stb ., Dfterholser$ eerftr. 52. — Sofjantt 3ud
ter ©hefr., geb. Süljlers, 36 3 ., aus SBiirftel, SCtt
Delmenhorft . — ©ottfrteb Seefe Eljefr ., ge:
Slhretts , 28 3 ., Keithftr . 22. — Kaufmann Sübofp
Mlardart , 63 3 ., Mömerftr. 9.

8. Dftober : Mlaurer Setnrtd ) Kaftens , 55
‘ ' " ‘ r, 8 3 .,Dunheftr . 27. — Dorothea Keimtet, SBteto

ftrafje 21. — 3ngrib Enaelherg , 5 Ml., Grefelbi
Strafe la . — Slugufte ©rotfaß , 46 3 ., Schroac
häufet § eerftr. 106 . — § ermann ©etls SBmi
geb. Dters , 84 3 ., $ aftebter $ eerftr . 406.

9. Dftober : Medptungsbeamter t. M. Earl $ ar
mtg , 82 3 ., Morbftr. 103. — $ anblungsgehtl
spaul 3ieiau , 52 3 ., Dfterfeuerbergftr . 119 . •
©uftan Mluttmann SiBme., geb . MljiIler, 52 5
Mleinfenftr . 38. — Des faufm . SIngeftellten SQGi
heim SBauer X., totgeb ., S ^ önhaitfenftr . 44. -
SBtlhelm SBauer Eljefr ., geb. Sdjarpenad , 27 S
Schönhaufenftr . 44. — fjrtebrtdi SBrtnfmann Eh
frau , geb . Mätfdi, 64 3 ., Mlargaretenftr . 19. •
Xheobor Mo^ olt SiBme., geb. Sange , 67 3 ., Selg
lanber Str . 74. — SIbölf Mlartens Ehefr ., ge
Krebs , 57 3 ., Mialerftr . 59. — Dotmetfdjer Ea
Sagebtel , 63 3 ., Staber Str . 110. — 3oIjar
Domshöfer Ehefr ., geb. Miülter , 58 3 ., Drafe:
bürget Str . 64.

9. Dftober . Karl fflortan 2Bitme , ge
Sjepanffp , 57 3 ., Eafninftr . 122.

10. Dftober : Sdjnetber «rjetnrich Dünneman
70 3 ., Sülfenftr. 46.

10. Dftober . Eanbroirt $ etnri ^ Mletnfe , 67 :
aus SBothet, Kreis Motenburg . — Xfjeobot «Buj
Ehefrau , geb. Stalfe , 63 3 ., Morbftr. 116. -
Etaus «Meter Ehefrau , geb . Stöner , 58 3 ., SB
ben btei «Pfählen 22. — Elaus Matljje SBitm
geb. SBurmefter, 65 3 ., SSoljnenftr. 65. — griebri
SBoper Ehefrau , geb. Ddjtum , 40 3 ., ©röpeltngi
Seerftr . 362. — Mtcolaus SBarber SiBttme, ge
Xiemann , 76 3 ., aus SBegefad. — sprinatmar
Stbolf Slef^ ba ^ , 78 3 ., Saubenftr . 50. -
Srtebrtdj SBünnemann SBitroe, geb. S * uma * e
74 3 ., Dorffampsmeg 21.

11. Dftober . Sanbmirt £ ettnann Mumpsfel
67 3 ., aus Seefte , Krets ©raffchaft $ opa . -
Stutonermiefer Submtg SBohnenfamp, 58 »
Müdertftr . 12. — Slrbeiter Sohann © rimm , 69 :
Morbftr. 116. — Eifert SBadljus SBitme , ge
SBulff , 84 3 ., aus Dfterholj), SBremer © ebiet.

12. Dftober . SJlajimilian Möfiter SBitme qe
Engetharbt , 69 3 ., Kaifer *5rtebrtd )ftr. 11a . -
©erharb Stehmeter Ehefrau , geb. gaber , 42 i
Meuftabtsmall 79. — 3tmmerer § einridj SBefte
mann , 25 3 ., Dberftr . 119. - Srhtffsobermaftfitni
Stnrtdi $ ofi)mann , 69 3 ., Morbernepftr . 20. -
spofttnfpeftor ©uftan Klinge , 44 3 ., ijanfaftr . 11
— SBeamter ber SBremer Sagerhaus =GefeHfdia
Setnrid ) greefe , 67 3 ., Erminftt . 25. — 3i
haber eines 3igarrengefchäfts Mubolph Dannei
felbt 79 3 ., Keithftr . 2.

13. Dftober . Sohann Kaifer Ehefrau , ge
Seemann , 83 5 ., Kantftr . 96. - «Bermaltung:

’• M. ©uftan Sorgen , 76 3 ., § amburgeftrafee 18o. a
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^P ^ wber : Müroangefteltter SBerta Sor23 3 ., SBujtehuber Str . 23.
4. Dftober : Slrbeiter Hermann SBöbefer, 78 ?

Schmarjer SBeg 80. ’ "



Drei Auftmlienfliegeram Ziel
London , 24. Oktober.

Nachdem die englischen Flieger Scott  und
Black  als Erste auf dem Flughafen in Mel¬
bourne gelandet waren und der Jubel der nach
Tausenden zählenden Menge etwas nachgelassen
hatte , erklärte Scott nach einer kurzen An¬
sprache des Lordmayors von Melbourne , er sei
hundemüde und möchte zunächst einmal richtig
schlafen.

„Weder Black noch ich haben auch nur eine
Minute die Augen zumachen können . Unsere
Nerven waren während des ganzen Fluges
aufs äußerste angespannt und wir sind jetzt
völlig erschöpft . Die letzten 24 Stunden waren
natürlich die schwersten , zumal der Kampf mit
dem einen Motor mächtig an unseren Nerven
zerrte . Wir mußten zum Schluß alles auf eine
Karte setzen."
Unterdessen trafen die ersten Glück¬

wünsche  ein , so vom König von England , vom
Prinzen von Wales usw . Die Siegermaschine
mußte in einen Schuppen geschafft werden , um
sie vor And en k en j ä g e r n zu schützen, die
gern Teile oder Stücke davon an sich gebracht
hätten . Die Flieger konnten sich dann der ver¬
dienten Ruhe hingeben , die aber kaum von allzu
langer Dauer sein dürfte , denn die Stadt Mel¬
bourne will ihnen einen triumphalen Empfang
bereiten.

Die holländischen Flieger Parmentier und Moll
sind um 1.52 Uhr MEZ . in Melbourne gelandet.
Die Flieger waren in Albury um 0.55 Uhr MEZ.
gestartet . Aus Albury wird berichtet , daß die
Einwohner der Stadt um 22.30 Uhr noch fieber¬
haft arbeiteten , um die in dem regendurchtränkten
Boden tief eingesunkene Maschine auszugraben.
Parmentier sagte in einem Rundfunkbericht , das
Flugzeug habe zweimal versucht , aus dem
Eewitterstuvm herauszukommen und diesen zu
umfliegen . Es sei aber durch Blitz , Regen und
Hagel zur Umkehr gezwungen worden . Die Trag¬
flächen des Flugzeuges seien mit einer Eisschicht
bedeckt gewesen . Die Flieger hatten sich, ihrem
ursprünglichen Plane zuwider , später doch ent¬
schlossen, in Albury nicht zu übernachten , sondern
bald weiterzufliegen.

Das amerikanische  Flugzeug unter der
Führung von Turner und Pangborn ist um 4.36
Uhr MEZ . in Melbourne gelandet . Die Leiden
Amerikaner haben also im Luftrennen den
dritten Platz belegt.

Nach einer Reutermeldung aus Melbourne soll
der holländische Flieger Parmentier einige Flug¬
gäste und Besatzungsmitglieder in Albury zurück¬
gelassen haben , die mit der Eisenbahn nach Mel¬
bourne nachreisen wollen . Das Flugzeug Par-
mentiers hatte außer den zwei Flugzeugführern
zwei Mann Besatzung und drei Fluggäste an Bord.

Schneller, Immer schneller. . .
Der erstaunliche Flug des britischen Comet-

Flugzeuges , das in weniger als drei Tagen die
halbe Welt umkreist hat , wird in der ganzen
Morgenpresse mit begreiflicher Freude gefeiert.
Die Größe der Leistung von Scott und Black wird
mit eindrucksvollen Hinweisen und Vergleichen
hervorgehoben . Ein Tender , der am Freitag¬
abend , 12 Stunden vor dem Start der Flug¬
zeuge , England verlassen hatte , wird erst Ende
des nächsten Monats , am 26. November , Bris-
bane erreichen . 2n Bagdad konnte man am
Sonnabendabend schon die Londoner Morgen¬
blätter des gleichen Tages lesen , was in verschie¬
denen Orten Schottlands noch nicht möglich ist.
Der Vizekönig von Indien soll in seinem Palast
in Delhi am Montag die „Times " vom Sonn¬
abend gelesen haben , was bestimmt zum ersten¬
mal in seinem Leben geschah.

Die flugsportlich interessierten Kreise Eng¬
lands und das ganze Sportpublikum Großbritan¬
niens überhaupt befindet sich in einem wahren
Begeisterungstaumel , was sich in einer noch nie
dagewesenen Inanspruchnahme des englisch¬
australischen Kabels entlädt . Ungezählte Kabel¬
telegramme gehen nach Melbourne und sprechen
den Dank der Heimat aus . Mit ganz besonderer
Freude stellt die Presse fest, daß Scott und Black
nicht überhastet , sondern mit der Regelmäßigkeit
einer Uhr geflogen seien.

Sportflugzeug—Verkehrsflugzeug?
Den tiefen Eindruck , den die Leistung des

holländischen Flugzeuges in England gemacht
hat , gibt „Daily Telegraph " mit folgenden Wor¬
ten wieder : Wenn ein Verkehrsflugzeug mit
Fluggästen und Luftpost an Bord beinahe so
schnell nach Australien fliegen kann wie eine
Rennmaschine , dann ist es Aufgabe der maß¬
gebenden englischen Stellen , dafür zu sorgen , daß
wir Verkehrsflugzeuge  besitzen , die auch
dazu imstande sind . Scott und Black haben als
Sportmänner  eine große sportliche Leistung
vollbracht . Ihnen sei alle verdiente Ehre gege¬
ben . Aber Parmentier und Moll flogen ihre
Maschinen , als ob es sich nicht um viel anderes
als eine gewöhnliche Berufsarbeit  han¬
delte . Dieses Rennen macht eine Ueberprüfung
der britischen Politik gegenüber der Zivilluft¬
fahrt unbedingt notwendig.

Freudentaumelin Holland
Amsterdam , 24. Oktober.

Die heute früh hier gegen 2 Uhr (2.46 Uhr
MEZ .) bekanntgewordene Meldung von der glück¬
lichen Landung des holländischen Verkehrsflugzeu¬
ges „Uive  r " unter Parmentier und Moll
in Melbourne als erste Maschine hinter dem sieg¬
reichen Comet -Flugzeug der Engländer Scott und
Black hat in der ganzen Stadt einen wahren
Freudentaumel  hervorgerufen.

Der holländische Ministerpräsident Dr . Colijn
hat zu dem hervorragenden Abschneiden des hol¬

ländischen Flugzeuges „Uiver " bei dem Luft¬
rennen London -̂ Melbourne folgende Erklärung
abgegeben : „Obwohl ist von größter Bewunde¬
rung für die Leistung von Scott und Black erfüllt
bin , glaube ich doch, daß der Flug des „Uiver"
für die Entwicklung der Luftfahrt von größerer
Bedeutung ist. Die Tatsache , daß ein gewöhnliches
Verkehrsflugzeug auf der 20 000 Kilometer langen
Strecke trotz einer großen Anzahl notwendiger
Landungen zur Aufnahme von Benzin nur einige
Stunden hinter einem Rennflugzeug blieb , ist ein¬
fach verblüffend ."

Weshalb beteiligte sich Frankreich nicht?
Paris , 24. Oktober.

Die hervorragend « Leistung der englischen
Flieger Scott und Black bei dem Wettfliegen
London —Melbourne findet in französischen
Luftfahrtkreisen bewundernde Anerkennung . Man
bedauert , daß Frankreich an dem Luftrennen nicht
teilgenommen hat . Der Vorsitzende des fran-
zöschen Luftfahrtverbandes , Abg . Laurent-
Eynac,  äußerte , so dringend auch die Erforder¬

nisse der nationalen Verteidigung in der Luft sein
mögen , so dürften sie uns doch nicht von solchen
Versuchen auf dem Gebiete der Sport - und Han¬
delsfliegerei abhalten . Man dient dem Lande
auch, wenn man sein Augenmerk , darauf richtet.

Luftfahrtminister General Denain  begrün¬
dete das Fernbleiben Frankreichs mit dem „gegen¬
wärtigen Stand der französischen Luftfahrt¬
industrie " . Die technischen Verbesserungen und die
Reorganisation , die unter der Leitung des Luft¬
fahrtministeriums vorgenommen würden , würden
aber voraussichtlich ein ehrenvolles Ab-
schneidenFrankreichs bei dengroßen
internationalen Flugveranstaltun-
gen im Jahre 1935  ermöglichen . Die Privat¬
initiative werde nach dieser Richtung von den
amtlichen Stellen jede Förderung erfahren.

Vom Segelflugsport
Die Fliegerortsgruppe Bremen schreibt uns:

Die Firma E . L . Meyer Auswahl E . m . b. H .,
Hildesheim , hat in großzügiger Weise einen
Geldpreis im Betrage von 800 RM für einen

Zielflug mit einem Segelflugzeug vom Jth nach
dem Flughafen Hildesheim zur Verfügung ge¬
stellt . Der Preis wird demjenigen Flugzeug¬
führer zugesprochen , dem dieser Flug in einem
amtlich zugelassenen Segelflugzeug bis zum
31. Dezember ds . Js . zuerst gelingt.

Wenn auch die Entfernung in der Luftlinie ge¬
messen nur rund 33 Kilometer beträgt , so ist
ein solcher Flug doch mit zahlreichen Schwierig¬
keiten verbunden , die sich aus der Struktur des
Geländes ergeben . Auch muß der Start zu die¬
sem Flug als Hangstart mit einem Eummiseil
erfolgen.

Bewerber um diesen Zielflugpreis können nur
die Segelflugzeugführer aus dem Bereich der
Fliegerlandesgruppe IV — „Niedersachsen " des
Deutschen Luftsport -Verbandes sein und müssen
sich im Besitze der für die Ausführung von
lleberlandflügen erforderlichen Ausweise befin¬
den . Das Preisgericht setzt sich zusammen aus
einem Vertreter der Firma E . L . Meyer Aus¬
wahl G. m . b. H ., dem Fliegerlandesgruppen¬
führer sowie dem Segelflugreferenten der Flie¬
gerlandesgruppe.

> Aeope ^ ee saece-r LAee
^ Acmtürente Eci Oreatte

Halbinsel geht es weiter nach Singapore . Welch
leuchtender Kontrast zur düsteren Szenerie In¬
diens . Auf einer Seite die See und auf der
anderen die hohen Berge von Burma , Siam und
Malaja . Tiefgrüne Wälder und goldfarbener
Sand unter uns . Fischerdörfer der Eingeborenen,
auf Pfahlbauten in die See gestellt , grüßen her¬
auf . Hier besteht die Gefahr , daß sich Stürme
erheben und wir Nebel bekommen , und eine Not¬
landung an der bewaldeten Küstenlinie wäre
höchst unangenehm . Kingsford Smith , der be¬
rühmte australische Flieger , hat einmal eine
Nacht an dieser Küste verbracht und er hörte das
Geheul der Tiger und das Brüllen der wilden
Bestien . Es war in der Zeit , da es hier noch
keinen Flugplatz gab . Heute gibt es in Victoria
Point und Alor Star vortreffliche Häfen , wo man
auch inmitten des Sturmes oder des Regens
ruhig landen kann . Das ist ein sehr angenehmes
Bewußtsein . Gegenüber Alor Star liegt die Insel
Penang mit der Hauptstadt George Town.

V/ir sinc! im Summicllstrilct
und glücklich, wieder Häuser zu sehen . Und jetzt
schweben wir über Taiping , Jpöh , Kuala Lumpur
zum Seremban . Wir fliegen den Mount Ophir
entlang hundertfünfzig Meilen über flaches Land
zur Insel Singapore,  dem britischen Einsalls¬
tor nach dem Osten . — Plötzlich entfaltet sich ein
Bild der Zivilisation . Schiffe aller Nationali¬
täten liegen in den Häfen , gewaltige Riesen der
Kriegsflotten , große Ozeandampfer und kleine
chinesische Dschunken . Der Flughafen von Singa¬
pore liegt an der Nordseite der Insel , östlich von
der Eisenbahnbrücke.

Der Weg führt von Singapore nach Muntok
an der Sumatraküste . Flaches Land meilenweit.
Ueber die Javanische See fliegen wir nun nach
Batavia , zweihundert Meilen über Wasser und
von kleinen Inseln umlagert erkennen wir bald
die Stadt mit der Insel des Krakatoa , dessen
Eruptionen vor kurzem das Leben von Tausenden
von Menschen kostete.

Batavia ist eine nette Stadt.  Wir
sehen , wie die Zuckerplantagen es reich umgeben,
mit den weißen Zuckerfabriken , die Reisfelder
und ein Kanalisierungssystem , das an Holland
erinnert . Nach Sourabaya scheint es , als hätte
die Schiffahrt aufgehört . Kaum , daß ein Dampfer
auftaucht . Die Inseln folgen aufeinander : Timor,
Vali , Lombok , Soembawa , Suemba , Savu und
Roti . 820 Meilen entfernt ist Australien.

Dahin geht es über die Timorsee . Hier ist

Südostwind vorherrschend , also der Flugrichtung
entgegen , und das erschwert den Seeweg noch
mehr und steigert die Einsamkeit , die uns immer
überkommt , wenn wir über See fliegen.

?ort Darwin uncl ^ urtrolisn winlcsn.
Noch zweitausend Meilen bis Melbourne ! Aus
der einen Seite die Einförmigkeit durchbrochen
durch die Hügel und Wälder der Malajalandschaft.
Auf der anderen Seite flaches Land , kein Hügel
auf tausend Meilen . Von Port Darwin nach
Camonweal im nordöstlichsten Queensland sind
achthundert Meilen flaches und unbewohntes
Land zu bewältigen . An einzelnen Stellen taucht
eine Eisenbahn auf und an ihren Stationen hier
und dort eine kleine Gruppe von Häusern . Bald
.folgt Alexandra Downs Station , so groß , wie
manche englische Grafschaft , dann Avon Downs
und endlich Comznonweal . In Commonweal ist
Poststation , Funkstation und ein Hotel . Nun , bis
Charleville wird die Landschaft lebendiger . Städte
beleben diese hundert Meilen durch Western
Queensland , dem Zentrum dieses Staates . Von
Charleville nach Melbourne sind es dann noch
siebenhundert Meilen ! Ein « Kleinigkeit nach dem,
was bisher geleistet ist.

Endlich Melbourne!  Der Start war in
England ! Ueber elftausend Meilen sind zurück¬
gelegt . Es liegt Romantik in solchem Flug , eine
Romantik , wie sie vielleicht die Segelschiffsfahrer
kannten , als sie Kangaruo Island oder Port
Philip Bay sichteten . Ich kann mir nichts
Romantischeres denken , als das Ende meines
Fluges in Melbourne in diesen späten Oktober¬
tagen , besonders , wenn ich als Erster lande.

(I§Lo1iäruQlcverboten)

Oesterreich kommt zur Olympiade
Die Verkündung eines Gesetzes, das den ge.

samten Sportbetrieb einheitlich regelt , steht j„
Oesterreich unmittelbar bevor . Am Montag,
abend fand beim obersten Sportführer , Dize.

kanzler Starhemberg,  eine Konferenz der
Vertreter aller Sportzweige statt , bei der Star.

hemberg nicht nur auf das in Vorbereitung be.
findliche Gesetz, sondern auch auf die wichtige
Frage der Beschickung der Olympischen Spiele
1936 in Berlin zu sprechen kam. Starhemberg

setzte sich mit größtem Nachdruck für die „wir,,
liche Jnternationalität " dieser Spiele ein und
vertrat den Standpunkt , daß an den Olympischen

Spielen 1936 alle Nationen ohne Beeinträchtigung
durch augenblickliche politische Konstellationen
teilnehmen sollten . Diese Erklärungen des Biz«.
kanzlers machten nach Mitteilungen der Wien«,

Presse einen starken Eindruck auf die Sportlei.

Oiymplaschwlmmen in Düfseibvks
Der Reichssportführer vonTschammerund

Osten  kam von Elberfeld und besuchte die
Olympia -Prüfungswettkämpfe im Schwimmen des
Gaues Niederrhein im Düsseldorfer Stadtbad,
das gut besetzt war . Alle Olympiakandidaten und
Mitglieder der Olympiakernmannschaft waren am
Start . Es gab spannende Kämpfe ; Otto Lenkitsch
holte sich das 100 und 200 Meter Kraulschwimmen;
Lothar Peters -Elberfeld siegte über 400 Meter
Kraul überlegen . Von den Damenkämpsen int« ,
essierte am meisten das 200 Meter Brustschwim.
men , das die Europameisterin Martha Eegenger.
Krefeld knapp vor der Düsseldorferin Elaste
Dreyer in guter Zeit gewinnen konnte . Jrmgard
Ohliger siegte über 100 und 400 Meter Kraul
ohne Kampf überlegen.

polenreise der Musterturnschule
Die Hannoversche Musterturnschule hat den

ehrenvollen Auftrag erhalten , im Lause dieser
Woche nach Polen zu reisen und dort im Interesse
einer deutsch -polnischen Zusammenarbeit auch aus
turnerischem Gebiete in verschiedenen Städten
Vorführungen zu geben . Die aus acht ausgesuchten
Turnerinnen der Musterturnschule bestehende
Mannschaft begibt sich unter Führung von Carl
Loges , dem Frauenturnwart der DT ., am Freitag
nach Berlin . Dort trifft sie mit einer Deutsch,
landriege der DT . zusammen , die unter Führung
des Oberturnwarts Steding die besten Geräte-
turner vereint . Von der Reichshauptstadt aus
wird gemeinsam die Reise nach Polen angetreten.
Die erste Vorführung der Musterturnschule ist für
Sonnabend in Vromberg  vorgesehen . Weiter
wird sie ihre Kunst in Eraudenz und Lodz
zeigen.

Mit Lachner/Breindl gegen Dabei,
Der Gau Niedersachsen hat für das Repräsen¬

tativspiel gegen den Gau Baden am 4. November i
in Hannover folgende Mannschaft aufgestellt:

Steuert I 1896

Deppe -Algermissen Radtke -Arminia
Breindl Eintr . Vr . Deike 1896 W . Schulz -Arminia
Malecki Lachner Fricke Meng I Meng II

96 Eintr . Arm . 96 98

Als Ersatzleute sind vorgesehen : Denk , Pehold,
Beyer , Meng III und Earske.

Keine Äugendspieie am 28. Oktober
Wegen des an diesem Tage stattfindend«

Reformationsfestes fallen sämtliche Fußballspiel«

der Jugend -, Knaben - und Schülermannschast«
aus.

Aus Sem Boxring
Hans Schönrath gegen Porath . Ein größer«

Boxkampfabend ist am 30. November in Berlin
geplant . Für das Haupttreffen wurde bereits
der Krefelder Hans Schönrath verpflichtet.
Als Gegner ist der Norweger Otto von Po roth
in Aussicht genommen . Weitere Verhandlungen
schweben noch mit dem Spanier Jsodoro Ea-
stanaga,  gegen den bekanntlich Schönrath in
Hamburg vor dem Schmeling —Neusel -Kamps ein
gutes Unentschieden erzielte.

Box -Gau - und Bezirksmeisterschaste«

Auf Anordnung des Verbandssportwartes solle«
die Bezirks - und Eaumeisterschaften im Boxen in
den Monaten Juni und Juli 1935 durchgeführt

werden . Die Deutschen Meisterschaften der Ama¬
teurboxer werden im August 1935 ausgetragen.

I Vas Spottamt Kraft durch freude melden^
(Täglicher Auszug aus dem Programm des Sport

amtes Bremen der NS .-Gcmeinschaft „Kraft ourE
Freude .)

Heute, Donnerstag:
Allgemeine Körperschule: Schule Altes Gymnasien«

Dechanatstr ., Kursus Nr . l . von 8—0.30 Uhr adeE.
Schwimmen (nur für Frauen ) : In der kleine«

Schwimmhalle Breitenwegbad , Kursus Nr. 57. o
8—10 Uhr abends.

Ski-Trockcn: In der Turnhalle des Realgymnasium«.
Kaiser-Friedrichstrahe , Kursus Nr . bv, von 8- 1» uig
abends.

Gymnastik : Stadt . Lhzeum der westl. Borstadt, Lang:
Reihe 81, Kursus Nr . 17, von 8—IN Uhr abends.

In der Jahnhalle , Neusnlanderstraße , Kursus Nr. - >
von 8—10 Uhr abends.

In der Turnhalle der Schule Regensburgerstrab«'
Kursus Nr . 28, von 8—IN Uhr abends.

5LOII , ctsr äisgsr clss I-uft rsnnsris, srrälilt:

(Sonäerdsriodt äor „Lrsinsr Leitung " )
Der Sieger im England —Australien -Flug

hat unmittelbar vor seinemStart nach Austra¬
lien seinen bevorstehenden Flug geschildert¬
er ist diese Strecke früher schon dreimal ge¬
flogen. Seinen Sieg hat er, wie aus dem
nachstehenden fesselnden Bericht hervorgeht,
vorausgeahnt.

London , Ende Oktober

In diesem Jahre begeht die Stadt Melbourne
den hundertsten Jahrestag ihrer Gründung . Zu
dieser Feier wurde die Flugzeugjagd England-
Australien veranstaltet . Nun ist es soweit . Wir
sollen mit zwanzig Flugzeugen nach Australien
starten . 64 hatten sich ursprünglich gemeldet . . .
Den Eefchwindigkeitsrekord wird jene Maschine
gewinnen , die die Linie Flemington —Race Court
in Melbourne zuerst durchkreuzte . Fünf Zwangs-
statroiren werden kontrollieren : in Bagdad , Alla¬
habad (Indien ) , Singapore , Darwin (Nord-
australien ) und Charleville . Die Entfernungen
sind : London —Bagdad 2553 Meilen , Bagdad—
Allahabad 2300 Meilen , Allahabad —Singapore
2210 Meilen , Singapore —Darwin 2084 Meilen,
Darwin —Charleville 1383 Meilen , Charleville—
Melbourne 787 Meilen.

Die ideale Maschine in diesem 11317 Meilen-
Wettflug wird das Flugzeug sein , das zwischen
diesen Punkten ohne neue Brennstoffaufnahme
fliegen wird . Brennstoffaufnahm « außer auf den
Zwangsstationen wäre Zeitvergeudung . Die
Frage ist:

V/sr siat äisss iclsols Î Icisclims?
Die einzelnen Staaten haben ganz spezielle

Flugzeuge konstruiert . Die De Havilland Air-
craft Company baute für diesen Zweck drei Ma¬
schinen nach einem speziellen Typ — den „Komet
T . H." Dieser Apparat kann in einer Höhe von
über dreitausend Metern zweihundert Meilen in
der Stunde zurücklegen . Aber die Maschine ist
eine Abweichung von der normalen Konstruktions¬
linie dieser Gesellschaft . Wie wird sie sich be¬
währen ? Eine von diesen drei Maschinen wird
von dem Ehepaar Amy Iohnson -Mollifon -und
Jim Mollison geflogen . Rubin und Waller
fliegen die zweite , Campbell Black und ich
diedritte.

Man weiß nicht viel von den Geschwindigkeits-
leistungen der übrigen Maschinen . Darüber wird
sehr wenig gesprochen . Aber es soll nicht außer
acht gelassen werden , daß die Amerikaner diese
Art Rennmaschinen seit vielen Jahren herstellen
und daß sehr viele Nennungen auf amerikanischen
Maschinen fliegen.

Fiebernd warten wir auf den Start.
Wenn die Fahne fällt , oder die Pistole abge¬

feuert ist, legen die Besatzungen der wartenden
Maschinen ihre Stoppuhren weg und alle öffnen
in derselben Sekunde ihre Ventile und ihre Ma¬
schinen steigen in den Himmel — gen Australien!
Die Maschinen sind beim Start voll beladen , denn
die erste Zwangshaltestelle ist über 2500 Meilen
entfernt.

kftllsisr brouclits man 120 lags 1>is Î IsIboums
Vor Jahren war eine Reffe nach Australien

voll Gefahr und Romantik . Es dauerte 120 Tage,
bis man nach Melbourne kam. Ueber die Zeit¬
dauer dieses Wettfluges weiß man noch nichts
Bestimmtes . Sicher aber wird es nicht viel mehr
als drei Tage dauern.

Nachdem die Maschinen die Flughäfen , die
ihnen angewiesen werden , verlassen haben , wer¬
den sie ostwärts fliegen . Ueber Europa nach
Bagdad.

Es gibt nach Bagdad zwei direkte Wege.
Der eine führt über Zentraleuropa —Türkei—

Irak , der andere über Paris —Lyon —Rhonetal
—Rom —Brindist —den Golf von Corinth —Rho¬
dos — Island und die südliche Küste der Türkei
über Alexandra , über ein Stück Landweges , über
den Euphrat wird Bagdad erreicht.

Die Mittelmeerlinie ist länger und es muß an
Entfernungen gespart werden . Demgegenüber
aber ist die Linie über Zentraleuropa gebirgig
und das spielt bei der Auswahl der Fluglinie
eine Roll «.

Die Wahl der Linie entscheidet das Wetter am
Flugtag , da das Wetter die Chancen der einzelnen

Linien wesentlich verändern kann . Die meisten
von uns werden wohl die Linie über Zentral¬
europa nehmen , da ja die Maschinen geeignet sein
werden , in großer Höhe , also über den höchsten
Gipfeln zu fliegen . Wiley Post hat erklärt , daß
er in einer Höhe von fast zehntau¬
send Metern fliegen wird.  Dort ist ein
leichter Windzug und es wird dem Flieger leicht
fallen , den Mount Everest zu erkennen , wenn sein
Weg über ihn wegführt.

Ich nehme an , daß es mancher Maschine schwer
fallen wird , ohne Vrennstoffzufuhr den Flug bis
Bagdad ohne Unterbrechung zu bewältigen . Zwei-
tausendfünfhundert Meilen Nonstopflug ist keine
Kleinigkeit , wenn auch schon heute 5000 bis 6000
Meilen ohne Landung bewältigt wurden . Er¬
finder meinen , man könnte unterwegs ohne Zeit¬
verlust nachfüllen , aber bei der gegebenen erfor¬
derlichen Schnelligkeit , die hier das Wesen der
Aufgabe ist, stößt das auf Schwierigkeiten . Wenn
es zu einer Landung auf diesem Wege kommt,
wird man wohl an Aleppo in Syrien denken , auch
an Belgrad , das etwa 1000 Meilen von London
entfernt ist.

Unsere nächste Haltestelle nach Bagdad ist Alla¬
habad . Obgleich die direkte Route über Afgha¬
nistan führt , ist doch die bessere Route nach Jask
und dann via Karachi nach Allahabad , Jodhpur
ein wenig nördlich lassend . — Von Bagdad läuft
unser Weg parallel zum Tigris bis zu dem Punkt,
wo sich dieser in den Persischen Golf bei Abaddan
ergießt . Bushire in Persien war lange ein guter
Landungsplatz . Aber die Perser machen jetzt auch,
ebenso wie die Türken , allerlei Schwierigkeiten,
so daß man über Persien Hinwegfliegen wird.
Persien war auch sonst das Land , das immer die
stärksten Anforderungen an die Tüchtigkeit des
Flugzeuges stellte , denn es gab allerlei

Dntsrsuckiungsn uncl Crotolcolls

Als einst eine Dame über Persien flog und ihre
Papiere nicht in Ordnung waren , wurde sie bei
der Landung fast verhaftet . Man verlangte
immer mehr Papiere von ihr , obgleich sie nichts
anderes bei sich hatte als einen Londoner Auto¬
busfahrschein . Wunderbarerweise genügte diese
Legitimation den Untersuchern und man ließ sie
weiterfliegen ! — Doch der Flug über Persien ist
schön. Der Golf ist blau und leuchtet weithin.
Diese Landschaft mit ihren kleinen Einbuchtungen
und Gipfeln setzt sich fort bis Karachi , wo der
Golf von Vundar Abbas die Linie der Küste
bricht . Wir überfliegen diese Bucht in hundert¬
fünfzig Meilen . Karachi öffnet uns den
ersten Blick auf Indien.  Hier gibt es
hohe Mäste des drahtlosen Dienstes . DieLandschaft
ist flach . Wir fliegen weiter über Jodhpur . Hier
erblicken wir die wundervolle Festung im Hügel¬
land mit Flüssen , frischem Wasser und großen
Fischen , den heiligen Vögeln von Jodhpur , die
durch die Straßen der Stadt wandeln . Nun gibt
es nicht mehr viel zu sehen bis Betwa River , wo
Jhansi und Jumna zusammenfließen . Dann die
Mündung des Jumna in den Ganges bei Alla¬
habad und zwischen den beiden Strömen der
Flughafen dieser Stadt . Allahabad ist der
Endpunkt der ersten Hälfte des
Weges zwischen England und Austra¬
lien.  Das Ziel kommt näher und das er¬
mutigt zur weiteren Fahrt . Nun geht es hundert
Meilen den Ganges entlang , dann nach Süd¬
westen , wo Hügel die Eintönigkeit der Ebene
brechen . Ströme , Straßen und Flüsse zerreißen
hier die Landschaft . Wir kommen nach Gaya , wo
ich einst eine Notlandung vornehmen mußte . Es
folgt Asanol . Nur mehr

siunclsrt Î Isilsn trsnnsn uns von Kalkutta,
das sich aus seiner Hllgellandschaft bald erhebt.
Von Kalkutta nach Singapore zeigt nur die See
den Weg . Ein Umstand , der den Distanzflieger
nicht sehr angenehm ist, weshalb ein Umweg über
Chittagong beliebter ist. Im Westen begleiten
uns die hohen Berge des Arakan Joma . Wir
haben Kurs auf Rangoon und dringen über Täler
und tiefere Lagerungen des Gebirges in das Jr-
rawaddy -Delta ein.

Von Bassein geht der Flug wieder über flaches
Land und bald grüßten die hohen Pagoden von
Rangoon aus der Ferne . Längs der malaiischen

Die NSG. .Mast »urch Freiide--^ HUMSristeN - Wettstreit
veranstaltet am Sonntagmorgen , 11 Uhr , im StaatsLheater

zum Besten der Winterhilfe einen

mit den Glanznummern sämtlicherBremer Freimarktsvarietss » Es wirken mit: Adolf Gondrell,
GustavJaeobi , Carl Napp,RobertNonnenbruch , Peter Piet , Lotte Werkmeister « Ferner folgende VarietskimM
Iac -Hill-Ballet , Gloria Lilienborn und ihre5 deutschen Harmonie-Mädels (MusikalischerÄkt), 6Marchi«"̂ '

IossMöser , Schulreiter, Quintilia , Drahtseilakt
Die Eintrittspreise betragen:  RM 4.50, RM 3.—, RM 2.—, RM 1.— und RM 7̂v
KartenvorverkaufimKreisamtderNSG.„KraftdurchFreude"Wilhelm-Decker-Haus, Zim.313,sowie im Staatstheater«.deren Verkaufsstelle«
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Sparsame WirtschaftsführungNeuordnung
der Großscjiiffahrt

Uobertrugung der Südamerika -Ostküstendienste
an die Hamburg-Süd

B r e m e n , 24. Oktober.
Der Anfsichtsrat der Hamburg -Amerika Linie

und des Norddeutschen Lloyd hat in seiner heu¬
tigen Sitzung seine Zustimmung erteilt zu der
Ausgliederung der Südamerika -Ostküsten -Dienste
beider Gesellschaften und Uebertragung des¬
selben an die Hamburg -Siidamerikanisehe
Dampfschifffahrts -Gesellschaft.

Zugleich mit dieser Maßnahme scheiden die
Herren D e t e r s und Stadtländer  aus dem
Vorstand der Hamburg -Amerika Linie und des
Norddeutschen Lloyd aus.

*
Die jetzt zur Tatsache gewordene Zusammen¬

fassung der Südamerika -Ostküstendienste unter
der Leitung der Hamburg -Süd war lediglich im
Geschäftsbericht dieser Gesellschaft für das
Jahr 1933 gestreift worden . Hapag wie Nord¬
deutscher Lloyd hatten sich darauf beschränkt
auszuführen , daß ^ es Aufgabe der deutschen
Großschiffahrt sei , zur Stärkung der inneren
Widerstandskraft neben einer Unkostensenkung
und sparsamen Haushaltsführung eine Umgrup-
gierung innerhalb der deutschen Großschiffahrt
herbeizuführen , nicht zuletzt auch deshalb , um
den vollen Einsatz der verantwortlichen 'Per¬
sönlichkeit zu gewährleisten.

Die Schaffung der „Nordatlantik -Gemein¬
schaft Hapag -Lloyd “ lag auf dem Wege zu die¬
sem Ziele einer Verminderung unvermeidlicher
Fahrtverluste , die sich infolge der JVährungs-
abvvertungen und der Schrumpfung des seewär¬
tigen Güter - und Personenverkehrs der Ein¬
flußnahme des Vorstandes und Aufsichtsrates
beider Gesellschaften entziehen.

Wenn sich diese organisatorische Maßnahme
bislang im Rahmen des Erreichbaren bewährt
hat, so vor allem aus dem Grunde , weil die
Schwierigkeiten , mit denen die beiden Groß¬
reedereien zu kämpfen haben , den Gedanken
der Gemeinschaft  über kleinliche Rivali¬
täten hinweg hervorgekehrt haben.

Von der Hamburg -Süd ist bekannt , daß bei
ihr das Persönlichkeitsmoment eine hervor¬
ragende Rolle innerhalb des Reedereigeschäfts
spielt , und die Unkosten der Bereederung der
Flotte vergleichsweise gering sind . Man darf
daher wünschen , daß die Verselbständigung der
Siidamerika -Ostküstenfahrt zu einer inneren
Kräftigung dieses Dienstes innerhalb der deut¬
schen Handelsschiffahrt führen möge , und
Lloyd wie Hapag sich den ihnen verbleibenden
großen Aufgaben zuwenden können , die beiden
Gesellschaften nach der Ausgliederung des
Siidamerika -Ostküstendienstes noch erwachsen.

Diese Aufgaben können nur dann endgültig
gemeistert werden , wenn ein unbeugsamer , har¬
ter Wille vorhanden ist , sich durchzusetzen.
Die Möglichkeiten für die Seeschiffahrt sind
trotz der Uebersetzung mit Tonnage auf dem
Weltmeer nicht erschöpft . Mit einem frischen
kaufmännischen  Geiste , der erstarrte
„*^ ?waltungs “-Einrichtungen sprengen
muß , ergibt Sich aus den Anzeichen einer sich
anbahnenden Gesundung des Seeverkehrs ein
hoffnungsvollerer Ausblick , der die Anstrengun¬
gen der Reeder schließlich zu einem angemesse¬
nen Erfolg führen wird.

Kapitalverkehrsteuergesetz
Berlin,  24 . Oktober . Das neue Kapital¬

verkehrsteuergesetz , das die Gesellschafts¬
steuer , die Wertpapiersteuer und die Börsen¬
umsatzsteuer umfaßt , ist in Teil I des Reichs-
gesetzblattes Nr . 119 veröffentlicht worden.

Das Gesetz tritt am 1. Januar 1935 in Kraft.

Gemeinschaftswerbung für den Bausparge¬
danken . Der Ausschuß für .Werbewesen beim
Reichsverband Deutscher Bausparkassen hielt
am 17. d. M. in Leipzig unter dem Vorsitz von
Direktor Fischer von der Bausparkasse Ger¬
mania AG . in Köln eine Sitzung ab , in der ins¬
besondere Richtlinien für die Werbung der Bau¬
sparkassen auf gestellt wurden . Die .Werbung
der Bausparkassen soll in Zukunft weniger
dem Sonderinteresse  der einzelnen Bau¬
sparkassen dienen als .vielmehr den Gedanken
der Wiederverwurzelung des deutschen Men¬
schen mit Heimat und Boden herausstellen . Dem
gleichen Zweck dienen auch die für den 29. und
30. November in acht verschiedenen Städten des
deutschen Reiches vorgesehene öffentlichen
Kundgebungen . Anläßlich dieser Kundgebung
sollen auch die Gesamtleistungen der Bau¬
sparkassen bis zum 30. September d. J . bekannt-
gegeben werden.

•
Die Börsenkennzahl der Aktienkurse belief

sich in der letzten Woche auf 83,13 gegen 83,45
in der Vorwoche . Der Durchschnitt des Kurs¬
standes der ßprozentigen festverzinslichen
Wertpapiere stieg auf 91,79 (91,39 ) .

Dollar und Sterling
London , 24. Oktober . Der Botschafter der

Vereinigten Staaten von Amerika , Bingham,
führte in einer Rede in Edinburgh aus , daß das
Verhältnis zwischen Dollar und Pfund Sterling
stabilisiert werden sollte . Es wäre nach seiner
Ansicht wünschenswert , daß sieh auch andere
Nationen der Stabilisierung anschlössen . .Wenn
dies im Augenblick nicht möglich sei , so soll¬
ten wenigstens Großbritannien und die Ver¬
einigten Staaten ein Abkommen ahschließen.
Mit der Zeit würden dann auch die anderen
Nationen , ob sie nun den Goldstandard noch be¬
säßen oder ihn verlassen hätten , es als in
ihrem Interesse liegend erachten , dem Stabili-
sierungsabkommen beizutreten , das für alle vor¬
teilhaft sei.

Washington zur Währungsredc des
USA .-Botschaftcrs

Washington , 21. Oktober . Die Edinburgher
Rede des Botschafters der Vereinigten Staaten
in London , in der eine Stabilisierung des Ver¬
hältnisses zwischen dem Dollar und dem eng¬
lischen Pfund befürwortet worden war , ist in
hiesigen politischen Kreisen mit Interesse auf-
genommen worden , zumal die Rede vielfach
als Fühler  angesehen wird . Die Tatsache,
daß der Gouverneur der Nevvyorker Federal-
Reservehank , Ilarrison,  seit seiner Rück¬
kehr von Europa bereits wiederholt im Weißen
lfau3 vorgesprochen hat , findet um so  mehr
Beachtung -, als man bislang eine Stabilisierung
des Dollar erst zu späterer Zeit erwartet hat.

Anordnung des Führers der Hauptgruppe IX
Handel

Berlin , 24. Oktober.

Der Führer der Hauptgruppe IX Handel hat
folgende Anordnung erlassen:

Durch die ministerielle Anordnung der
Zwangsorganisation innerhalb der Haupt¬
gruppe IX „Handel “ ergeben sieh Finanzlragen,
die micli veranlassen , auf meine Rundverfügung
Nr . 1 vom 4. 5. 34 erneut hinzivweisen . Hier-
nach unterliegen die Aufwendungen , die über
das übliche Maß hinausgehen , bei allen Ver¬
bänden wie auch deren Unterorganisntionen
meiner schriftlichen Genehmigung , wobei ich
Anlaß nehme , eine verantwortungsbewußte und
sparsame Wirtschaftsführung nochmals zur
Pflicht zu machen.

’ Zwecks Einhaltung einer sachdienlichen Ver¬
wendung der vorhandenen Vermögenswerte bei
allen Vereinigungen , Verbänden und deren Un¬
tergliederungen ordne ich mit sofortiger AVir-
kung bis auf Widerruf eine Sperre  über die
Vermögenswerte an.

Berlin , 24. Oktober . Die Rcichsstelle für
Getreide , Futtermittel und sonstige landwirt¬
schaftliche Erzeugnisse , Gesehäftsabteilung , als
Ueberwachungsstelle , Berlin SW 11, Strese-
mannstr . 92/102 , fordert sämtliche Personen
oder Firmen , die ausländisches Getreide . und
zwar Weizen , Roggen , Gerste , Hafer , Mais,
Dari , Kaoliang und Hirse von ausländischen
Verkäufern gekauft und noch nicht bezahlt
haben , sei es weil noch keine Devisenzuteilung
erfolgte , sei es weil die Ware erst später ab¬
zuladen ist , auf , bis zum 29. Oktober (bei der
Reichsstelle eintreffend ) folgende drei Meldun¬
gen zu erstatten:

Eine Meldung tiber die Mengen und deren
Kaufpreissummen (umgerechnet in Reichs¬
mark ) , die in Devisen (in Kassa -Devisen
oder unter Inanspruchnahme von Devisen -Rem-
bourskredite ) zu bezahlen sind.

Eine Mehlung für die Mengen und deren
Kaufpreissummun (umgerechnet in Reichs¬
mark ), die in Reichsmark  im Rahmen von
Verrechnungsabkommen zu bezahlen sind.

Eine Meldung , in der bereits fällige , aber
nocli nicht bezahlte Nebenkosten,  soweit
diese in Devisen zu bezahlen sind , in ihren Ge¬
samtsummen (umgereclmet in Reichsmark ) be¬
sonders aui 'gefülirt sind . Im letzteren Falle
ist zu vermerken , ob die Nebenkosten in den
angegebenen Kaufpreissummen bereits enthal¬
ten sind oder nicht.

Diese Meldungen sind für sämtliches ge¬
kaufte und noch zu bezahlende , bzw . noch ab-
zuladene Getreide der oben aufgeführten Ar¬
ten zu erstatten . Sie sind zu unterteilen nach
Ursprungsländern , Getreidearten und Ablade¬
monate.

Die Dampflokomotive bildet nach wie vor das
Rückgrat der motorischen Krafteinheiten der
Deutschen Reichsbahn -Gesellschaft . Ohne die
Dampflokomotive wären Spitzenleistungen der
Beförderung , wie zum Reichsparteitag in Nürn¬
berg und ähnlichen Anlässen , gar nicht durch¬
führbar gewesen.

In Deutschland gibt es etwa 22 000 Dampf¬
lokomotiven gegenüber etwa 2200 anderen moto¬
rischen Eisenbahneinlieiten , wobei jede kleine
Motorlokomotive und jeder Triebwagen der Vor¬
ortbahnen schon als volle Einheit gerechnet ist.

Alle Brennmaterialien der Dampflokomotiven
werden aus Deutschlands Bodenschätzen selbst
gewonnen . Sic betragen rund 15 v. H . der Ge¬
samt -Kohlenförderung . Für die motorischen
Einheiten sind sechs Siebentel der benötigten
Flüssigkeitsbrennstoffe aus dem Auslande ein¬
zuführen.

Durch die Schaffung der sogenannten Ein-
h e i t s - Lokomotiven , deren erste vor etwa
zehn Jahren in Betrieb gesetzt wurde , und wo¬
von etwa 1200 Stück laufen , hat der Lokomotiv-
bau wesentliche Verbesserungen in theoretischer
und praktischer Hinsicht zu verzeichnen . Glück¬
liche harmonische  Ausbildung aller tech¬
nischen Teile , wie Kessel und Maschine , Aus¬
tauschhau in hohem Maße , sind seine Haupt¬
kennzeichen.

Durch die bekannten Sehnellfahrten des
„Fliegenden Hamburgers “ sind , wenn die Dampf¬
lokomotive ihn bei Ausfall ersetzen muß , auch
die Schnellfahrten  mit der Dampfloko¬
motive , die schon vor 30 Jahren zu Geschwin¬
digkeiten von 150 Stdkm . geführt hatten , wie¬
der in ein lebhafteres Entwicklungsstadium ge¬
treten , nun vervollkommnet durch die neuen
Erkenntnisse der Stromlinienausbil-
düng,  die im Lokomotivbau an Modellen er¬
mittelt wurden . Auch praktische Werte sind
inzwischen an einer Versuchsausführung einer
modernen Schnellzuglokomotive der Reichsbahn
mit Triebwerksverkleidung , also noch nicht
vollkommener Umhüllung , die von den Bor-
s i g - Lokomotivwerken gebaut wurde , ge¬
wonnen.

Die günstigen Ergebnisse haben für Borsig
zur Bestellung von einigen mächtigen Schnell¬
zuglokomotiven geführt , die für ganz hohe Ge¬
schwindigkeiten bestimmt sind.

Eine mehr im Rahmen von Triebwagenzügen
liegende kleine Type wird Henschel  ent¬
wickeln . Für geringere Geschwindigkeiten,
aber doch noch bis zu 140 Stdkm ., soll Krupp
einige Maschinen bauen.

Auch Schnellgüterzug -Maschinen mit
Geschwindigkeiten von 90 Stdkm . werden zur¬
zeit entworfen . Der hervorragende Oberbau
der Deutschen Reichsbahn -Gesellschaft — die
Vorbedingung hoher Geschwindigkeiten — er¬
laubt diesen großen Schritt in der Geschwindig¬
keitssteigerung nach vorwärts . Die Entwick¬
lung gerade der Dampflokomotive in dieser

Verfügungen darüber dürfen nur mit
meiner schriftlichen  Genehmigung

vorgenommen worden.

ATermögen dürfen weder verteilt noch verrech¬
net werden , lieber die endgültige Ver¬
wendung  wird nach Klärung aller finan¬
ziellem vermögensrechtlichen Verhältnisse im
Einvernehmen mit den zuständigen Ministerien
entschieden , wobei selbstverständlich bei der
Endrogelnng im besonderem Maße darauf ge¬
achtet wird , daß die Vermögenswerte zweck-
g e b n n d e n unter besonderer Berücksich¬
tigung der an ihrer Aufbringung Beteiligten
verwandt werden.

Kür das Finanzwesen aller Verbände , Ver-
oinigungen und deren Untergliederungen , die
zur llauptgruppe IX „Handel “ gehören , sind
von mir Richtlinien festgelegt worden , die
pflichtgemäß bis spätestens 15. 11. 34 angefor¬
dert sein müssen . Die Anforderung ist zu
richten an die Hauptgruppe IX Handel , Ge¬
schäftsstelle Berlin , Abteilung Finanzüber¬
wachung , Berlin AA7 35 , Tiergartenstr . 12 a.

Berlin , den 24. 10. 34.
Der Führer der Hauptgruppe IX Handel

(gez .) : Dr . Lu e r.

Mengen , die an die Reichsstelle verkauft
wurden , dürfen nicht  mit aufgeführt werden.
Dasselbe gilt für Getreide russischen Ur¬
sprungs . Mengen , die von der Reichsstelle
lediglich durchgeschleust werden , sind jedoch
aufzunehmen.

Einkäufe bzw . Nebenkosten die nach den vor¬
stehenden Bestimmungen gleichartig einzuord¬
nen sind , sind nicht einzeln aufzuführen , son¬
dern in ihren Gesamtsummen aufzugeben.

Die Meldungen sind unabhängig von etwaigen
bereits auf Grund des Rundschreibens der
Reichsstelle vom 17. Oktober gemachten An¬
zeigen zu erstatten.

Personen oder Firmen , die die hiermit an-
geforderteu Meldungen nicht rechtzeitig oder
mangelhaft erstatten , können nicht damit rech¬
nen , daß sie hei der Zuteilung von Devisenbe¬
scheinigungen bzw . Devisen Berücksichtigung
finden.

Wirtschaftliche Vereinigung der Kartoffel¬
flockenhersteller . Im Reichsanzeiger wird eine
Yerordnung des Reichsministers für Ernährung
und Landwirtschaft veröffentlicht , nach der
sämtliche Kartoffelflockenhersteller zur Rege¬
lung der Erzeugung und des Absatzes sowie
der Preise und Preisspannen zu einer wirt¬
schaftlichen Vereinigung zusammengefaßt wer¬
den . Diese steht unter der Aufsicht des
Reichsministers für Ernährung und Landwirt¬
schaft . Zum Vorsitzenden ist der Reichsbeauf¬
tragte für die Regelung des Absatzes von Kar¬
toffeln , Boettner -Berlin , berufen worden.

Richtung ist richtig , da sie die günstigen
Eigenschaften besitzt , gesamtwirtschaftlich
sparsam  zu sein durehniedrigeAnsehaffungs-
kosfen und Unterhaltung und durch Verwen¬
dung einheimischer  Grundstoffe beim
Bau und Betrieb . Die außerordentliche Anpas¬
sungsfähigkeit des Dampfes , der sich ebenso
gut eignet für kleine Einheiten in der Art
der Triebwagungrößen , wie bei schwersten
Güterzug - und größten Schnellzugmaschinen,
befähigt die Dampflokomotive zur Erfüllung
aller dieser im Eisenbahnbetrieb vorkommenden
Forderungen.

Dio Aufbringung noch größerer Leistungen
durch automatische Beschickung
des Rostes,  wie in Amerika vielfach üblich,
gibt , wenn einmal in Deutschland diese Forde¬
rung gestellt werden sollte , weitere Entwick¬
lungsmöglichkeiten.

AVir sind in Deutschland in der glücklichen
Lage , neuen Anforderungen mit einhei¬
mischen  Baustoffen in der formschönen und
wirtschaftlich sparsam arbeitenden Dampfloko¬
motive zu entsprechen und so mittelbar und
unmittelbar einer nicht unbeträchtlichen Menge
hochqualifizierter  Geistes - und Hand¬
arbeiter auch in Zukunft .Arbeit und Brot zu
gehen.

Letzte Handelsmeldungen
Kühltransit A.-G., Hamburg - Leipzig ■Berlin.
Die bereits im Sommer wahrnehmbare Ge¬

schäftsbelebung hat angehalten . In der letzten
Zeit ist die Einlagerung von Eiern  ziemlich
umfangreich geworden . Ferner wurde viel
Kühlraum für Obst und Gemüse  belegt.

Lüneburger AVachsbleiche . Die GV . beschloß
die Ausschüttung einer Dividende von S (6) “/o.
Neu in den Aufsiehtsrat gewählt wurden RA.
Dr . \ \7ill -Hamburg ' und Direktor ,Graepel -Har-
hurg . Die Aussichten für das Inlandsgeschäft
werden als gut bezeichnet . Auch das Auslands¬
geschäft scheint sich wieder zu beleben.

Die Lederer -Bräu A.-G., Nürnberg , hat ein
größeres Aktienpaket der Humbser Bräu A.-G.
übernommen . Beide Unternehmungen bleiben
selbständig.

Alle Unternehmungen , die sich gewerbsmäßig
mit dem Sammeln , dem Handeln und dem Sor¬
tieren von Rohprodukten befassen , haben sich
bis 31. Oktober bei ihrer Zwangsorganisation,
dem Reichsverband des Deutschen Rohproduk-
tengewerbes e. V ., Berlin , zu melden.

, Rundholzpreisbildung
Berlin , 24. Oktober . Amtlich wird mitgeteilt:
Die amtliche Verlautbarung vom 8./10 . Okto¬

ber 1934 über die „Regelung der Rundholzpreis¬
bildung “ ist als marktrcgclnde Anweisung der
beteiligten Behördcnstellcn aufzufassen und für
den A7crkauf von Rundholz in diesem Sinne
bindend.

Anmeldung noch nicht bezahlter
Ankäufe von Auslandsgetreide

Die Dampflokomotive
Neuester Stand der Entwicklung und Entwicklungsmögiichkeiten

Von Dr .-Ing . Val . Litz,  Berlin -Tegel

Ziffer 1 verfolgt den Zweck , weitere untrag¬
bare , die Wirtschaft schädigende Preistreibe¬
reien unbedingt zu verhindern , aber nicht den
derzeitigen Preisstand zu mindern . Sie wird
weiter ergänzt,:

Gruben - und Schleifhölzer fallen nicht  un¬
ter „NadeUtammholz “. Der Kreis für die Be¬
rechnung des gewogenen Durchschnitts
preises  braucht nicht zu eng gezogen zu
werden . Kr kann Fnrstümter oder noch größere
Bezirke umfassen , wenn gleiche Bedingungen
und ähnliche Holzgiite gegeben sind . Die er¬
laubte Spanne  von 10 °/o dient als Au -gleiehs-
faktor , vor allem dort , wo bisher ein den
eigentlichen Verhältnissen entsprechender Holz*
preis noch nicht erreicht wurde . Käufer und
Verkäufer können im genannten Rahmen den
Preis vereinbaren . Für Buche gilt das gleiche
mit einer Preisspanne von 15 % . Qualitätshöl¬
zer (z. B. Kiefernschneideholz ) fallen nicht in
den Rahmen dieser Anordnung.

Neue

Warentauschmöglichkelten
Rückgang der bulgarischen Exportprämie im

Verkehr mit Deutschland
Sofia , 24. Oktober . Die ungewöhnliche Stei¬

gerung der bulgarischen Ausfuhr nach Deutsch¬
land ( vor allem von AA7eintrauben ) hat nicht
nur neue  Möglichkeiten für Kompensations¬
geschäfte geschaffen , sondern auch eine Sen¬
kung der Exportprämie ermöglicht . Al7ährend
sich diese noch im Sommer auch im \ 7erkehr
mit Deutschland zwischen 25 und 35 8/o bewegte,
und in einzelnen Fällen sogar noch höhere
Sätze erreichte , ist sie nun auf rund 15 °/o zu¬
rückgegangen . Dadurch sind Kompensationsge¬
schäfte auch in jenen Artikeln möglich gewor¬
den , deren Preislage keine höhere Belastung
erträgt.

Deutsch -niederländisches Verrechnungsabkom-
mcn . Zur Klärung einer Reihe von schweben¬
den Fragen im Verrechnungsverkehr zwischen
Deutschland und den Niederlanden sind Be¬

sprechungen des gemischten deutsch-niederlän¬
dischem Ausschusses zur Durchführung des
deutsch-hol ländischen Verrechuungsabkommens
aufgenommenworden.

Devisenbewirtschaftung
Aendcr -injc der Devlsenordmms

und des VolKsverratsiresetzes (Auszug)
Berlin , 2t. Oktober

Die Reichsstelle für Devisent . ewirtsebaftunK ver-
ül't'entlieht liumlerlaß Nr. 1S6/.14 D. St ., in dem toi
gendes ungcuidte ! wird : 1134Das .Steueranpassungsgesetz vom lb. Oktune 1J.M,
das in- Ueicbsgesetzbiatt I sr> ° 3;> / X
worden ist enthalt >n Abschn . HI v “nXlinh LLAenderung der Verordnung über die Dev’senli-ewirt
schaftung und des Gesetzes gegen Verrat de deut
scheu Volkswirtschaft . Der in die D.evlX / «eingefugte $ 3f, a sieht die Berücksichtigung des Irr
luiiis auf dem Gebiete des Deyisenstrafrechta _ vor.
Das VolkaverratKeftßU ist durch v ®rlä n*5u?$ F Ab-Anzeigefrist bis zum 31. Dezember 1934, < Ab
Schwächung der Strafandrohung für Falle von minderer Bedeutung , durch Beriicksichtigunir des In^
tums und durch Streichung der £ ntde^k4n£Jbf ul mimungen - $ 7 Abs. 4 des V V. G. und $ 24 Abs . 4
der Durchf .-Verordnung - ungestaltet worden . Die
weiteren Bestimmungen des Abschnittes ; Jd aeSteueren pnssungsgesetzes gewähren Stratfreiheit m
bereits abgeschlossenen oder noch
Strafverfahren , die ein Vergehen nach
verratgesetz oder eine Devisenzuwiderhandlung
mit einem Vergehen nach dem Volksverratgesetz
zusammenhängt , zum Gegenstand haben.

Konkurse
Aschersleben : Kaufm . Walter Menge in Heders-

leben . — Bad Nauheim : Kaufm . Ernst Cammtzer.
Berlin -Cliarlottenburg : „Grund und Haus G. m. D.
H. Sitz : Berlin . Verwaltung : Rittergut Colberg , Rost
Prieros . - Bochum : Fa. A. Barenbei ^ Inh . Kaum.Heini ich und August Barenberg . —
Sozialrentner Wilhelm Pelz. - CaströP -Rauiel.
Kaufm .Toscf Ridder . - Garmisch : Chemiker und
Drogerieinh Dr. Bruno Kersehke . — Grevenbroich.Nach!. Balthasar Hubert Schmill in Elsen . — Herms¬
dorf , Kynast . : Kaufm . Felix Scbaepe . — Leipzig.
Kaufm . Karl Adolf Jung . - Ottinaehau : Kaufm.
Franz Müller . Burghofrestaurant . — Schwarzenberg/
Sachsen : Kaufm . Pani Willy Hübner in Lauter . —
Wangen/Allgäu : Gastwirt und Metzger Xaver Al-
brecht in Blockwiesen.

Vergleichsverfahren:
Arnstadt : Schuhfabrik Max Vogel sen. — Bautzen:

Fa R. Zimmennann . — Köln : Kaufm . Fritz Lehmann
in Fa Gust . Carl Lehmann . — Mannheim : Fa . Mecha¬
nische Strickerei . Strumpf - und Wollwaren , Lina
Lutz & Co., Inh . Kaufm . Karl Lutz . — Fa . Gescbw.
Emminger . Inh . Frau Antonie Schüttle Ww., geh«Lm-
minger und Frl . Franziska Emminger , Mannheim . —Pforzheim : Fa . Albert Schwarz , Bleistiftfabnk.
Kottweil : Katharine Mehne, geh. Haller , Fabri-

Warenmärkte  MMBSadi
Gelreide und Futtermittel

Hamburg . 24. Oktober . Infolge der neuen Verord-
nung bezüglich der Zuschläge kommt das Geschäft
in Brotgetreide nur schwer in Gang. Die Zufuhren
haben sich nicht vorniehit ; Käufer suchen besonders
Koggen in vorliegender Ware . Die Verhältnisse amGersten - und Hafermarkt haben sich nicht gebessert.

Weizen,  inländischer : AltmärkLscher (Basis
76/77 kg) 203, do. Saate/Magdeburg (Basis 76/77 kg)
203 (plus Zuschläge ), Lauenbg ./Mecklenbg ./üstbolst.
Basis 7(5/77 kg 203; ausländischer Manitoba I hard
90—91, Manitoba 1 88—SO, Manitoba II Pacific 82—83. —
Roggen:  inländischer : Altmärkischer 72/73 kg 163,
Hol stein er/Mecklenburger 162. - Hafer:  inländisch.
Mecklenburger/Pommei 'scher/Ostholsteiner . alter 189
bis 192. — Gerste:  inländische : Malzgerste 208
bis 214 Sommer- und Winter - (Industrie -) Gerste
182—183. Tendenz für Oelkucken und Kuchenmehle:
gesebä ftslos. Ausfuhrschelne

Roggen -Ausfuhrscheine im freien Verkehr , Liefe¬
rung Oktober 128 nominell.

Berlin , 24. Oktober . Der Getreidegroßmarkt bleibt
weiter durch kleine < msiitze für den Bedarf ge¬
kennzeichnet . Das Angebot hält sich nach wie vor
in engster . Grenzen , wobei das Hera.unah.en des Mo¬
natsschlusses nicht ganz ohne Einfluß ist . Koggeu
ist verschiedentlich nur bei gleichzeitiger Abnahme
von Weizen erhält ’ich . Bei Festofferten in Hafer
wird mehrfach der Kauf von Industriegersten zur
Bedingung gemacht . Die Nachfrage der Mühlen ist
für Roggen besser als für Weizen, der Hauptteil des
geringen Offertenmaterials findet bereits in der Pro¬vinz Unterkunft . Am Mehlmarkte erfolgen kleine
Abschlüsse für den Bedarf , die Abrufe aus alten
Kontrakten sind nicht immer befriedigend . Das Ha¬
ferangebot bleibt allgemein knapp , der Berliner Kon¬sum ist aus den früheren Käufen noch ziemlich ver¬
sorgt Braugersten finden nur in guten Sorten bei
Deckungen des Handels Unterkunft , für Industrie¬
gersten sind Forderungen und Gebote schwer in Ein¬
klang zu bringen.

Preis für leere Säcke . Die Ueberwachungsstelle für
Bastfasern hat mit Wirkung vom 24. Oktober für
den Ankauf von gebrauchten Säcken beim Entleerer
folgende Preise festgesetzt : für Meblsäcke I . 2 Zent¬
ner , bis 300 Stück 25 Rpf .. und bei mehr als 300 Stück
25 Rpf ., s/< Kleiesäcke 11 Rpf ., V* Kleiesäcke 8 Rpf .,Zuckersäcke I 27. Lebensmittel -Bombaysäcke 20. Kaf¬
feesäcke 16 und für 75-kg-Mehlsäeke 21 Rpf . Diese
Preise dürfen weder vom Entleerer noch vom Käufer
überschritten werden.

- Viehmärkfe
Oldenburg i. O., 23. Oktober . Zucht - und Nutzvieh-markt . Auftrieb:  63 Stück Großvieh und 7

Kälber . Es kosteten : Hochtragende Kühe I 340—370
KM. II 280—320. III 170- 210; Tragende Rinder 1 260
bis 280, II 160—220; Zuchtkälber bis 2 Monate alt
10—20 RM Marktverlauf : In guten Kühen , rege »sonst
sehr langsam Ueberstand.

Jever , 23. Oktober . Zucht -, Nutzvieh - und Schweine¬
markt . Dem Zucht - und NuUviehmarkt waren nur
25 Stück Hornvieh zugeführt . Der Handel war ohne
Bedeutung . — Auf dem Schweinemarkt war wieder
ein ausreichendes Angebot an Ferkeln und Läufer¬
schweinen vorhanden . Der Handel war schleppend.
Es blieb ein Ueberstand . Preise:  Ferkel bis 6
Wochen alt 5—7, bis 8 Wochen alt 7—9 und bis 10
Wochen alt 9—12 RM. Läuferschweine von 40 bis 70
Pfund schwer etwa 25—30 und von 70 bis 100 Pfund
schwer etwa 30—34 Rpf . je Pfund Lebendgewicht.

Osnabrück : 24. Oktober . Zucht - und Nutzviehmarkt,
Auftrieb:  219 Stück Rindvieh . 691 Schweine.
Preise:  Kühe , Milch- und Tragende I 310—350, II
280- 310, III 240—280, IV 190- 230. Tragende Rinder I
270—310. II 240—260, III 210—240, IV 160—200. Ferkel6 bis 8 Wochen alt 6—9, 8 bis 13 Wochen 9—13. Läufer¬
schweine 13—18 RM. Handel mit Rindvieh langsam,
Schweine langsam.

Hannover , 24. Oktober . Auftrieb:  169 Ochsen,
119 Bullen , 380 Kühe , 158 Färsen , 603 Kälber , 245
Schafe . 2462 Schweine . Marktverlauf : Ochsen lang¬
sam , gute Tiere mittel ; Bullen , Kühe , Färsen lang¬
sam ; Kälber , Schafe , Schweine mittel . Preise:
I . Rinder . A Ochsen al ) und a2) 33—36, b) 28—32, c)
24—27, d) 22—23; B. Bullen a) 34—37, b> 28—33, c) 24
bis 27, d) 18—23: C. Kühe a) 29—32, b) 24—28, c) 18- 23,
d) 10—17; Färsen a) 33—35, b) 28—32, c) 23—27, d) 18
bis 22. II . Kälber . A. Sonderklasse —; B. Andere
Kälber a) 50—58, b) 40—49, c) 30- 39, d) 20—29 III.
Lämmer , Hammel und Schafe , A. Lämmer und Ham¬
mel al ) und a2) 40—42. bl) und b2) 35—38, c) 28—33, d)
20- 24; B. Schafe e) 26- 30, f) 22- 25, g) 16—18. IV.
Schweine al ) und a2» 50—51, b) 50, c) 48—50, d) 4*4—49,
e) —, f) —; Sauen gl ) 48—50, g2) 42—47.

Eingebrachtes Fleisch:
183 Vierte ] hiesige geschl . Rinder 30—56; 86 hies.

geschl . Kälber 30—60; 85 hies . geschl . Schafe 35—80;
60 halbe hies . geschl . Schweine 60—70.

Lehrte , 23. Oktober . Auftrieb : 1579 Ferkel und
214 Laufersohweine . Es kosteten im Großhandel:
Ferkel (Durchschnittsqualität ) : 4 bis 6 Wochen alt
5—7 RM, 6 bis 8 Wochen 8—10, 8 bis 12 Wochen 11—15.
Läuferschweine - 3 bis 4 Monate alt 16—23 RM, 4 bis
5 Monate alt 24—12 RM. Marktverlauf : langsam , in.schweren Ferkeln Ueberstand.

Husum , 24. Oktober . Dem heutigen Fettviehmarkt
waren 2409 Stück Hornvieh , und zwar 1208 Ochsen, 21
Bullen . 61? Kühe , 537 Färsen und 28 Fresser und
außerdem 154 Schafe und Lämmer zugeführt . Bezahlt
wurde für (alles in RM) : Ochsen a) 32—35. bl 27
bis 31 c) 22- 2). d) 18- 21; Bullen a) - o) c) 18
bis 24, d) Kühe a) 30—32, b) 25—29. c) 20- 24. d)
bis 19: Färsen a> 30—33, b) 26—29, c) 21—25, d) —;
Fresset ir—1° Schafe —; Lämmer 25—30. Der Handel
verlief langsam

Seefische
Bremen , 24 Oktober . Heringe . (Fangmehlungen der

DHG.) Angekon .mefl am 22 Oktober : in Emden . ML
Job . Wessels 937 Kantjes . ML Pallas 521. Md  Stettin
479, DL Brandenburg 537. ML Groß Friedrichsburg
609, ML Luise Henriette 471. DL Orion 850, ML Dr.
Eichelbaum 810 Kant .ies : am 23. Oktober : in Leer * DL
Ella 752 Kantjes , — Insgesamt 9 Schiffe mit 5966
Kantjes.

Seefiscbmarkt Wescrinünde
Am 24. Oktober landeten im Wesermünder Fi¬

schereihafen 8 Dampfer insgesamt 943 500 Pfd . frische
Seefische . Aus dei Nordsee brachten 4 Dampfer
382 500 Pfund meist Heringe . Von Island 1 Dampfer
S4 000 Pfund , hauptsächlich Goldbarsch , Kabeljau und

iengfisch . Von der Bäreninsel brachte 1 Dampfer
21 000 Pfund , namentlich Seelachs , Kabeljau , Gold-
arsch und Schellfisch . Aus der Barentsee brachten.
Dampfer 256 000 Pfund , vorwiegend Schellfisch , Ka*

eljau urd Goldbarsch . 1 Hochseesegler stellte 3800
’fund Wittlinge und Kabeljau zur Versteigerung.
>ie Auktionspreise zeigten keine wesentliche . Ver-
nderungen gegen den Vortag . Preise : Bäreninsel:
üabeljau I 15—19V*, II 14—17, III 12—14*/«, Schellfisch

12—I 6V4, Seelachs ll —lSVi , Goldbarsch 14—141/*. Ba-
entsee : Kabeljau I 16*/<—19. II 14V»—151/«, III ll 1/«
is 14V<, Schellfisch ll */«—16*/<t II 15—21, Goldbarsch
2l!i—13V*. Island : Kabeljau I 181/«—24, II 15*/i —18 , See-

Käse
Bremen , 24. Oktober . Tilsiter Käse . (Eigenbericht ).

Die Lage auf dem Tilsiter Käsemarkt hat sich gegen¬
über der Vorwoche kaum geändert . Die Nachfrage
ist in allen Fettgehaltsklassen weiter lebhaft
geblieben Ente Sorte fand überall glatten Absatz.
Spitzenqualitäten erzielten wie in der Vorwoche
Ueberpreise . Sofern nicht unerwartete Storungen
eintreten . ist gegebenenfalls für die Zukunft mit'eicht anziehenden  Preisen zu rechnen.

Die ah o-«tprpußischer Verladestation vom Groß¬
handel bei Abnahme geschlossener Partien an den
Erzeuger abgereubneten Preise  betrugen für Prima
Tilsiter : Vollfettkäse , 45 Prozent , 61—63, Fettkäse , 40
Prozent . 57—59. DreivieTtelfett , 30 Prozent , 47—49,
Halbfettkäse . 20 Prozent , 37—40 RM für 1 Zentner.
Besonders ausgesuchte Ware auch darüber.

Milch
Dosenmilchpreise für Werkkonsumanstalten und

Kantinen . Bei Bezügen unter 5 Kisten haben Werk¬
konsumanstalten und Kantinen den vorgeschriebenen
Kleinhandelspreis von 17.75 RM zu bezahlen . Bei
Abnahme von 5 Kisten nnd mehr kann der Groß¬
bezieherpreis von 17.25 RM für die Normalkiste ein¬
geräumt werden . Die Wirtschaftliche Vereinigung
der Dauermilcherzeuger behält sich im übrigen vor,
von Fall zu Fall von dem ihr eingeräumten RechtGebrauch zu machen und aus sozialen Gründen
Preisbestimmungen zu treffen.

Kaffee
Bremen , 24. Oktober . Kaffee . Das Geschäft ließ

sich heute etwas ruhiger an . Besonders ist der Ab¬
zug ins Inlaad wieder etwas ruhiger geworden . Auch,
das Angebot in gewaschenen Kaffees , vor allen
Dingen in den feinen Qualitäten , ist recht klein . —
Brasil -Offerten waren wieder unverändert.

Hamburg , 24, Oktober
Brasil -Kaffee : Auf Basis der unveränderten Of¬

ferten der brasilianischen Ablader entwickelte sich
kleines Kost-Fracht -Geschäft . Für Lokoware besteht
nur geringes Interesse des Inlandes . Preise unver¬ändert.

Raffeeterm1nh5r80
Superior Santus , in Pfennigen für Vt kg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich* 14,700 kg netto ).

12.30 Uhr (Alter Kontrakt ): März 281/« G,
Mai 281/* G, Juli 28*/4 G . September 29, Dezember 28.

12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ): März 34 B 33*/«
G. Mai 34V* P 33*/* G, Dezember 32*G B 32V* G,

Gewaschener Zentralamerikanischer Kaffee : Markt¬
lage sehr ruhig , Preise unverändert.

Metalle

tlektrolytkupfer , (wirebars) prompt.Hamburg, Bremen oder Rotterdam
üriginal -Htitten-AluminiumOÖ-ÖÖO/o, iiin walz- oder Drahtbarren.

Berlin , 24. Oktober.
'■m tüi 100

kß
39»/*

160
164
^70

43»/,—46»/,

in Blöck.

Reinnickel, 98-99 .
Antimon-Regulus .
Silbet in «arren ca. 1000(ein für 1 kß

Berlin , 24. Oktober . Der Londoner Goldpreis be¬
trägt am 24. Oktobei für eine Unze Feingold 139 sh
10 d gleich 86.5219 RM, für ein Gramm Feingold dem¬nach 53.9489 Pence gleich 2.78174RM.

Hamburg , 24. Oktober . Metalle . Richtpreise . (Nicht¬
amtliche Notierungen des Vereins der am Metall¬
handei beteiligten Firmen ). Silber prompt 48 B,
io  G Huttenrohzink 18 B. 171/* G.

Hamburg 24 Oktober . Altmetalle . Elektrolyt-
kupferdraht 32V,—34 Schwerkupfer 32V*—34, Rotguß

h  Schwermessing 22—221/*, Leichtmessiug 14 bis
10^ il MessTnfirsphne  15 '/*—18. Altzink 8- 81/«, Altblei

Kupfer(per Tonne)11 lulcf . stramm Ü
London , 24. Oktober

Standard per Kasse2T7/*—2h
do. 3 Monate 2b1/«- V<
do. Settl. Preis 277|*

Electrolyt
best selected
strong sheets
Elektrowirebars

2f)*/4—o0*/4
32—34*/ic

66
ßl*A

Zinn (per Tonne)
]' cnüen7 stetig

Standard per Kasse 230*1̂—*/
do 3 Monate ^
do. Settl. Preis 230*/,

Banka* -
Straits* 230»/*
Blei (per Tonne)

iciititu / £eHi
ausl. pr. offiz. Preis lüty*
do. pr. inofiiz. Preis 10*/,G
do. entf.Sichtoff.Pr, 10ll/iü
do entf. S.inoi't . Pr. io**- 1»/»,
do. Settl Preis 10.8
Zink (per Tonne)

• nach . fest
gewöhnl. pr.offiz.P.
do. pr. inoffiz. Preis U*/*- 7k
do. entt.Sicht.oif.Pr. \3?U
do, entf. S. inoff.Pr.
do. eew settl . Preis 123/«

100

49—60
35- 361/,

Aiumnlum(p. To.)Inland*
Ausland*
AntimonRegulus

(per Tonne)
Erzeuger-Preis*
chines. per*
Quecksilber*

(per Flasche) s—ll 3/*
Platin* (p. 20  Ounc.) 7’/*Wolframerzc. If f>

(sh per Einheit) 41»/j— 42
Nickel, iniänd.*

(per Tonne) ÔU—206
do. Ausland* (p. To.) iOO—206
Weißbl. 1. c. Cokes
20x24f.o.b Swansea*
(sh. p.box ot I081bs)
Kupfersulphat
t- i- b * (per Tonne)
ClevelandGußeisen
Nr. 3, f.o.b. Mlddles-
berough* (sh. p. To.)
Silber (Pence per

Ounce)
do. LieferungOunce
Gold (sh und pence

per Ounce»
Amtl Beil:n Mittel

kurs t u engl Pfd
* ina'- • N'o’Vrung

iD/<

14V2-I 6

67»/,

i&h

■*/io

London, 24. Oktober . Am Mittwoch wurden 567 000
Pfund Sterling Gold zum Preise von 139/10 sh uroLnze fein verkauft.
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Wie gemeldet wurde , hat kürzlich der für
Frankfurt bestimmte Riesenelefant des Zoo¬
logischen Gartens von Hannover seinen
neuen Wärter gegen die Käfigwand ge¬
schleudert und getötet.

wafllm ckn Mlck?

Ein Elefantenbulle , jahrelang schon in Gefan¬
genschaft , gewöhnt an die Menschen , von denen
ihm sicher viele Hunderte Tag um Tag kleine
Leckereien zugesteckt haben , ausgesöhnt mit der
neuen Umgebung in einer ihm so fremden Welt,
hat plötzlich seinen neuen Wärter überfallen und
ihn mitleidslos erschlagen . Was ist in der Seele
dieses Tieres vorgegangen ? Der Wärter hatte
ihn tagelang gepflegt , ihm nie etwas Böses an¬
getan . Woher der plötzlich aufflammende Zorn?
Warum in diesem friedlichen Insassen eines euro¬
päischen Zoo diese Wut aus dem Nichts ? Oder
waren es gar nicht Zorn und . plötzliche Wut , die
dieses Märchentier , um das noch immer das Ge¬
heimnis wittert , bewegten , sondern — wehe Er¬
innerungen und Gram?

Niemand von all den Zehntausenden , die all¬
jährlich diese drei und vier Meter hohen Dick¬
häuter hinter Gittern anstarren , kann daraus auch
nur die leiseste Ahnung bekommen , wie dieses
größte Tier der festen Erde in der Wildnis oder
dort , wo es , wie in Indien , Siam und Ceylon,
in einer seltsamen Arbeitsgemeinschaft mit
dem eingeborenen Menschen lebt , wirklich ist.
Jahrtausendelang hat die Menschheit versucht,
hinter das Rätsel dieser Tierseele zu kommen/
Selbst die '. Ärt und Weise des Todes der wilden
Elefanten war umstritten . Alle Negervölker
Afrikas , ' in deren Bereich der Elefant lebt , be¬
haupten - in ihren . Sagen und Ueberlieferungen
immer wieder , daß es richtige Elefantensriedhöfe
gibt , in .die die Tiere sich auf langen Wanderun¬
gen und mit ; dem letzten Rest ihrer Kraft zurück¬
ziehen , wenn sie ihr Ende herannahen fühlen.
Die zünftige Wissenschaft weigerte sich immer wie¬
der , diese Sagen zu glauben , obwohl es noch kei¬
nem Menschen gelungen ist, die Leiche eines auf
natürliche Weise gestorbenen Elefanten zu fin¬
den . Die Gelehrten scheinen sich wieder einmal
geirrt zu haben , denn in den letzten Monaten
soll es einer französischen Expedition geglückt
sein , einen solchen Riesenfriedhof zu entdecken.
Aehnlich wird es sich mit einer anderen Ueber¬
lieferung verhalten . Die Einwohner des heißen
Bergwaldes am Fuß des Himalaja , des Terai,
schwören darauf , daß die wilden Elefanten dort
in der Einsamkeit der unzugänglichen Wälder
von Zeit zu Zeit zusammenkommen , um ihre ge¬
heimnisvollen Tänze abzuhalten und vor dem
erwählten Führer in feierlicher Parade vorbei-
zuzieM . '

ViMeicht weiß ! Indien überhaupt am meisten
von der geheimnisvollen Seele die¬
ses Ti .er es.

Seit Jahrtausenden gilt dort der Elefant für
heilig und wird in den alten Gesängen als das
Sinnbild der Weisheit und des Mitgefühls ver¬
herrlicht . Der Gott Eanesha , der Schirmherr der
Künste und Wissenschaften , trägt ein Elefanten¬
haupt . Und in der heiligen Ueberlieferung wird
das Weltall von acht Elefanten getragen . Den
Buddhisten in Siam gilt der weiße Elefant als
eine Inkarnation der verschiedenen Buddhas.
Jedenfalls hat der Elefant , wenn auch nicht gött¬
liche, so doch eine ganze Menge echt menschlicher
Eigenschaften , und das ist an sich schon unheim¬
lich genug . Er achtet die Frau . Kaum jemals
kommt es vor , daß ein Männchen die Herde
führt . Fast immer ist es ein altes Weibchen , und
es gibt nichts Rührenderes als die Sorgfalt , mit
der die Mütter für ihre Jungen sorgen . Immer
gehen die Kleinen inmitten der Herde . Wenn
sie im Spiel stehen bleiben , bekommen sie einen
ganz vorsichtigen Schubs mit dem Rüssel . Alle
Hindernisse werden ihnen behutsam aus dem
Wege geräumt . Aber auch sozial ist der Elefant
im menschlichen Sinn . Niemand , der dem Ar¬
beitselefanten im Mündungsgebiet der indischen
Flüsse einmal zugeschaut hat , wird diesen Anblick
vergessen . Dort stehen sie im Wasser , um die
herabgeflößten Stämme herauszufischen und ans
Ufer zu tragen . Ist ein Stamm zu schwer, so
packen ohne ein Wort ihres menschlichen Auf¬
sehers zwei Tiere zu , jedes an einem Ende , und
tragen ihre Last im Gleichschritt auf den Stapel¬
platz . Und dann machen sie es genau so wie die
Maurer bei uns . Auf die Sekunde , wenn die Uhr
zwölf schlägt und damit die Mittagessenszeit da
ist, lassen sie, wo sie auch stehen , ihre Last fallen

' und marschieren mit der größten Selbstverständ¬
lichkeit zum Futterplatz.

Dar waackef cke? tie/a/rlemMckre
Aber das ist noch gar nichts . In Vorderindien

verstehen die Reit - und ',Lastelefanten die Sprache
ihrer Mahauts (Lenker ) , wie ein Mensch den
anderen versteht . Freilich ist das eine Sprache,
die niemals irgendein Menschenvolk zur gegen¬
seitigen Verständigung . gesprochen hat . Sie ist
Jahrtausende alt und hat einen Schatz von min¬
destens 300 Worten . . Niemand wird behaupten
können , daß das noch irgendetwas mit der rein
phonetischen Aufnahme dieses oder jenes Befehls
zu tun hat , dem etwa der Hund entspricht . So
rätselhaft es sein mag : Hier denkt und folgert
ein Tier fast wie ein Mensch.

Ueberhaupt ist — und hier kommen wir viel¬
leicht dem Rätsel des Mordes von Hannover
etwas näher — das Verhältnis zwischen dem
Mahaut und seinem Schutzbefohlenen ein Wunder,
das in der Welt nicht noch ein zweites Mal vor¬
kommt . An sich ist der Elefant dem Menschen
gegenüber zurückhaltend . Im Gegensatz zu einem
nicht gut erzogenen Hund läßt er sich keineswegs
mit jedem ein . Zu Fremden ist er oft genug ab-

Bei dem Luftrennen
London — Melbourne

stürzte das von dem
englischen Flieger Gill-
mann gesteuerte Flug¬
zeug in Unteritalien
ab . Der Flieger sowie
sein Beisitzer fanden
den Tod . Unser Bild
zeigt Eillmann (X ) in
einer Gruppe kurz nach
der Landung auf dem
Flughafen Marseille.

Lekmugglvr elsr Dolomits«
kin au » Orttirol » Von kritr Itielior «! Wollnor

(2 . Fortsetzung)

War Casella nunmehr ein unleidlicher Charak¬
ter geworden ? Wer wußte es-

Eine Woche später schien jedenfalls der Privaj-
sekretär es satt zu haben . Auch er ging mit reich¬
lichem Gepäck und kehrte nicht zurück. Dann kam
der Kammerdiener an die Reihe , und schließlich
verschwand der Chauffeur . Auch diese beiden —
sie waren gleich in Cortina in den Zug gestiegen
— hatten über achtbare Koffersammlungen ver¬
fügt . Was in aller Welt mochten sie nur mit sich
herumzuschleppen haben ? Aber diese Frage wurde
nicht akut.

So war Signore Casella allein zurückgeblieben,
und die anderen Gäste warteten mit halber Scha¬
denfreude ab , was nun werden würde - Aber Ca¬
sella ging aus seiner Zurückhaltung Richt heraus.
Er bekam sogar Besuch, und mit diesem Besuch,
einem jovialen , etwas beleibten Herrn mit un¬
verkennbarem österreichischen Dialekt ergab er
sich dem Trunke . Die beiden zechten erheblich , der
Ossterreicher selbstverständlich auf Rechnung des
freigebigen Italieners.

Und wieder kam ein Morgen , da setzte sich der
dicke Oesterreich «! in das schöne graue Kabriolett
des Signore Casella , winkte freundlich und fuhr
davon , auf Nimmerwiedersehen , wie vorher Ca-
sellas gesamte Umgebung . Signore Casella aber
ging ins Hotel zurück, bezahlte seine Rechnung und
spazierte zum Bahnhof mit einem kleinen Köffer-
chen, das in schreiendstem Gegensatz zu dem phan¬
tastischen Gepäckaufwand stand , mit dem sich sein
„Stab " empfohlen hatte.

Der Signore löste sich schlicht und bescheiden
eine Karte zweiter Klasse Expreß nach Venedig
und dampfte ab . Man sah und hörte nie wieder
etwas von ihm.

Ganz Cortina stand Kopf , So etwas hatte man
nun doch noch nicht erlebt . Lange Zeit noch redete

man hin und her über das Mysterium Casella und
kam und kam zu keinem Ergebnis.

Schließlich beruhigte man sich mit der Fest¬
stellung , daß dieser Casella , der zu guter Letzt auch
noch sein schönes Auto irgendeinem x-beliebigen
Saufkumpan geschenkt zu haben schien, wohl ein
Sonderling von reinstem Wasser gewesen sein
müßte . Aber auch diese Erklärung , mit der man
sich nun zufrieden gab , befriedigte nicht so recht.

Nur ein Mann in Cortina d 'Ampezzo hatte den
Schlüssel in der Hand gehabt , in wörtlichster Be¬
deutung in der Hand gehabt , alle Rätsel um Ca¬
sella mit einem Male zu lösen und eine begrün¬
dete Theorie über den Inhalt der Koffersammlung
aufzustellen , die Signore Casellas Umgebung fort¬
geschafft hatte . Und der Mann hatte keine Obacht
gegeben.

Als nämlich Casella trübselig mit seinem Hand-
köfferchen zum Bahnhof trottete — das Hotelauto
hatte er sich ausdrücklich verbeten —, war der
Geschäftsführer des Hotels hinaufgesaust und sah
in den verlassenen Zimmern nach , ob Zerr Casella
am Ende nicht doch etwas vergessen hatte . Der
hatte aber nichts vergessen , die Zimmer standen
leer.

Gewohnheitsmäßig zog der Geschäftsführer ein
paar Schubfächer auf und fand in einem ein klei¬
nes Blechkästchen mit weißem Pulver . Entrüstet
steckte der Geschäftsführer die Schachtel schnell in
die Tasche und warf sie später in den Müllkasten.

Insektenpulver - , hatte Signore Casella das
nötig gehabt , oder hatte er etwa geglaubt , hier
im Hotel - ? Fi donc!

Es war aber kein Insektenpulver gewesen Es
war Kokain

Der Geschäftsführer des Hotels beherrschte fünf
Sprachen und war weltgewandt , wie man es von
einem Manne in seiner Stellung nur erwarten
konnte . Aber aus diese Idee kam er nicht.

weisend und trotzig . Es kommt dazu , daß er
schlechten Witzen gegenüber sehr empfindlich ist.
Wehe dem , der ihm einmal übermütig einen
Streich gespielt hat ! Es gibt mehr als einen
Fall , in dem ein Elefant sich noch nach zehn Jah¬
ren beim plötzlichen Wiederanblick seines einstigen
Peinigers an ihm blutig gerächt hat.

bü übe ? üar Swb ü/naui

Nur ein Beispiel , wie bitter schwer der Ele¬
fant die Trennung von dem Mahaut empfindet,
den er einmal in sein Herz geschlossen hat , und
wie sehr er , gleich dem Mörder von Hannover,
den neuen in seinem Gram als Feind ansieht , an
dem er den Verlust des alten rächen muß . John
Hagenbeck , sicher einer der besten Kenner der Ele¬
fantenseele , erzählt die Geschichte. In einem Dorf
auf Ceylon hatte er einmal einen besonders schö¬
nen und großen Arbeitselefanten erstanden und
ein Vermögen dafür erlegt . Das Tier gehorchte
mit der Exaktheit eines Soldaten jedem Wink
und Befehl seines Führers , der fast noch ein
Junge war . Der Bursche begleitete seinen vier¬
beinigen Freund bis an dessen neuen Standplatz
und kehrte dann in sein Dorf zurück. Am nächsten
Morgen war Alarm im Lager . Der Elefant hate
zwei Leute verwundet , schlug alles kurz und klein,
riß Bäume aus , kurz , er gebärdete sich wie ein
Irrer . Nichts half . Schließlich schickte man nach
dem Burschen , der ihn bisher betreut hatte . Kaum
erblickte Panakka , so hieß das Tier , seinen Freund,
als er wie umgewandelt war . Er streichelte ihn
mit dem Rüssel , war außer sich vor Freude und
tat alles wie ein Lamm , was der Singhalese ihm
befahl . Es half nichts , Hagenbeck mußte Panakka
wieder den Seinen zurückgeben . Aber das Schick¬
sal ließ trotzdem nicht locker. Panakka wurde noch
einmal verkauft , und dem neuen Käufer erging
es genau so wie John Hagenbeck . Als der Bursche
Abschied genommen hatte , war das Tier nicht
mehr zu bändigen . Es tötete mehrere Menschen
und mußte schließlich auf Befehl der Regierung
erschossen werden . . . ein Opfer seiner Liebe und
Treue bis hinaus über das Grab.

Del M/rtz ckef leckMi/n
zoo §a/aMm — llllü kein; wllktle deraM
Wenn heute jemand bei einem Londoner Hotelier

erscheint und für eine größere Gesellschaft ein
Galadiner bestellt und er sieht zu allem Unglück
noch „distinguiert " aus , dann kann er sicher sein,
daß der Hotelier zum Telephon hasten wird , um
Scotland Pard zu vermelden , daß „er " da sei. Und
Scotland Pard wird wissen , wen er meint mit
„er " . Denn „er " ist das Phänomen von London,
„er " stellt die schönsten Menüs zusammen , aber er
hat auch noch nie bezahlt.

„Er " ist der König der Zechpreller von London.
Zuerst hat er es in den großen Hotels in West -End
so gemacht . Er erschien würdig und wirklich vor¬
nehm in Erscheinung und Benehmen . Er habe da
eine kleine Feier , Geburtstag und gleichzeitig Be¬
förderung . Er wolle ein Essen geben . Fünfzehn
Personen , mit Wein , Sekt und allem , was dazu¬
gehört . Er habe sich die Sache etwa so gedacht —
und dann entwickelt er ein Programm der wunder¬
vollsten Futtereien , die man sich überhaupt denken
kann , raffiniert ausgesucht , raffiniert zusammen-

. gestellt.
Der Auftraggeber murmelte zum Schluß noch

seinen Namen — irgend etwas wie Major Smithson,
,,rHusperte, .sich und verschwand , um am anderen
. Abend mit seinen Freunden zu kommen . Alles

nette Herren wie er . Man speiste , man freute sich,
die Stimmung war ganz vorzüglich.

Nachher , wenn sich' die Geschichte dem Ende
näherte , ging der Auftraggeber mit dem Geschäfts¬
führer hinaus , ließ sich die Rechnung zeigen , war
gar nicht erstaunt , fand sogar die Summe sehr
entgegenkommend — nur — er hatte im Augen¬
blick nicht soviel Geld in bar da — er wolle lieber
alles auf Scheck geben , Scheck auf die Bank von
England . Das hat man nicht alle Tage . Natür¬
lich nahm man den Scheck.

Die netten Herren gingen . Der Scheck ging am
anderen Tag zur Bank , um nicht eingelöst zu
werden , weil der vornehme Herr gar kein Konto
hatte . Was soll man viel Theater machen von
einem solchen Reinfall ! Man schwieg also erst
einmal . Bis die großen Häuser durch waren und
die kleinen daran kamen . Die konnten es weniger
gut verschmerzen und erstatteten Lei der Polizei
Anzeige . So kam man dem Schwindel mit dem
Festessen auf die Spur.

300 Ealadiners , die nicht bezahlt wurden , ein
I vornehmer Herr und fünfzehn Freunde , die man

nicht erwischte : das ist die Bilanz des größten
1 Zechprellers von London - . .

Der kleine Kreuzer
„Karlsruhe " ist von
Kiel zu seiner dritten
Auslandsreise ausge¬
laufen . Auf unserem
Bilde legt das Schiff
von der Vlücherbrücke
ab , während auf dieser
die Ehrenkompagnic
präsentiert und Kon¬
teradmiral v. Schröder
drei Hurras auf das
auslaufende Schiff aus¬

bringt.

Line poinücke 7aMKÄekv/Wnkation ancheüeckl
Warschau , 24. Oktober . Die polnischen Unter¬

suchungsbehörden sind einer großen Organisation
von Paßfälschern auf die Spur gekommen , deren
Umfang alle bisher in Polen bekannten Fälscher¬
banden weit übertrifft . Unter Leitung eines ge¬
wissen Moses Schiffmann , der zu einem großen
Vermögen gekommen ist, arbeiteten Zweigstellen
seiner Fälscherorganisation in Warschau , Wilna,
Bialystok , Krakau und anderen polnischen Städ¬

ten sowie im Ausland . Bisher sind etwa 100 Per¬
sonen verhaftet worden . Schiffmann selbst erlag
einem Herzschlag , als die Polizei seine Wohnung
betrat . Die Zahl der in Umlauf gesetzten fal¬

schen Pässe ist bisher unbekannt , geht aber nach
Ansicht der Polizei in die Hunderte . Die falschen
Pässe wurden aus gestohlenen echten Pässen

durch neue Photographien und Personalangaben
umgearbeitet , während alle Unterschriften und
Stempel echt blieben . Die Fälscherorganisation
arbeitete einerseits , um Strafverfolgte oder
Fahnenflüchtige aus Polen herauszubringen,
andererseits um Flüchtlinge aus Rußland mit

polnischen Pässen zu versehen und nach Amerika,
Frankreich usw . zu bringen . Die Paßfälschungen
wurden durch die Aufmerksamkeit eines Erenz-
beamten entdeckt , dem es aufgefallen war , daß

einige in verschiedenen Städten ausgestellten
Pässe die gleiche Handschrift bei den Personal¬
angaben auswiesen.

Ve/Mbi/cke

LW/Me/r wâ ckaue/-Zü/M?
Warschau , 24. Okt . Nach Warschauer Blätter¬

meldungen wurde bei der Revision einer Kasse in
der Warschauer städtischen Wohlfahrtsabteilung
eine versiegelte Kiste gefunden , die große Summen
an Papiergeld , Silbergeld sowie Ringe und
Schmuckstücke enthielt . Es stellte sich heraus , daß
es sich um Opfergaben der Warschauer Bürger aus
dem Jahre 1920 handelt , die damals während des
bolschewistischen Vormarsches auf Warschau für
den Staatsschatz gegeben wurden . Sie haben die
staatlichen Kassen niemals erreicht , da man sie in
der Stadtverwaltung vergaß . Inzwischen sind die
Banknoten , die eine sehr große Summe dargestellt

I hatten , längst entwertet , und nur noch die Schmuck¬
stücke können jetzt dem Finanzministerium aS-
geliefert werden.

2 Mnröikcke M/eEbe/ke ? veirMW

Paris , 24. Oktober . Beim Löschen der Getreide-
ladung eines englischen Dampfers im Hasen re„
Bordeaux wurden mehrere Hafenarbeiter von
herabstürzenden Eetreidesäcken verschüttet . Zwei
Arbeiter fanden dabei den Tod , vier erlitten
lebensgefährliche Verletzungen.

/ÄEe Mlreerlüsme

in üen MMen Knüe/r

Vuenos Aires , 24. Oktober . Die Gebirgskette
der Anden ist südlich von Santiago und Mendop
sowohl auf der westlichen chilenischen als auch auf
der östlichen argentinischen Seite bis hinunter
nach Feuerland und Patagonien von heftigen
Schneestürmen heimgesucht worden , die als die
schwersten der letzten Jahre anzusehen sind. Aus
der argentinischen Seite mußte der gesamte Ver¬
kehr eingestellt werden . Indessen waren anhaltend«
Frühjahrsregen über dem argentinischen Ee-
treidegllrtel der Landwirtschaft außerordentlich
willkommen.

wenn Äe / po/Oesekkez-nns attrn sioö ü!
Sofia , 24. Oktober . In der nordbulgarischen

Stadt Sewliewo trugen zwei Fußballklubs ein
Wettspiel aus , bei dem es , wie die „Lokal-
Chronik " meldet , hoch herging . Da es das eisn
größere Fußballspiel in dieser Stadt war , hatte
sich eine große Zuschauermenge eingefunden , die
mit echt südländischem Temperament und Liiini
dem Spiel folgte . Als der Schiedsrichter gegen
den heimischen Klub einen Elfmeterball anordnete
und die Mannschaft protestierte , kam es zu einer
allgemeinen Keilerei zwischen den Spielern , in
die schließlich auch ein großer Teil der Zuschauet
eingriff . Bald war der ganze Sportplatz die
Arena einer wüsten Prügelei , an der sich mehrere
Hundert Menschen beteiligten . Die Polizei stand
der Rauferei zunächst vollkommen machtlos gegen¬
über ; erst nach Eintreffen - einer PerstäMm
konnte allmählich Ordnung geschaffen werden . Uns
der Walstatt lagen zahlreiche ' merh oder wenig»
schwer Verletzte mit Messerstichen oder Wunden,

* die sie von Steinwürfen davongetragen hatten.

Der Reichsb ahn -Turn-
und Sportverein in
Freimann hat auf dem
Fochriß im Jnntalge-
biet eine Schutzhütte
erbaut , die auf den
Namen desamNanga-
Parbat ums Leben
gekommenen Bergstei¬
gers Alfred Drexel ge¬
tauft wurde . Die Hütte
liegt 1260 Meter hoch

Und wenn er es bemerkt hätte , dann hätte er
wohl auch im Interesse seines Hauses , das schließ¬
lich ein renommiertes Hotel und keine Rauschgift¬
destille oder Schmugglerher,berge war , die ganze
Geschichte schweigend mit dem Mantel der Liebe
zugedeckt.

So wurde der sonderbare Signore Casella in
Cortina d 'Ampezzo allmählich wieder vergessen.

Die Hütte an der Grenze

Während der Wochen , in denen Signore Casella
in Cortina d'Ampezzo für seine Umwelt einen nie
versiegenden Gesprächsstoff lieferte , hatten der
Steidler Toni und seine Getreuen alle Hände voll
zu tun.

Die kleine , vergessene und in der jetzigen Jahres¬
zeit völlig abseits von allem menschlichen Leben
liegende Hütte unweit der Grenze sah eine emsige
Geschäftigkeit.

Viele Kisten und Ballen mußten sachgemäß auf¬
gestapelt und gegen etwaige Sicht mit Heu getarnt
werden . Und in der Nacht zogen die drei Helfer
des Toni und er selbst in das ungewisse Dunkel
hinein , über die Grenze , schwer bepackt mit den
wertvollen Waren.

Es war ein langer , schwerer Weg , den die klein-
Schar sich entlang kämpfen mußte . Die ganze Nacht
hatten sie zu marschieren und konnten sich nur
selten eine knapp bemessene Ruhepause gönnen,
wenn sie am anderen Morgen zu der verabred : ten
Zeit an der Stelle sein wollten , wo das graue
Kabriolett sie erwartete.

Drei oder viermal hatten sie den langen Marsch
durch die Nacht gemacht , dann war der wesentliche
Teil der Schmuggelware drüben . Kokain , Tabak,
Zigarren und Zigaretten.

Den kleinen Rest , der noch in der Hütte ober¬
halb der Dran lag , wollte der Toni allein hinüber-
jchaffen . Seine drei Helfer erhielten den ihnen
zustehenden Lohn und verschwanden damit in ihre
drüben im Italienischen liegenden Heimatdörfer.

Nur der Toni blieb und hütete die ihm ver¬
bliebenen Schätze . Er wartete , bis das graue
Kabriolett noch einmal , zum letzten Male , in der
Nacht zur Hütte heraufkommen würde . -

In Tonis Heimatdorf hatte man zu jener Zeit
bereits die Hoffnung aufgegeben , den Toni noch
einmal zu Gesicht zu bekommen . Man dachte , daß
er wohl irgendwo das Seinig -r in Sicherheit ge¬
bracht hatte.

Man nahm auch wenig Anstoß daran , daß seine
Frau und seine Kinder noch in dem ärmlichen
Anwesen zurückgeblieben waren . Denen würde
er sicher im nächsten Frühjahr Bescheid geben,
wohin sie ihm folgen sollten.

Die Möglichkeit , daß er vielleicht Frau und
Kinder dauernd im Stich gelassen habe , zog nie¬
mand in ernsthafte Erwägung ; das hätte dem
Toni nicht ähnlich gesehen und zu sehr mit seinem
ganzen Wesen in Widerspruch gestanden.

Auch seine Frau schien mit einer derartigen
Möglichkeit am wenigsten zu rechnen . Sie besorgte
nach wie vor gleichmütig ihre Arbeit in dem
kleinen Anwesen und machte nicht den Eindruck,
als ob sie von schweren Gemütsbewegungen oder
gar Sorgen geplagt wäre.

Und so kam es , daß die Dörfler , die dem Steidler
Toni stets mit Mißtrauen und keinesfalls mit
besonderer Liebe begegnet waren , ihre Meinung
gerade jetzt , wo er so lange abwesend blieb , von
Grund auf änderten und sogar etwas stolz auf ihn,
ihren Toni , wurden.

Nun ja , wenn jetzt anscheinend aus ihm etwas
geworden war , dann spielte die Art , wie und
woher das kam, keine wesentliche Rolle . Die
Hauptsache blieb doch, daß einem von ihnen , einem
aus ihrem kleinen Dorf der Aufstieg geglückt war.

Unterdessen hatte der Toni noch zwei Tage in
der verfallenen Hütte an der Grenze gewartet,
dann hielt er es für ratsam , daß er die noch vor¬
handenen Schmuggelwaren , einen Ballen Ziga¬
retten und einen Ballen Tabak , über die Grenze
in Sicherheit brachte.

Die Waren konnten in dem Schlupfwinkel auf
italienischem Gebiet , von wo aus sie immer im
Auto nach Cortina gebracht waren , auch ganz gut
lagern.

Gegen Abend war etwas Neuschnee gefallen.
Der Toni stand vor der Hütte und schnupperte iach
dem Wind. Das Wetter gefielt ihm. Weitere

Schneefälle waren für diese Nacht nicht zu er¬
warten , aber der Himmel würde sicherlich
bleiben . Ein besseres Wetter konnte er sichi"'
seinen Alleingang nicht wünschen-

Er packte die Ballen zusammen und schaffte
vor die Tür . Dann arbeitete er in der Hütte an¬
gestrengt noch eine gute Stunde , um auch die letzte
Spur zu beseitigen , die später irgendwie daraufhin'
deuten konnte , daß dort einmal eine Schmuggler-
bande ihr Hauptquartier aufgeschlagen hatte . Man
brauchte den Grenzern auch nachträglich nichtsM
verraten . Man konnte es nicht wissen, vielleicht
bot sich an absehbarer Zeit wieder einmal du
Gelegenheit , diesen wunderbaren Stützpunkt i-

verwerten . ,
Prüfend überschaute er noch einmal sein Weit

Nein , es sah jetzt alles so unverdächtig wie nur
möglich aus . ,

Mochten die Grenzer jetzt auf den Tip komme«-
Nichts , gar nichts würden sie mehr finden, mi
konnten , wenn sie in nächster Zeit — unwahr¬
scheinlich, aber möglich — die Hütte einer Unter¬
suchung unterzogen , nur eins tun , nämlich unaer-
richteter Dinge wieder ihres Weges gehen.

Der Toni lehnte die Tür nur an , ohne sie MN
wie zu verriegeln . Es war nichts mehr darin - da-
man vor irgend jemand schützen mußte.

Tiefer und tiefer war unterdessen die Dämme¬
rung geworden . Nachtschwarz und sternenlos lM
der Himmel herab . Nur die dünne , weiße lshm -
decke leuchtete ungewiß urrd schemenhaft. Dieo
war gekommen , mit dem Anstieg zu beginnen.

Der Steidler Toni warf sich mit dem gdwahns^
Ruck die beiden Ballen über die Schulter , sah t>
kurz um , als erwarte er in letzter
immer das Eintreffen des grauen Ka '
und ging dann entschlossen in das geyter
Dunkel hinein . . . . .

Nach ein paar Schritten hatte ihn die letzt
schwarz gewordene Nacht verschluckt.

Still und schweigend lag die Bergwelt da, ,
aus dem Tal wehten ein paar einzelne0
klänge herauf. . . . .„
Es war , als ob sie dem Steidler Toni zu !
letzten Wege läuteten . - - - , , -M .1

(Fortsetzung st'S"
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